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Waldbrand bei Bad Rehburg 


Rehburg. Durch die Fahrlässigkeit eines Spa- 
ziergängers kam es am Karfreitag gegen 15.20 
Uhr zu einem Flächenbrand östlich des Wochen- 
endgebietes Vehrenheide in Richtung Mardorf. 
Zu beiden Seiten des Moorweges fraß sich das 
Feuer auf einer Breite bis zu 100m auf einer 
Länge von 500 m durch die Grasdecke. Etwa 100 
qm junger Kiefernbestand wurden ebenfalls von 
den Flammen erfaßt. Die Tanklöschfahrzeuge 
aus Rehburg und Loccum waren im Einsatz und 
bekamen durch den einsetzenden Schneefall zu- 
sätzliche Hilfe bei ihrer Arbeit. Die vorsorglich 
alarmierten Löschfahrzeuge aus Husum und 
Mardorf brauchten nicht mehr eingreifen. Der 
Schaden dürfte sich nach ersten Schätzungen auf 
500,— DM belaufen. Bereits am Donnerstagabend 
hatte die Rehburger Wehr einen Flächenbrand 
Kleineren Ausmaßes zu bekämpfen. 


Rehburg. Als besonders verwerflich wird die 
‘Tat eines Einbrechers von der Bevölkerung be- 
urteilt, der sich durch ein Toilettenfenster Ein- 
laß zum DRK-Kindergarten verschaffte und hier 
aus einer Geldkassette, die er mit Gewalt 6ff- 
nete, 100,— DM entwendete. Bisher verliefen die 
Ermittlungen der Polizei ergebnislos. Weiter 
wird von der Polizei nach einem Dieb gefahn- 
det, der in einem ortsansässigen Industriebe- 
trieb eine Handschleifmaschine im Werte von 
250,— DM während der Mittagspause aus einer 
Werkhalle verschwinden ließ. Ein Nachspiel 
dürften noch einige Jugendliche erwarten, die 
sich gewaltsam Einlaß in die Turnhalle verschaff- 
len, Hierbei wurden nicht nur Scheiben zertrüm- 
mert, sondern auch Türen und Schränke ge- 
waltsam geöffnet. 


Rehburg. Ernst Jünger, Rehburgs Ehrenbürger, 
wurde am Ostersonntag 75 Jahre alt. Als er aus 
dem ersten Weltkrieg hoch dekoriert nach Reh- 
burg zurückkehrte und man sich rüstete, ihn 
würdig zu empfangen, tat dies statt dessen der 


Arbeiter- und Soldatenrat und setzte ihn unter 
Arrest. Im zweiten Weltkrieg war Jünger im 
Stabe des deutschen Militärbefehlshabers in Pa- 
ris und wurde 1944 wegen „Wehrunwürdigkeit“ 
aus der Armee entlassen. Der jetzt 75jährige lebt 
in Wilfingen über Riedlingen. Ernst Jünger, der 
Naturwissenschaften und Philosophie studiert 
hat, begann seine schriftstellerische Laufbahn 
mit Tatsachenberichten und Tagebuchaufzeich- 
nungen, zu denen er jetzt im Alter mehr und 
mehr zurückkehrt. Die Familie Dr. Jünger, der 
Vater war Apotheker, lebte in Rehburg in der 
Landhausvilla am Ortsausgang nach Bad Reh- 
burg zu. Nachdem viele Jahre hindurch Rehburgs 
Verbindung zu seinem Ehrenbürger abgerissen 
war, folgte der Dichter am 16. November 1964 ei- 
ner Einladung Bürgermeister Dr. Hiibners, Es 
gab ein Wiedertreffen mit alten Schulfreunden. 
Erinnerungen wurden ausgetauscht und Jünger 
besuchte auch das Kloster Loccum und andere 
Stätten, die in seiner Erinnerung haften geblie- 
ben waren. Zum 75. Geburtstag erreichte den 
Rehburger Bürgermeister eine Gegeneinladung. 
Leider erlaubt es ihm seine Praxis nicht, ihr zu 
folgen. Aber eine Glückwunschadresse mit dem 
Buch vom Landkreis Nienburg und einem Bild 
von der alten Schäferscheune reiste nach Wil- 
fingen! 


Rehburg. Wir gratulieren Frau Marie Rust, 
Heerweg 8, zum 88. Geburtstag, Herrn Ferdinand 
Frese, Mühlenberg 32, zum 81. Geburtstag, Herrn 
Heinrich Busch, Am Wall 2, zum 79. Geburtstag, 
Frau Lucie Erneke, Heerhorststr. 3, zum 75. Ge- 
burtstag, Frau Lina Schwick, Am wall 3, zum 75. 
Geburtstag, Herrn August Ellermann, Mardorfer 
Straße 14, zum 73, Geburtstag, Frau Luise Wieb- 
king, Heidtorstr, 13 und Frau Marie Wöltje, 
Heerweg 3, zum 72. Geburtstag, Marie Büchner, 
Am Gieseberg 8 und Herrn Hermann Rathjen, 
Brunnenstraße 3, zum 70, Geburtstag. 


Erste Zahnpflege im Kindergarten 


In Rehburg begeistert eine „Zahnpflegestube“ die jüngsten 


Rehburg. Medizinaldirektor Dr. Gernhardt mit 
einigen seiner Mitarbeiterinnen, die sich mit 
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Untersuchungen zur 
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Verfiigun gestellt haben. 
Angesichts der vielen Schulen und Schüler ein 


dem Sachgebiet der Schulzahnpflege befassen, 
waren mit Zahnarzt Dr. Schneuzer (Bad Reh- 
burg) zugegen, als am Sonnabend die erste 
Zahnpflegestube in einem Kindergarten des 
Kreises Nienburg in Betrieb genommen wurde 
und es bei der Einweihung nicht bei ermahnen- 
den weisen Reden über die Wichtigkeit der 
Zahnpflege blieb, sondern sie von den klei- 
nen Buben und Mädchen mit Eifer und 
Vehemenz auch gleich ausgeübt wurde. 

Im Waschraum des Kindergartens hat auf 
Borten über den Waschbecken jedes Kind sei- 
nen eigenen Zahnbecher mit Bürste und Zahn- 
creme. Das Geld für die hübschen weißen Borte 
spendeten die Allgemeinen Ortskrankenkassen 
Nienburg und Stolzenau, die Utensilien zum 

Zähneputzen, das künftig täglich nach dem 
Frühstück erfolgen wird, die Landesarbeits- 
gemeinschaft für P in Hanno- 
ver, Dazu bekam jedes Kind einen aufklären- 
den Brief für die Eltern, der acht Grundregeln 
zur Erhaltung gesunder Zähne enthält. Man 
hofft damit zu erreichen, daß die Eltern auch 
daheim die Kinder zur Zahnpflege anhalten, 

Wie wichtig, aber, auch wie erfolgreich die 

' vorbeugende Pflege der Zähne für die gesamte 
Gesundheit ist, ging aus den einführenden 
Worten von Zahnarzt Dr. 
Seit Einführung der zweimal jährlich düschge- 
führten zahnärztlichen Untersuchungen in den 
Schulen hat sich der Befund bei diesen Vor- 
beugeuntersuchungen wesentlich verbessert. 
Leider wird nach der Schulentlassung das 
lernte und Geübte häufig vernachl ES E 

Bundeswehr wieder vielfach Zahnschäden und 
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knappes Team, das den einzelnen stark neben 
seiner Praxis. belastet und ihm Idealismus für 
die Sache ablordert. Denn die ‚Entschädigung 
ist gering. Aber die Karies konnte durch diese 
Vorsorge weitgehend eingedämmt werden, HB 
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Altkleider- 
sammlung 


des Deutschen Roten Kreuzes, 
Kreisverband Nienburg 


Es werden gesammelt: Bekleidung, Wäsche, Strickwaren, Hüte und 
Textilien aller Art, auch unbrauchbare Artikel 
Schuhe (paarweise gebündelt) 
Bis spätestens 8 Uhr 
bitten wir die Altkleider GEBÜNDELT und gut sichtbar an den Straßenrand zu legen. 
Bitte bis Einbruch der Dunkelheit liegenlassen. Die Bewohner zurückliegender Häuser 
werden gebeten, ihr Sammelgut an die nächste Fahrstraße zu bringen. 


Die Sammlung wird auch bei schlechter Witterung durchgeführt. Bitte, die Spenden bei 
Regen in Cellophanhüllen einzupacken. Die Altkleidung braucht nicht gewaschen oder 
gereinigt zu sein. 


Am Sonnabend, 18. April 1970 finden in folgenden Städten und Gemeinden 
Straßensammlungen statt: 


Bad Rehburg Leese Marklohe 
Bohnhorst Landesbergen Münchehagen 
Drakenburg Liebenau Nendorf 
Erichshagen Loccum: Rehburg/Stadt 
Essern Marktstraße ‘Steimbke 
Haßbergen Rehburger Straße Steyerberg 
Holtorf Leeser Straße Stolzenau 
Nienburg / W. Langendamm Münchehägener Str. Uchte 
Lavelsloh Wiedensahl Wietzen 


In den übrigen Orten und Gemeinden des Landkreises Nienburg werden An- 
nahmestellen eingerichtet, die bis einschließlich 17. April 1970 geöffnet sind. 


gege 


Fr in der Kleidung befindliche Wertsachen, insbesondere Bargeld, kann keine Haftungübernommen werden. 


Brauchbare Kleidungsstücke werden für Katastrophenfalle und soziale Betreuung verwandt. 
Der hierfür nichtbenötigte Teilwirdverkauft.DerErlösist für dievielseitigen Aufgaben d. DRK 
bestimmt. Die Sache isteinfach: Siekönnen Ihren Schrank leeren und helfen dadurch anderen. 


Ihr 

Deutsches Rotes Kreuz 

KREISVERBAND NIENBURG 

Nienburg/Weser, Grefengrund 7, Tel. 05021/2039 


Herzlichen Dank! 
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„Glücksspiele sind in der DDR verboten. Sie zahlen einfach Ihren Einsatz, Herr Br 
М Zeichnung: Wolter 


spielen wir nur so zum Spa 


„Was nu, Genossen? Die Revanchist'n gomm'n wahrhaftsch!" Ge, Wb 


Standpunkt des Rates einheitlich 


Rehburg. Der Antrag einer bestimmten Ju- 
gendgruppe an die Stadt, für die Freizeitgestal- 
tung Räume zur Verfügung zu stellen, stand am 
Montag abend auf der Tagesordnung der öffent- 
lichen Ratssitzung. In Anwesenheit der inter- 
essierten Jugendlichen wurde dieses Thema aus- 
führlih im Rat behandelt. Bürgermeister Dr. 
‚Hübner und auch Ratsherr Feige stellten her- 
aus, daß in den letzten Jahren die Schaffung 


solcher Räume aus finanziellen Gründen nicht 


möglich gewesen sei. Dringende kommunale 
Aufgaben hätten bewältigt werden müssen, und 
im Augenblick sieht sich der Rat auch noch nicht 
in der Lage, die gewünschten Räume zu erstel- 
len, Als Ersatz wurde der kleine Saal im Rats- 
keller angeboten, der auch von den übrigen 
ortsansässigen Vereinen benutzt wird. 

Das plötzliche Anliegen dieser Gruppe hatte 
im Rat allgemein Erstaunen ausgelöst, denn in 
der letzten Bürgerversammlung war von diesem 
Projekt noch keine Rede gewesen, In solchen 
Versammlungen haben jedoch die kommunal- 
nolitisch interessierten Bürger Gelegenheit, ihre 
Wünsche vorzutragen und in einer Diskussion 
mit dem Rat ihre Argumente zu bekräftigen, Da- 
her war das Murren im Zuhörerraum, das man 


Für Jugendräume stehen keine Mittel zur Verfügung 


als eine unbefriedigende Lösung des Problems 
für die Antragsteller deuten konnte, vollkom- 
men fehl am Platze. 


Der Bebauungsplan Gieseweg Nr, 2 stand wei- 
ter zur Debatte, Die Auflage an die Bauherren 
wurde insoweit geändert, daß bei den vorge- 
schriebenen einheitlichen Einfriedigungen einige 
Lockerungen genehmigt wurden. Die Sockelhöhe 
von 25 Zentimetern und der Säulen von 80 Zen- 
timetern müssen zwar eingehalten werden, die 
Zwischenfelder können jedoch nach eigenem 
Wunsch ausgefüllt werden. Ferner teilte Stadt- 
direktor Lüer dem Rat mit, daß sich die Flur- 
bereinigungsbehörde einer Kanalisation für das 
Oberflächenwasser an der Düsselburger Straße 
nicht entgegenstellt. Die anlaufenden Kosten 
von 7006 DM werden von der Behörde über- 
nommen. | 


Einer Erneuerung des Konzessionsvertrages 
mit der Hastra über die Abnahme von Strom für 
die Straßenbeleuchtung stimmte der Rat zu, Die 
Verwaltung wurde beauftragt, entsprechende 
Verhandlungen einzuleiten. Auch gegen die Vor- 
schläge zur Benennung von Jugendschöffen gab 
es keine Einwände. bei A 
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рд? Leser sagen ihre Meinung Ж 


Mit. Enttäuschung. mußte ich bei der Reh- 
burger Ratssitzung am 25,5. feststellen, wie 
wenig die Ratsherren für Rehburgs Jugend 
übrig haben. 

Eine Eis interessierter Jugendlicher hatte 
vor sechs Wochen einen Antrag an den Rat 
gestellt, ihnen einen Raum im neuen Rathaus 
auszubauen, in dem sie sich treffen kénnten 
zum Basteln, Diskutieren, Tanzen usw, Wäh- 
rend bei der vorletzten Ratssitzung versprochen 
wurde, sich über den Antrag Gedanken zu 
machen, mußte ich feststellen, daß..bei der 
letzten Ratssitzung am 25.5. der Antrag abge- 
schoben wurde. Lediglich zwei Ratsherren, die 
den Antrag auch noch falsch auslegten, sprachen 
dazu, der Rest schwieg! Gerhard Bößling 


Lieser sagen ihre Meinung 


In der „Harke“ vom 4 6. 1970 versucht Herr 
Gerhard Bössling aus Rehburg, erneut, dem 
Rat der Stadt mangelndes Verständnis für 
die Rehburger gend vorzuhalten. Zunächst 
sei bemerkt, daß es sich hierbei nicht um das 
Gros der Rehburger Jugend handelt, das den 
Rat angreift, sondern um eine politische Ju- 
gendgrupps, auch wenn sie sich noch so gut 
arn 

Die ae „Jugend ist im Sportverein 
und anderen ähnlichen Einrichtungen gut zu- 
sammengefaßt und erhebt keinerlei Ansprüche, 
Der Rat hatte sich gerade erst mit einem 
Pamphlet dieser bewußten Jugendgruppe aus- 
einandergesetzt, das hart an der Grenze der 
Unverschämtheit vorbeiging. Der Ton, den Herr 
Bössling findet, scheint sich auch in anderen 
Kreisen großer Beliebtheit zu erfreuen, 

Wenn Herr Bössling die Zeitung, in der seine 
Verwunderung erschien, aufmerksam gelesen 
hat, dann wird er feststellen, daß de 
zur Zeit wirklich andere Raumsorgen hat. Man 
verlangt von uns den Ausbau von Räumlich- 


т Rat 


keiten im neuen Rathaus, in denen man ba- 
steln, diskutieren und tanzen kann. Warum 
sollen nicht gleich der Stadtdirektor oder ich 
unsere Privatwohnung zur Verfügung stellen? 
Herr Bössling, der in der letzten Ratssitzung 
als Gast anwesend war, weiß genau, dab wir 
dieser Gruppe im alten Rathaus den Raum 
Angeboten ДАБЫ, in welchem auch die anderen 
Vereine ihre Abende abhalten, Warum nimmt 
die Gruppe dieses Angebot nicht an? 
Anscheinend schwebt den jungen Leuten 
immer noch das Nienburger Fresenhofmodell 
vor, zu dessen Einrichtung der Stadt Rehburg 
zur Zeit die Mittel fehlen. Ich glaube kaum, 
daß weitere Anwürfe dieser Art rere sind, 
dieses Problem und andere zu lösen, Es ist 
mir nicht unbekannt, daß kurz vor den Wahlen 
manche Entgleisungen auf rhetorischem und 


hoffen, daß nach dem 14, ы 1970 wieder die 
Sachlichkeit, so wie es bisher bei uns üblich 
war, die Oberhand gewinnen wird. z 

Dr. Hübner, Bürgermeister 


-literarischem Gebiet vorkommen, und so ist zu 


Sonnabend/Sonntag, 9./10. Mai 1970 


Wer hoch springen will, muß sich in unserer Welt | 
erst einmal tief bücken. | 


DAS JUGENDFREIZEITHEIM FRESENHOF IN 
Nienburg wurde am 18. Dezember vergangenen 
Jahres seiner Bestimmung übergeben. In den 
Ansprachen hieß es, даб es dem Fortschritt 
dienen solle. Die Jugend möge ihm einen 
eigenen Stil geben, und man sei der Hoffnung, 
daß dieser Grundsatz nicht zu einem Schla 
ins Wasser werde. So haben denn vermutli 
die Eltern, die Jungen und Madchen in einem 
Alter haben, die in dem Fresenhof ihre Frei- 
zeit verbringen können, auch keine Bedenken 
gehabt. Allerdings ist die Polizei in den ver- 
gangenen Monaten im Jugendfreizeitheim Fre- 
senhof wiederholt tätig geworden. , Sicherlich 
handelt es sich nicht um ernste kriminelle 
Delikte, immerhin — es war doch einiges nicht 
in Ordnung. Nun berichtet ein Vater von sechs 
Kindern, von denen zwei Jungen im Alter von 
15 und 16 Jahren ständige Gäste des Freizeit- 
heimes waren, daß er als Beamter kürzlich 
im Fresenhof dienstlich zu tun hatte und einen 
erschütternden Eindruck über das Milieu im 
und über die Unordnung in diesem 
mit nach Hause nahm. Er verbot, 


en 

en Treppen stolpe 
tenschachteln, Kau 
Im sogenannten ` 
grasmatratzen auf der E 

soeben ein junges 
Der Heimleiter: „ | 
e e Дан: ы al 

en ern, so schildert der z 

erschütterte Water, lagen Getränkeflaschen aller 
Art, die Toiletten habe er rückwärts wieder 
verlassen. Er meinte, hier sei eine sittliche 
Gefährdung im Verzug. Nach dieser Schilderun 
erscheint es angezeigt, dab- der Jugend- 
Wohlfahrtsausschuß der Stadt Nienburg um 
dieses Heim kümmert, und zwar sofort. Dem 
Te ren an: zwei Ratsherren, der 
Stadtdirektor, ein Vertreter der ES | 
fahrt, ein Vertreter des Stadtjugendringes, ein 
Vertreter der Arbeitsgemeinschaft der Wohl- 
fahrtsverbände, ein Vertreter des jugendamters 
der Stadtjugenäpfie ein Geistlicher bei- 
der Konfessionen, je Vertreter des Ge- 

, suniiheitsamtes, des Gerichts und erg 


ehb Sozialminister Partzsch ist der Auf- 
1 А die Bauwirtschaft in Niedersach- 
sen in diesem und im nächsten Jahr trotz der 
erheblichen Kostenerhöhungen keineswegs um 
Aufträge besorgt zu sein braucht. Das sagte 
der Minister.am Dienstag anläßlich einer Be- 
triebsbesichtigung der, Firma Betonsteinwerk 
Fr. Busse. Den Architekten gab er den Rat, 
bei der Erarbeitung von Bauplänen flexibler 
zu handeln, nicht nur Ästethik und Optik in 
den Vordergrund zu bringen, sondern mehr 
als bisher die Grundrißgestaltung zu beachten. 
Minister Partzsch erfüllte mit,der Besichtigung 
ein älteres Versprechen gegenüber dem Unter- 
nehmen Busse, das in seiner Art das bedeutend- 
ste im norddeutschen Raum ist. Busse beschäf- 
tigt zur Zeit 260 Mitarbeiter, Lieferungen gehen 
in alle Teile Norddeutschlands. Die Produktion 
wird in ihrer Qualität als sehr beachtlich be- 
zeichnet. > 

Fast zwei Stunden dauerte. die Betriebsbe- 
sichtigung, und der Minister wurde nicht müde, 
sih von der Werksleitung die Einzelheiten 
des Produktionsweges zeigen żu lassen, Das 
war allerdings auch nicht verwunderlich, denn 
Sozialminister Partzsch kommt aus der Branche, 
er ist Bauingenieur, Im Laufe eines Gesprächs, 
an dem sich neben der Werksleitung auch der 
technische Geschäftsführer der „Neuen Heimat“ 
in Niedersachsen, Brandt, die Vertreter der 
IG Bau-Steine-Erden Semsroth und Spieck be- 
teiligten, kam die Rede auf Rationalisierungs- 
bestrebungen in der Bauwirtschaft. Sie müßten 
sein, um die Baukosten senken zu können. 
Man war sich darin einig, daß in der nahen 
und fernen Zukunft rationeller gebaut werden 
muß. Voraussetzungen dafür sind die Festle- 
gung des Bauprogramms, Gestaltung und Pla- 
nung, eine vernünftige Ausschreibung und Ver- 

abe und nicht zuletzt eine umsichtige Bau- 
tune. 

Dem Betonsteinwerk Busse empfahl Minister 
Partzsch, von weiteren Investitionen abzusehen, 
den derzeitigen Produktionsstand beizubehal- 
ten und durch Koordinierung mit Großunter- 
nehmen zu günstigen Endzahlen zu gelangen. 
Auf die Frage, ob größere Mittel für den so- 
zialen Wöhnungsbau zu erwarten seien, wich 
der Minister mit dem Hinweis aus, daß es 
vorerst beim Iten bleiben würde. r. 
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Minister Partzsch um Bauaufträge 
in nächster Zeit nicht besorgt 


Besichtigung des Betonsteinwerks Busse in Rehburg 


| 


Zwölfjährige Schülerin vermißt 


Kirsten Lücke verließ Rehburger Elternhaus mit Klappfahrrad 


Rehburg. Am Montag nach dem Schulunter- 
richt in der Klasse 7 der Rehburger Volksschule 
ging die zwölfjährige Kirsten Lücke nach Hause, 
räumte in der elterlichen Wohnung an der 
Mühlentorstraße 4 gewissenhaft ihre Sachen 
auf, nahm sich ihr dunkelblaues Klapp-Fahrrad 
der Marke „Liga“ und fuhr damit los. Mit der 
Mutter hat Kirsten nicht mehr gesprochen, denn 
die ist berufstätig und war nicht zu Hause, als 
das Kind von der Schule kam und gegen 13 Uhr 
das Elternhaus wieder verließ, Seitdem fehlt 
von dem zwölfjährigen Mädchen jede Spur. 


Vergebens hofften die Eltern, daß ihr sensib- 
les Kind am Montag abend wieder nach Hause 
kommen würde, denn das Mädchen ist nach 
ihrer Schilderung ziemlich ängstlich und men- 
schenscheu, Kirsten nahm beim Verlassen der 
Wohnung auch keinerlei Toilettensachen mit, 
noch nicht einmal einen Kamm hat sie bei sich. 
Deshalb kann möglicherweise ihr langes, blon- 
des Haar, das sie in zwei Zöpfen mit roten 
Zopfspangen zusammenhält, recht zerzaust sein. 
Die Kriminalpolizei fragt: Wer hat das Mäd- 
chen zuletzt mit seinem dunkelblauen Klapp- 
fahrrad gesehen? ' 


Kirsten Lücke ist 1,52 m groß, schlank, für 
ihr Alter gut entwickelt, hat ein schmales Ge- 
sicht, blaugraue Augen und trägt eine Gold- 
randbrille. Bekleidet war die Vermißte mit 
einem hellblauen Pulli mit Lochmuster, einem 
rot-weiß karierten Faltenrock und einer hell- 
blauen Windjacke. Dazu trug sie eine Perlon- 
Strumpfhose, weiße Kniestrümpfe und rote 
Halbschuhe, Außerdem hatte die zwölfjährige 
Schülerin einen Siegelring mit den Initialen 


„RW“ und eine Armbanduhr der Marke 
„Trumpf“ bei sich. | 


~ Hinweise, die irgendeinen Aufschluß über 
den Aufenihaltsort von Kirsten, Lücke geben 
können, nimmt jede Polizeidienststelle ent- 


Nach diesem Erinnerungsfoto vom Weth- 
nachtsfest 1968 bat sich Kirsten Lücke seit- 


her nur wenig verändert, Besondere Er- 


"kennungszeichen der Vermißten sind die 
blonden Zöpfe mit roten Zopfspangen und 

ein dunkelblaues fahrrad, mit dem sie 
Montag mittag davonfuhr, 
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rt, blieben 
steherstellvertreter 
‚ Branding und 


Spar- und D 
inzlar e.G.m.b 


Dutt, 


Vorstand und Ausschuß 
blieben weiterhin im Amt 


Leese. Der Wasserverband „A 
raben“ hatte am Mittwoch ee Gingag. 
rug“ seine Jahresmitgliederversammly "ser 
leichzeitig mit einer Grabenschay he 
ar. Die Versammlung schenkte dem Vide 
en Verbandsausschu in der Begetzun p sieri, 
eyer, H, Henke, H. Hunte und W „Тері. 
rneut ihr Vertrauen. Dieses Vertraue Sieling 
stzte sich auch bei der anschließende ОШ 
as Verbandsvorstandes fort, blieben Hen Wahl 
eher F, Schulze-Berge, Vorsteherstellen. om 
‚ Rudnick und die Beisitzer L. Brangi Fier 
. Schoppmann (Hahnenberg) im Amt ng und 
rabenschau wurde festgestellt, daß | der 
erstand der Weser derzeit noch da ет Wag. 
en der Gräben blockiert. 8 Ausriiy. 
“Onn. 
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rbeiter. Er hat auch 
bilgenommen. Der Jul 
ern seine täglichen 

ine Frau durch die 
stet ist. Zu den erster 
п Ehrentag werden ¢ 
bs Ehepaares auch nt 
kel gehören, 


Geburtstagskinde 


ienburg: Frau Helene 
(82) 

Herr Fritz Degener, ] 
(70) nachträglich 
oltorf: Frau Dora Sym 
Verdener Landstr. 17 | 
arbergen: Wwe. Marie 


avelsloh: Herr Friedri 
(77) 

roß Varlingen: Herr Lu 
chte: Herr Karl Dreeke 
andesbergen: Fräulein! 
ehburg: Frau Auguste 
eyerberg: Herr Georg 
(73) 


tagsdienst 


mbH. 
AnlaBlich des 50jahr. Bestehens der Spar- und Darlehnskasse Winzlar eG 


laden wir Sie und Ihren Ehegatten herzlich zu einer 


JUBILAUMSFEIER 


am Freitag, dem 22, Mai 1970, um 20 Uhr im Ratskeller in Rehburg. ein. 
0 mit, 
men. 


Bitte teilen Sie uns auf anhängender Antwortkarte bis zum 5. Mai 197 


+ н * in- teilneh 
ob Sie an der Feier- mit Imbiß und gemütlichem Beisammensein teilne 


Spar- und Darlehnskasse Winzlar eGmbH. 


Für die Mitglieder aus Winzlar und Mardorf fährt ein Bus. 


Abfahrt Winzlar 19.20 Uhr (Spadaka) 
Abfahrt Mardorf 19.40 Uhr (Gasthaus Asche) 


Rückantwort 


An die 
Spar- und Darlehnskasse 


Winzlar eGmbH. 


3051 Winzlar 


Spar- und Darlehnska 


Gesunder Unternehmergeist brachte eine 8 


“ye 


Wenn am heuti i 

gen Tage die Spar- ‚und 
Auslehnskasse Winzlar auf eine Sojährige Tra- 
— * zurückblickt, so ist eine Aufwartsent- 
nits ns zu verzeichnen, die die Gründer nie- 
aa un konnten, Besonders in der Zeit 
та zweiten Weltkrieg ist durch kauf- 
dingten ee und der hierdurch be- 
pS УЫ mi Rehburg ein Unternehmen 
gen Zeit evt ж Anforderungen der heuti- 
du ah dem Grün-“ 
GE аргогоКо!! waren 
bei Winzlaer Ein- 

er, die im Jahre 


hi Grit d 
mU nder W, Homeyer 


mern. > Geschicke der Genossenschaft 
dung dem Aftsführung wurde bei der Grün- 
ehrenamtlich i ker von Winzlar, Geweke 
stein in der ertragen. Ein besonderer Mark- 
war das Jahr geschichte der Genossenschaft 
das Warengeschatt Zu diesem Zeitpunkt wurde 
en Versi des ehemaligen „Landwirt- 
n hiss 950 übernommen, Lagermög- 
Stee och zu diesem Zeitpunkt 
Me RE Dünge- und Futtermittel 
oe verteilt werden, 
Nr. 130 A Jahre wurden im Hause 
See GC Geschäfte geführt. Erster 
eschäftsführer war Gustav 


5 retorn im Jahre 1948 
„ Die Ang des Warengeschäf- 
usweitung erfolgte in 


— ee 


Jahren auf alle heutige? Er 
triebszweige, 1952 wurde am Bahnhof е staf 
gerschuppen angekauft, der vier jahre бм. 
wieder verauSert wurde. Hierfir ging Чел" 


le Prinzhorn in das Eigentum er gele вй, 


den nächsten 


schaft über. Zentral in der Ortsmitte el- 
bildet dieses Gru en er 
panas des Unterne 
lelten durch Umbau eine zw 
Einrichtung und auch für die 
wurden entsprechende Räume 
Durch kluge Geschäftsführung Wa 
ge Umsatzerhöhung, zu verze 
Räumlichkeiten mußten vergrößert wen neu 
her entschloß man sich im Jahre 1960 ein . 
Kassengebäude zu erstellen. Au die 
sierung hielt ihren Einzug, 
Buchungsautomaten wurde d 
nach neuesten Gesichtspunkten 
Auf dem Jandwirtschaftlichen Se 
Unimog mit Unkrautspritze zur. ver 
für Pflanzenschutzspritzungen grobe 
dern findet. 
es zu einer F 
uch in Rehburg cl 


Winzlar 
wie in Bezugs- 3 


che si 

schränkte. Die 

geschäft erfolgte е 
Durch die ausgezeich 
dem Zusammenschluß 
möglich, durch Umbaute 
Lagerräume zu schaffen. 

im Zuge der Vergrößern 
den Mardorfer Kunden Set": Hause 
terhält die Genossenschaft 2 
eine eigene Lagerhaltung. omi 
nossenschaft im Raum Rehburg, 

Mardorf in der Lage, ihre Kunden 
zu bedienen. des, des 

Daß sich die Mühen des Vorstarr айа 
sichtsrates und nicht zuletzt der on W par. 

unt haben, bewe se 


au 
rde man 
g Wu Salt 1965 , 


Bilanzsumme 


lehnskasse belief sich im 


250.000 DM, im Jahre 1969 wurd 


ausgewiesen. Die Steigerun 
$ verlief in ähnlichen. Grö 


Wurde der Absatz mit 50000 DM’ 


sse Winzlar besteht 50 Jahre 


tändige Aufwärtsentwicklung? 3 Û 01 4 | 


en 2 520 000 D { 
i 
ё 
H 


des Warenums! 
enordnungen. 19 
та 


1989 belief er sich auf 1 230 000 DM. 


Vorstand und Geschäftsführung können bi q 
te in der Festveranstaltung einen ‚Rückbl 1 
in denen das 
nich en dank fachmännischer Führung sf 
d 175 nur vorausschauend gedacht sondern al d 
Й ү; andelt hat. Der Erfolg zeigt 81 

Kunden 


dien Jahrzehnte geben, 


riedenen Mitgliedern und 
(Aus Anlaß der Jubiläum 


Unt 


ch, in 


sveranstaltung b 


ben die Geschäfte in Rehburg un 


am heutigen Nachmittag ges 


chiosaen). 


Seit dem Jahre 1966 leitet Geschäftsführer і 


п 
un Ў М 
der 8554940 auf 8. die Spar- und Darlehns kasse. 
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Spar- und Darlehnskasse Winzlar 


е. G. m. b. H. 


Einladüng zür Generalversammlüng 
Wir beehren uns Sie zu unserer diesjährigen ordentlichen Generalversammlung, 


am 22. Mai 1970, um 14 Uhr, im Ratskeller in Rehburg, einzuladen. 


TAGESORDNUNG: 
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1969 


. Bericht des Aufsichtsrates über das Ergebnis der gesetzlichen 
Prüfung 1968 


. Vorlage und Genehmigung des Jahresabschlusses 1969 
Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns 
. Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat 


Satzungsmäßige Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat 
Verschiedenes 


Der Geschäftsbericht und die Bilanz liegen vom 15. Mai 1970 im Geschäfitszimmer 
der Genossenschaft zur Einsichtnahme der Mitglieder aus. 


Winzlar, den 12. Mai 1970 


Spar- und Darlehnskasse 
Winzlar e. G. m. b. H. 


Der Vorstand 
Bührmann Busse Koop 
Lempfer Mysegades 


Für die Mitglieder aus Winzlar und Mardorf fährt ein Omnibus zum Versammlungs- 
lokal. Abfahrt Winzlar 13.30 Uhr Spar- und Darlehnskasse 
Abfahrt Mardorf 13.45 Uhr Gasthaus Asche 


Aktivseite 
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Bilanz am 


rn. —ͤ‏ —— ¼— ص 


Kassenbestand, Bundesbank- und Postscheck- 
guthaben (Barreserve) 


Forderungen an Kreditinstitute 

Anleihen, Schuldverschreibungen u. sonstige 
Wertpapiere 

Forderungen an Kunden 


a) kurzfristig 96251969 
b) langfristig 201 985.00 


Ausgleichs- und Deckungsforderungen 
Warenbestand 

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschafte) 
Beteiligungen 

Grundstücke u. Gebäude 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Sonstige Vermögensgegenstände 


Aufwendungen 


59040,54 
745 646,03 


36 100,00 


1164474,69 


97 956,48 
176794,97 
5539,80 
24800,00 
155597,00 
50309,00 
4519,13 


2520777,64 


Gewinn- und 


en 


Zinsen und Provisionen 

Persönliche u. sachliche Aufwendungen 
Abschreibungen auf Anlagen 
Abschreibungen auf sonstige Aktiva 
Steuern 

Außerordentliche Aufwendungen 


Reingewinn 1969 


_289271,66 


75267.75 
163 755,54 
25893,95 
3197,00 
9293,65 
15,03 
11348,74 


— 
2 


31. Dezember 1969 7 
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Passivseite 


Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft 
gegenüber anderen Gläubigern 
a) Spareinlagen 

b) Sicht- und Termineinlagen 


1844971,58 

417 242,03 
Verpflichtungen aus dem Warengeschaft 
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschafte) 
Rückstellungen 
Wertberichtigungen 
Sonstige Verbindlichkeiten 
Geschäftsguthaben 


а) der verbleibenden Mitglieder 97382,64 
b) der ausscheidenden Mitglieder 1160,43 
Offene Rücklagen 

a) Gesetzl. Reservefonds 61 578,51 
b) andere Rücklagen 38011,67 


Reingewinn 


Verlustrechnung 1969 


Zinsen und Provisionen 

Erträge aus Beteiligungen 

Erträge aus Warenverkehr und Nebenbetrieben 
Sonstige Erträge 

Außerordentliche Erträge 


2262213,61 
18217,61 
5539,80 
1270,00 
20909,00 
2645,63 


98543,07 


99590,18 
11848,74 
2520 777,64 


————Є 


Ertrage 


150573,32 
588,00 
123815,90 
14241,88 
52,56 
___289271,66 
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Unsere Dienste so maßgerecht wie 
möglich den Wünschen unserer Kun- 
den anzupassen ist unser gemeinsa- 
mes Ziel. Das wird auch in Zukunft 
unser Grundsatz sein. 


Spar- und Darlehnskasse Winzlar 
e. G. m. b. H. 


А 


| wesen sowie Ein 

| usw. den Mitgliedern zu vermitteln. Es 

| та weit führen, die umfangreiche Arbeit dieser 
wirtschaftlichen Haupt- 


250019 


Vom landwirtschaftlichen Verein zur Spadaka 


See Be 
DES? Р 
Rehburg. Fast überall im Lande gründete 
man um 1900 landwirtschaftliche Vereine mit 
dem Zweck, alles, was mit der Landwirtschaft 
zu tun hatte, insbesondere Bildung, Aufklä- 
rung, Versuche, Umgang, mit deens Rechts- 
- und Verkauf von Waren 


Vereine, die dem landwirts 
verein Hannover een im тэт” 
zus 


Bad Rehburg, 


È sonderen 9 ‚Wer logie 
aur € ahreshauptyersamm 


lungen den eg 7 Technik und 
Landwirtschaft spielten. 


Aus dem Jahresbericht des damaligen Haupt- Water 


. Hannover einige interessante Notizen: 


emeine Lage 2 Ernten zum Teil unter 
Maul- und Kla che, Arbeiterman- 


schlechte Preise, ee ein Stei- der 


eg г SEN — — — 
f erge er 
r ei I — — же мү ge- 
Keng ungünstigen Licht erscheinen 


den Schlußbemerkun en 
1899 


г Steigerung der Ertr —— nur in 

en ot Ge Gis Han el und табе be: 
ohnt gesehen, denn 

WE 


heißt es: Die 


- und 


An” 


Es würde 


о maus dis Dorpelsentang be 


„Vermehrung des Ein- 
EE SE | 
* des МК 


Кут : Handel und Gewerbe 13 Pro- 


zent, Landwirtschaft 3 Prozent. Preise 1899: 


daß die auf dem “Sta 
nicht verkauften 2 7 — alde bei Poggen- 
Bogen 15 öffter d zë wurden! Die 
für Ferkel betrugen zu ‚Anfang des 

am Ende auf 1,50 bis 


de Ferkelmarkt 


Т КА 


sanke 
- 1M ab, а а 5 diese Zahlen insbe- 
songere dem älteren. Leser noch einmal Gele- 


genheit zum Diskutieren, 
1898 е die Kleinbe 
gestellt, im Be 
Der Ges Rehbu 
die Fracht von Wuns 


| in Rehburg fertig- 

t des ER tvereins: 
SE aß früher 
Rehburg 0,65 M 

oti sich jetzt durch 

die Bahn auf 1 п as, sët stellt. Bei den vom 
landwirtechal en Verein bezogenen Roh- 
stoffen ist den Beie п im letzten Jahre 
eine Frachtersparni peru vep 2500 "М erw sen, 
Ab 29. ier Bon 1918 wurden ordentliche 
Bezugs- und Absatzgenossen- 
schaft g * We rotokoll konnte 
bislang 1 — * werden. Er- 
wihnenswert oats och die Besetzung 
nen — Ge des 


Kafen m err Hockemeyer, Bad Rehburg, 
— Me ye rg 


Herr Fe {КазвепЫефег), 
Stadt Rehburg, und öfter als Protokollunter- 
zeichner Kahle, Nülle wt, Asche, Mardorf. Am 
22. August 1919 wird Жыш иро 
als Vorstandsvorsitzender Er behält 
dieses Amt über 4 ahre EE und scheidet 
erst rar aus gesund 
Sein Nal о wurde 
rektor Heinri 
Am 8, 2.1926 vied die genase! 
Viehverwertung 
dafür war der heute 
Wilhelm Meyer. Er 


ante ТЫ 


5 
dieses Amt bis zum 


D 


wl 


Kg 1 Bezugs- 
schaft mi 


Sege ES, 


Interessante Entwicklung des Rehburger ся SEES geht auf das Jahr 1891 zuriick 


Ende des zweiten Weltkrieges. Die Viehver- 
wertung verlor mit seinem Ausscheiden an 
. Bedeutung und wurde später ganz eingestellt, 


Die Warengeschäfte führte ab 1915 der Land- 


` Wirt 'Nordmeyer Nr. 39. Das genossenschaft- 


liche а war in seinem Anwesen unterge- 


bracht. Nach jahrelanger e ee 


folger wird — — hei Nr. 36. Së: 


Amt bis 1960 versieht. Für seine treuen Dienste 
erhält er die silberne Ehrennadel des Nerben- 
des ländlicher Genossenschaften. 


Die geschäftliche Ehtwickleng leidet WA 
Kriegsende an der Besetzung der Geschäfts- 
führerstellen. Der Warenumsatz ist kaum aus- 
zudehnen, so daß Einnahme und Ausgabe sich 
fast die Ep halten. Unter diesen Umständen 
kann man sich keine ee, KÉEN 
führer leisten. Erst unter Geschäftsführung 
von Heinrich one wre steigen die Sam, 
so daß die Organsmitglieder 1959 schon in der 
Lage sind, das Haus Nr. 115 für die genos- 
senschaftliche Lagerhaltung zu erwerben. Ende | 
1960 scheidet Heinrich Engelmann (stellv. 
Stadtdirektor) wegen Überlastung aus. Sein 
Nachfolger Winkelmann entwickelt die Geschäf- 
te\ weiter, se чи ae wie rent erweckt Ver- 
trauen, und a erreichen — fiir 

möglich Doch mit den Um- 
sätzen steigen auch die Aufwendungen. Um die 
Re REN Lie wird der ее 
по Loctumer С 
zu verschmelzen. Dodr das Vorhaben scheitert 
aus nichtigen Gründen. 

Auf der ee e. am 31, August 

903 beschließen die Mitglieder eins 

und kane Win 
Ke 


seit! Е ar Kanne à 
au DTA с * E OR 
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Strukturwandel eines Jahrhunderts 


Betrachtungen zur Rehburger Entwicklung von 1850 bis heute 


Rehburg. Woher sie auch immer kamen. Jene 
Menschen, die um und vor 1500 sich ins Moor 
um die „Rehborg“ ansiedelten, von der Burg 
des Grafen von Ménchhusen und den dort 
anliegenden Bauernkaten am Haarberge („Alten 
Kirchen“ zerstört um 1520 oder von den Sied- 
lungen an der Nienstedt, Kohlstedt-Rotten- 
kamp oder Westerfeld, sie führten ein kläg- 
liches Dasein. Der Bau der Siedlung am Niede- 
rungsmoor sowie der Verteidigungsanlagen 
nahm sie voll in Anspruch. Der um 1500 von 
Nord nach Süd vorhandene J ры ver- 
band als einziger Weg die „Ке org" mit der 
Außenwelt. Es ist verständlich, daß auf dem 
Moor nur Pfahlbauten möglich waren. 


Der 30jährige Krieg brachte zwar wiederholt 
Plünderungen mit sich, bewahrte jedoch die 
Ansiedler vor völliger Vernichtung. Die nach 
dem Kriege 1648 verliehenen Stadtrechte waren 
lediglich eine Anerkennung für ihren Lebens- 
willen. Die Vorteile der Rechte wogen sich 
durch Pflichten und Lasten auf. Die Ver ältnisse 
in der Stadt blieben arm und karg, Verdienst- 
möglichkeiten gab es bis auf kleine Ausnahmen 
nur außerhalb. 

Als etwa um 1850 von den Behörden gröbere 
Ansprüche an Wohnungen und Lebensweise 
gestellt wurden, weigerte man sich energisch, 
sie zu erfüllen. Die darauf erfolgte Verlegung 
des Landratsamtes (Drostensitz), des Amtsge- 
richtes und der Superintendantur nach Stolze- 
nau brachte ein weiteres Absinken des Lebens- 
standards mit sich. Es gab in der Stadt neben 
den Landwirten keinen Geschäftsmann. und 
keinen Handwerker, der nicht zusätzlich aus 
der Landwirtschaft seinen Tisch versorgte. 

Die Ackerflächen lagen überwiegend im Nor- 
den der Stadt, da sie hier am leichtesten zu 
bestellen waren, Fast die gesamte Hügelkette 
nördlich der Düsselburger Straße (der größte 
Teil liegt heute brach), die „Düsselburger Brei- 
te" sowie ein geringer Teil des „Garner Moo- 
res“ nach Mardorf zu, kleine Flächen am 
„Biloh“ und im Nordosten „Mosloh“ bildeten 
die Hauptfläche. Zum Mühlentor hinaus lagen 
die Felder beiderseits des alten Postweges von 
Winzlar bis Loccum sowie bei den besagten 
Südhängen am Haarberg, Nienstedt, Rotten- 
kamp und Westerfeld. 

Die Grünlandnutzung beschränkte sich ar 
lich auf die Heuernte, (Winterversorgung für 


Ziegen, Schafe und Rindvieh). Das — 4 


liche Moor östlich und westlich der Sta 
wurde von Kuh-, Schweine-, Ziegen- und Gänge- 
Sommermonaten durchzogen, Be- 
führten Schaf- und Rinderhirten 
Raum auf der soge- 
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unter 10 ha, sie hatten insgesamt 150 ha, zuge- 
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wir vor der Entwicklung nicht zu bangen. 


Bekennen wir, d 


Liege 


für nächtlichen Aufenthalt eine Viehütte er- 


richtet. 

Die alte Windmühle auf dem Gieseberg muß 
Ende 1790 vernichtet worden sein. Jahrzehnte 
hindurch brachten die Vorfahren ihr Korn auf 
der Schiebkarre entweder zur Wesermühle пай 
Loccum oder zur Brokeloher Wassermühle, be- 
vor 1820 auf dem Mühlenberg in Rehburg eina 
neue Windmühle gebaut wurde. Bedenkt man, 
daß die Entfernung zwischen 7 und 10 Kilo- 
meter für einen Weg betrug, ist zu ermessen, 
welche Strapazen seinerzeit zur Tagesordnung 
gehörten. ` 

Erste Maßnahmen zur besseren Grünland- 
nutzung wurden erst 1865 ergriffen. 22 Bürger 
entwickelten einen Plan zur Ent- und Bewässe- 
rung des „an beiden Ufern des Meerbaches 
gelegenen Wiesenkomplexes". Sie beschlossen 
den Bau einer Stauschleuse im Meerbach. 

Der Ausbau der rt wurde in hart- 
näckiger gemeinsamer Arbeit bis 1809 vollzo- 
gen. Am 26. März 1869 konnte der ersten 
Generalversammlung das Statut vorgelegt 
werden. Jahrzehnte gingen ins Land, das 
System der Wiesennutzung schien die Ideal- 
lösung zu sein. Eine weitere Ent- und Bewässe- 
rungsgenossenschaft wurde gegen 1900 im Raum 
Düsselburg, Heyebruch ‚und Hütten gegründet. 
Sie ist moderner, nach neuesten Erkenntnissen 
aufgebaut. Berücksichtigen wir, даб zur da- 
maligen Zeit keinerlei technische Hilfsmittel in 
der Heuernte zur Verfügung standen; so erfüll- 
ten diese Anlagen ihren damaligen Zweck. 

Das änderte sich jedoch schlagartig nach dem 
zweiten Weltkrieg. Die ohnehin schon kleinen 
Parzellen, von einem unvorstellbaren Graben- 
netz zerschnitten, lieben eine mechanische 
Düngung, Maad und Ernte nicht zu. Außerdem 
war das Beweiden dieser Flächen durch die 
Statuten der Organisation strengstens unter- 
sagt: So kam es 1949 erstmals zu einem öffent- 
lichen Antrag einiger Landwirte, die Bawässe- 
rung Zwecks besserer Nutzung einzustellen. 

In der Generalversammlung am 14. Mai 1950 
wird erstmals ‚beschlossen, die Bewässerung 
zu unterlassen. Der damalige Stadtdirektor 
H. Kloth verwies auf den Vortrag eines Diep- 
holzer Sachverständigen zwecks Gründung ein- 
nes Wasserverbandes von Nienburg bis Stein- 
hude zur Regulierung des Meerbaches, · der 
Nebengräben und somit des Grundwassers. 
1955 ist es fast soweit, Der Ausbau des Meer- 
baches durch den inzwischen gegründeten 
Wasserverband wird vorangetrieben. Die große 
Schleuse (von der Rehburger Ju end als Bade- 
anstalt benutzt) fällt den Besga num Opfer. 

Landwirt Lempfer und 12 weitere Genossen 
waren es, die bereits 1949 den ‚schriftlichen 
‚Antrag zut Auflösung der Genössenschaft ge- 
‚stellt hatten, Sie und weitere fortschrittlich 

пето waren es auch, die inzwischen 
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Verdiente Mitglieder wurden geehrt 
50. Generalversammlung der Spar- und Darlehnskasse Winzlar 


Winzlar Rehburg. Während sich zur 50, Ge- Homeyer, Winzlar, wohnte der Versammlung 
neralversammlung der Spar- und Darlehnskas- bei und wurde von den Mitgliedern besonders 
se zahlreiche Ehrengäste der befreundeten Ver- begrüßt. , 
bände und Genossenschaften am Freitag nach- In seinem Jahresbericht betonte Geschäfts- 
STE — ene . führer Puppe, daß nicht nur im Warengeschäft, 

К e 
schwach zu bezeichnen. Zum Jubiläum hätte Roc untlur eneldgeschäft im Jahre 1980 


| > l onjunktur geherrscht habe. Die steigen- 
man den Verantwortlichen eine bessere Betei- den! Unterbaltungakosten und die Diskontsatz- 


ligun wünscht. Aufsichtsratsvorsitzender 
Lastiel 4 Cé zügig dE E erhöhung mache es jedoch erforderlich, daß 


esordnun i i 
und gab zunächst einen allgemeinen Überbli allo Mitglieder mit dem Unternehmen ше 


- zusammenarbeiten sollten, Hierbei machte er 
über den Wordagang а een ssenschafts- auf die Möglichkeit aufmerksam, auch im Geld- 
wesens und im Raum Winzlar/Reh ell, geschäft die Dienste der Kasse noch mehr in 
Der einzige noch lebende Gründe Im Anspruch zu nehmen. Zur Ertragslage in der 

— \ i Landwirtschaft stellte Puppe die gute Kartoffel- 
ernte im eigenen Raum und den Viehabsatz 
als gewinnbringend heraus. 


In der Mitgliederbewegung waren 13 Neu- 
zugänge zu verzeichnen, so daß am Jahres- 
schluß 428 Mitglieder eingetragen waren, Die 
Bilanzsumme konnte um 260000 DM gegen- 
über dem Vorjahr auf insgesamt 2520000 DM 
gesteigert werden. In allen Betriebszweigen 
war eine ansteigende Tendenz zu erkennen. 
Abschließend wies der Geschäftsführer auf das 
Zeitalter der Zusammenschlüsse hin und beton- 
te, daß dem Vorstand auch für die Zukunft 
das Vertrauen Kee werden dürfe, Auf- 
merksam werde die Entwicklung verfolgt. 


Die Entlastung des Aufsichtsrates und des 
Vorstandes erfolgte einstimmig und dem Vor- 
acing, 3 1 den Ge- 
8 8 en 2 en, wurde zuge- 
stimmt. Die turnusmäßig ausscheidenden Vor- 
standsmitglieder wurden wieder bestätigt. 


nter Punkt Verschiedenes überbrachten die | 
Gäste die Glückwünsche ihrer Verbände und 
überreichten Geschenke. Abschließend wurden 
langjährige Mitglieder durch den Vorstand mit 
Präsenten als Anerkennung für ihre Treue 
ausgezeichnet, hl 


zige noch lebende Mi der der Spar- 
ра аера Winzlar, АТА неа: 
erhielt anläßlich des 50jährigen Jubiläums 
einen Präsentkorb. Aufn.: Rosahl 
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Polizei gelang ein guter Fang 


Zwei schwere Jungen wurden in Rehburg geschnappt 


Ein guter Fang gelang der Polizei in der 
Nacht zum Sonnabend in Rehburg. Sie konnte 
zwei 28jahrige schwere Jungen stellen, die 
beide der Polizei keine Unbekannten mehr sind. 
Die beiden wurden gestern morgen dem Haft- 
richter beim Amtsgericht Nienburg vorgefiihrt. 

Bei dem Versuch, an einer Tankstelle in Reh- 
burg am Sonnabend gegen 2 Uhr die Kasse 
einer Münztankstelle aufzubrechen, waren die 
beiden von einem Nachbarn gestért worden. 
Sie flüchteten in einem blauen Ford, einem 
Leihwagen mit Dortmunder Nummer, ohne das 
Licht einzuschalten in Richtung Nienburg. We- 
nig später brachen sie an einem Lebensmittel- 


GroBen Anklang findet bei den jiingsten Einwohnern der Stadt Rehburg der neue Kinder- 


geschäft in Loccum einen Zigarettenautomaten 
auf und nahmen 75 Packungen Zigaretten mit. 
Daß sie dann doch wieder nach Rehburg zu- 
rückkehrten, wurde den beiden zum Verhäng- 
nis. Die Polizei in Rehburg, unterstützt durch 
einen Funkstreifenwagen aus Nienburg, konnte 
die Täter stellen und nahm sie mit zur Wache 
nach Nienburg. 

Der eine der beiden Täter stammt aus Bad 
Rehburg und ist bereits einschlägig vorbe- 
straft, der andere stammt aus dem Ruhrge- 
biet und ist auch kein unbeschriebenes Blatt 
mehr. Das Auto wurde sichergestellt und die 
Leihwagenfirma verständigt. -eha 


А 
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Hi dem neuen Feuerwehrgerätehaus hat die Stadt das nötige Grundstück zur 
\ se eng gestellt. und einige Firmen haben bel der Anschaffung der Spielgeräte geholfen. 
Damit diese Einrichtung aber auch tatsächlich nur für diejenigen zur Verfügung steht, für die 
diese Anlage gedacht ist, hat der Rat nach dem Ansturm in den ersten Tagen beschlossen, 
daß nur Kinder bis zum achten Lebensjahr den Spielplatz besuchen sollten. 
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D \ 
Wieder Moorbrand in d 


Rehburg. Nachdem die Ortswehr bereits am 
Dienstag nachmittag zu einem Moorbrand nach 
Neustadt gerufen war, mußten die Wehrmänner 
gegen 23 Uhr einen weiteren Ernsteinsatz be- 
streiten. An der Mardorfer in Höhe des 
Wochenendgebietes Vehrenheide br e das 
Moor an drei Stellen, Dank der Au sam- 
keit der Anlieger wurde die Wehr во ут 
п 


zeitig alarmiert, daB sich die Brandherde 


hl/Aufn.: Leonhardt 


schnellster Zeit. erfolgreich bekämpfen ließen. 
Auffallend ist, daß gerade in diesem Gebiet 
die Wehr in, den letzten Wochen wiederholt 
zum Einsatz kam. Nach der uns vorliegenden 
Meldung wird Brandstiftung vermutet, da bei 
der Entdeckung der Brandherde sich ein Unbe- 
kannter schnellstens entfernte. Die Bevölkerung 
wird gebeten, besonders in dem genannten 
Gebiet ek Personen zu beobachten und 
bei gegebenem laß die Polizei zu verständi- 


gen. 
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Rehburg. In der Nacht zum letzten Freitag 
wurden die Bewohner in der Heidtorstraße, in 
Höhe der Einmündung Mardorfer Straße, un- 
sanft aus dem Schlaf gerissen, Ein in Minden 
zugelassener und mit vier Personen besetzter 
Pkw war aus Richtung Mardorf kommend an der 
Einmündung nicht abgebogen, sondern über 
Fahrbahn, Bürgersteig und Vorgarten weiterge- 
rollt, Endstation war eine Hauswand, wo das 
Fahrzeug durch den Aufprall umkippte und auf 
dem Dach zum Stehen kam. Die vier Insassen 
mußten dem Stolzenauer Krankenhaus zuge- 
führt werden, Als Fahrer hatte sich zunächst 
eine Frau ausgegeben, später wollten zwei Män- 
ner den Wagen gesteuert haben. Bei der Einlie- 
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ferung in das Krankenhaus versuchte die Frau 
zu entkommen, wurde aber wenig später wieder 
gefaßt. Vorsorglich wurden von den drei, sich 
als Fahrer ausgegebenen Personen, Blutproben 
entnommen und die Führerscheine sichergestellt, 
Am Fahrzeug entstand Totalschaden, Die Repa- 
ratur des Gartenzaunes und der Hauswand dürf- 
Е mit einigen hundert Mark beglichen werden 
Önnen. 


Realgemeinde wählte neuen Vorstand 
Ein Teil des Barvermögens soll guten Zwecken dienen 


Einer auswärtigen Tiefbaufirma genehmigte 


Rehburg. Die Interessentenschaft [Realge- 
die Versammlung die Zuweisung eines Platzes 


meinde] hielt im „Ratskeller“ eine Versamm- 
lung ab, die vom Sonderbeauftragten, Bäcker- 
meister H. Lustfeld 165, geleitet wurde. Nach 
der Verlesung des Protokolls und der Er- 
stattung des Kassen- und Geschäftsberichts 
durch Rechnungsführer W, Lempfert 180 er- 
folgte die Entlastung des Sonderbeauftragten 
und des Rechnungsführers, Der Sonderbeauf- 


für die Lagerung von Materialien am Schäfer- 
haus. Der Vorsitzende befürwortete,einenTeil 
des Barvermögens der Interessentenschaft für 
einen guten Zweck zur Verfügung zu stellen, 
und bat um Vorschläge. Vorgeschlagen wurde 
die Anschaffung eines Kippers fiir den Wege- 
bau, eine Beihilfe für die Feuerwehr, der Kauf 
eines Grundstücks und die Abhaltung eines ge- 
mütlichen Abends, Ein endgültiger Beschluß soll 


tragte teilte mit, daß die Interessentenschaft 
in Kürze eine Körperschaft des öffentlichen 
Rechts werde und nicht mehr dem Kulturamt 
8 sondern dem Kreis Nienburg unter- 
stehe. f 


Nach der Bekanntgabe der Namen der Mit- 
glieder betonte der Sonderbeauftragte, daß die 
erste Zusammenkunft der Realbiirger im Juni 
1829 erfolgte und 1832 die Anlegung der Wege 
und Gräben durchgeführt wurde. In Zukunft 
soll alljährlih eine Versammlung abgehalten 
werden, Die vom Sonderbeauftragten bekannt- 
EK ot hier neue Satzung мне роса Веі 

er Vorstandswahl — als Wahlleiter war А. 
Meyer 223 tätig — wurde der bisherige Sonder- 
beauftragte zum Vorsitzenden gewählt. Zum 
Vorstand gehören H. Busse 213, H. Busse 336, 
H. Lempfert 180, A, Lustfeld sen. 100 und 
G. Hielscher 373, 


auf der im Januar oder Februar stattfindenden 
Göneralversammlung gefaßt werden. -ge 
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Platzkonzert 


Leitung: Stabsmeister i. BGS Riechers 


230025 


Arno g 3 Hannover, den 10. April 1970 
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Oberstleutnant i.BGS Tlmenauer Weg 16 


Herrn 
Bürgermeister 
Dr. med. Werner Hübner 


Reh bù rg /Stadt 


Lieber Werner! 
Anbei die Wiedergabe unseres Werbestandes. Der Stand besteht aus 
einzelnen Platten, die sich praktisch in jeder Richtung aufstellen 


lassen, wie dieses Faltblatt auch, 


Ee sollte in einem offenen Viereck aufgestellt werden. 
Der Werbefilm ~ von rückwärts bespielt ~ soll praktisch 
brochen ablaufen für die Dauer der Ausstellung, 


Das Werbekonzert unseres Musikkorps sollte zu zwei Zeiten statt- 
finden, einmal vormittags zur Eröffnung des Standes (10.00 oder 
11.00 Uhr) und einmal am frühen Nachmittag. Jeder ändere Vor- 
schlag ist mir aber auch recht, denn Du hast die größeren Erfah- 
rungen! 


Ein entsprechender Hinweis auf das Platzkonzert in der Ortspresse 
wäre zweckmäßig ~ aber wem sage ich das, 


Bitte schicke mir das Fotofaltblatt nach Auswertung zurück! 


Herzliche Grüße an alle 


Der 


Regierungspräsident: »Zentralisierung ist geboten« 


Erster Informationsbesuch in Rehburg und in der Sonderschule / Ratsbeschluf überreicht 


Rehburg. Um sich an Ort und Stelle fiber den 
Stand des Sonderschulwesens zu unterrichten, 
kam Regierungspräsident de Terra gestern 
nach dem Besuch der Pestalozzi-Schule in Rin- 
teln (Kreissonderschule) und der Sonderschule 
Stadthagen nach Rehburg. In seiner Begleitung 
befanden sich Regierungsvizepräsident Dr. 
Schaper, der Leiter.der Schulabteilung der Re- 
gierung Hannover, Leitender Regierungsdirek- 
tor Albers, der zuständige Fachdezernent für 
das Sonderschulwesen, Oberregierungsrat im 
Schulaufsichtsdienst Bertram, Dr. Seyderhelm, 
zuständig für Schulplanung und Schulbau, so- 
wie Regierungsassessor Detlef Dommaschk, 
Nachfolger von Pressereferent Spitta. 

Vom Landkreis Nienburg war Kreisdirektor 
Dr, Grundmann, von der Schulaufsichtsbehérde 
Schulrat Markgraf nach Rehburg gekommen. 
Aus Rehburg waren Bürgermeister Dr. Hübner 
und Stadtdirektor Lüer anwesend, Dr. Hübner 
überreichte dem Regierungspräsidenten den 
schriftlich formulierten Beschluß einer äußerst 
lebhaft verlaufenden öffentlichen Gemeinde- 
ratssitzung vom Vorabend, bei der es im we- 
sentlichen um Schulprobleme gegangen war 
(siehe auch den Bericht über diese. Sitzung). 

Die Leiterin der Rehburger Sonderschule, 
Frau Lorisch, und Konrektor Wegner führten 
die Gäste durch das Schulgebäude, das seiner- 
zeit ohne Landesmittel, lediglich auf die Ini- 
tiative des Landkreises Nienburg und der Ge- 
meinde Rehburg errichtet wurde und für die 
damalige Zahl der Kinder auch völlig ausreich- 
te, Dafür und für das Verständnis seitens der 
Stadt Rehburg, die der Schule bei dem jetzt 
eingetretenen Engpaß im Verwaltungsgebäude 
vier renovierte Räume zur Verfügung gestellt 
hat, ebenso wie die Kirche den Konfirmanden- 
saal für Unterrichtsstunden einräumte, gebühre 
Anerkennung und hohes Lob, so hieß es, 

Frau Lorisch, die meinte, man zeige gern erst 
einmal die guten Seiten, handelte demgemäß. 
Große lichte Räume, die Turnhalle mit guten 
Geräten, die eifrig benutzt wird, fanden Beifall. 
Bürgermeister Dr. Hübner wies auf die Fläche 
hin, aus der einmal ein Schul- und Sportplatz 
werden soll und in dessen Winkel das Bad ent- 
stehen soll. Anschließend wurden die Aus- 
weichräume im Rathaus besichtigt, die immer- 
hin einen kleinen Spaziergang seitens der 
Kinder über die belebte Autostraße erfordern. 
Natürlich ist dort auch kein Lehrerzimmer vor- 
handen. Ein weiteres Problem ist die Toiletten- 
frage. Dazu Stadtdirektor Lüer: „Daß wir die 
Räume zur Verfügung stellen, geschieht ja 
auch nur aus reiner Nächstenliebe!“ 

Daß die jetzige Situation kein Dauerzustand 
sein kann, war allen Beteiligten klar. Die im 
ahr 1968 eingerichtete Sonderschule in Reh- 
Ка, {йг lernbehinderte Kinder hat heute 157 
Schüler bei nur fünf Lehrkräften. Die Kinder 
kommen aus den Gemeinden Münchehagen, 
Bad Rehbürg, Winzlar, Hahnenberg, Leese, 
Stolzenau und Loccum. Wenn die 35 vorliegen- 
den Neuanmeldungen alle berücksichtigt wer- 
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Regierungsprasident de Terra mit einem Schülerlotsen in Rehburg. Rechts im Hintergrund 


Vizepräsident Dr. Schaper; Links Kreisdirektor Dr. Grundmann. 


den sollen, dann bedeutet das: zu den jetzt 
acht Klassen müßten mindestens zwei, besser 
drei neue Klassen und die entsprechenden 
Räume dafür kommen. Einige Räume sind so 
klein, daß es unmöglich ist, dort etwa mit den 
Kindern zu spielen. „Wir brauchten die drei- 
fache Menge an Platz“, sagte die Schulleiterin, 
Das Direktorin-Zimmer, wo den Gästen Kaffee, 
Tee und ein Imbiß gereicht wurde, erwies 
= bei diesem AnlaB als Musterbeispiel der 
Inge. 


Hier nahm Schulrat Markgraf die gebotene 
Gelegenheit wahr, dem Regierungspräsidenten 
seine Auffassung über eine künftige Gesamt- 
schulkonzeption darzulegen. „Zentralisierung 
ist geboten“, sagte daraufhin auch der Regie- 
rungspräsident in der lebhaft sich entwickeln- 
den Diskussion um den Stand eines künftigen 
Schulzentrums. Der Schulrat machte kein Hehl 
aus seiner Meinung, даб. sich Loccum mit 
Evangelischer Akademie, Predigerseminar und 
Heimvolksschule für ein solches Schulzentrum 
als besonders geeignet anbiete. Er denkt dabei 
auch an die r er eines Medienzentrums 
und hofft auf Kostenbeteiligung durch die 
Landeskirche, Auf Einzelheiten dieser Konzep- 
tion werden wir demnächst eingehen. Der 


Aufn.: Leonhardt 


Schulrat betonte, daß bereits jetzt. Schulen 
im Landkreis gebaut worden seien, die gar 
nicht gebaut werden durften. 


Vom Regierungspräsidenten und seinen Mit- 
arbeitern wurde die Zusicherung gegeben, daß 
man nach einer für alle zufriedenstellenden 
Lösung suchen werde: „Wir. kommen gern, 
wenn Sie uns haben wollen, und werden 
Ihnen Schützenhilfe leisten!“ HB 
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Den Grundstein zu allem aber legte das 
Verständnis zweier Bauern aus Holzbalge und 
Möhlenhalenbeck, die dem Luftsportclub das 
benötigte Gelände auf 15 Jahre verpachteten. 


di, Ié? bu р om айм, 
Maw A an Аалу Hur 
Mrs , 


er Motorflugplatz entsteht bei Mardorf 


Großzügiges Erholungszentrum für die Sportfliegerei geplant mr 


Mardorf. Der erst im vergangenen Jahr ge- 

Sportflieger-Club Mardorf, der dem 

Landesverband Niedersachsen im Deutschen 

Aero-Club angeschlossen ec? hat nach langwieri- 
еп 


gen Verhandlungen nunmehr zwischen Schnee- 
ren und dem Steinhuder Meer, etwa zwei Kilo- 
meter nördlich von Mardorf, ein über 16 ha 
groBes Gelände erwerben kënnen, das sich fiir 
die Anlage eines Motorflugplatzes in jeder Hin- 
sicht Die entsprechenden 


vom fiir 
und Verkehr sind inzwischen gleichfalls erteilt 
wi 

Das Gelände liegt im Landschaftsschutzgebiet 
in rund vier Kilometer Entfernung zum Nord- 
ufer des Steinhuder Meeres an einer bereits be- 
festigten Straße und hat in Ost-West-Richtung 
eine Länge von 610 m. wo zunächst eine Lande- 
bahn eingerichtet werden soll. Nördlich davo 
ist die Anlage eines rund 50 mal 150 m große 
Teiches mit dazugehörigen Baulichkeiten für 
Bade- und Erholungszwecke vorgesehen. Im Zu- 
ge der weiteren Planungen ist auch an die Ein- 
richtung eines Kasinos gedacht. Später will man 
versuchen, zusätzliches Gelände, zu erwerben, 
um damit eine Verlängerung des Grundstückes 
nach Osten zu ermöglichen, 

„Wir wollen dort nicht mit Wellblechbuden 
und Baracken die Landschaft verschandeln", be- 
tonte Vorstandsmitglied Eugen Kraffzik (Lan- 
gendamm], „sondern ein schmuckes, baulich 


kompaktes Erholungszentrum im Bungalowstil 
für unsere Mitglieder und alle Freunde der 
Sportfliegerei schaffen.“ 


Der aus bislang 17 Mitgliedern bestehende 
Club vertraut dabei in erster Linie der eigenen 
Initiative, nicht zuletzt aber auch dem ständig 
wachsenden Interesse, das heimische Wirt- 
schaftskreise einem solchen, jederzeit leicht an- 
zufliegenden Flugplatz entgegenbringen, zumal 
er für die Verkehrsbedürfnisse des mehr und 
mehr „in die Luft gehenden“ Managements bald 
große Bedeutung gewinnen wird. Denn in ab- 
sehbarer Zeit wird die Sportfliegerei auf man- 
chen bislang gewohnten Platz verzichten müs- 
sen, weil deren Kapazität entweder bald nicht 
mehr ausreichen dürfte oder der Betrieb — bei- 
spielsweise in gen im Zuge der Aus- 
baumaßnahmen für Großflugzeuge — ganz ein- 
gestellt werden muß. | 

Zunächst haben die Mitglieder des Mardorfer 
Sportflieger-Clubs bereits die Hälfte der erfor- 
derlichen Kaufsumme für ihr Flugplatzgelände 
durch; Darlehen aus eigenen Mitteln und aus 
dem Kassenbestand aufgebracht. Das Werben 
um neue Mitglieder konzentriert sich demzu- 
folge auf finanzstarke Geldgeber, denen durch 
Gewährung weiterer Darlehen im sportfliegeri- 


schen Erholungszentrum nicht nur ein »Platz an 


der Sonne“, sondern auch eine günstige Kapital- 
anlage geboten wird. Denn das zielstrebig an- 
gepackte Projekt soll möglichst bald Form und 


annehmen, damit sich ebenso schnell 
E ge und Benutzungsgebühren a 


len. 


Ше еп Heck gegeben sind. Die dafür er- 
forderlichen Lehrkräfte konnen wg 
wonnen W or Zeit verfügen © cK 
der bereits über Privatflugzeuge. 
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Kreisdarlehen fiir Kauf von Baugelinde 


Fiir Rehburger Industrieansiedlungen und den Wohnungsbau 


Rehburg. Das stete Anwachsen von Industrie 


und Gewerbebetrieben ist auch in Rehburg 


zwangsläufig mit einer verstärkten Wohnungs- 
nachfrage verbunden, so daB die Stadt gezwun- 
en ist, hierfür entsprechendes Gelände anzu- 
Falken. Der Kreistag sagt zur Unterstützung 
dieser Bemühungen die Gewährung eines Kreis- 
darlehens in Höhe von 60 000 Mark zu. 

Zur Zeit hat die Stadt Rehburg die Möglich- 
keit, 50000 qm Baugelände zu einem erst 
günstigen Preis zu erwerben. Als Kaufgeld sind 
100 000 Mark erforderlich, doch davon kann die 
Stadt nur 40.000 Mark: selbst Segen Die 
Bemühungen um ‚ein zinsgünstiges Darlehen 


von der Bundesanstalt für Arbeit waren ver- 
gebens. Andererseits ist die Stadt finanziell 


Goldene Hochzeit in Rehburg 


. Das Fest ihrer goldenen Hochzeit 
Re die Eheleute Hermann Schröder (76) 
und Frau Frieda, geb. Müller (73). An Gratulan- 
ten und Gästen wird es in der TS SE 5 
nicht fehlen, denn Hermann Schröder ist in 42 
meisten Rehburger Vereinen Mitglied, so d 
sich nicht nur die drei Kinder mit ihren Fa- 
milien, sieben Enkeln und drei Urenkeln ein- 
finden werden. Hermann Schröder stammt aus 
Haustedt bei Stolzenau. Seine Frau lernte er 
während seiner Militärdienstzeit in ewe 
der Ostsee kennen, Nach der Hochzeit bewirt- 
schaftete das Paar das heutige Gasthaus bn 
rades in Leese. Im Jahr 1922 pachteten ob 
Schréders den ЭРЛА а 577 is 

iter wurde die Gaststätte tb 
af erbaut, Vom Beginn der Ges et 
Jahre war Hermann Schröder als Vertreter in 
der Spirituosenbranche tätig. 


^ НВ / Aufn.: Leonhardt 
2.2. Jar 


nicht in der Lage, bei den heutigen Bedingungen 

ein Darlehen auf dem freien Kapitalmarkt auf- 

zunehmen. Darum blieb als einziger Ausweg 

ein zinsverbilligtes Darlehen durch den Land. 
Nienburg, 


Der Gewährung dieses Kreisdarlehens in 
Höhe von 60000 M 
g am Dienstag zu, da angemessene 
em Gemeindefonds zur Ve g 
stehen, die zunächst auße lanmäßig bereitge- 
stellt und sodann im 2. Na tragshaushaltsplan 
1970 gedeckt werden können. Das Kreisdarlehen 
ist mit drei Prozent 
ten Jahr an von 


ark stimmte der Kreistag in 


zu verzinsen und vom drit- 


der Stadt Rehburg mit zehn 


Dinkensbühler Knabenkapelle 


kommt a 


Rehburg. Ein musikalischer Leckerbissen 
steht den Einwohnern von Rehburg und Um- 
gebung am 3. und 4. August bevor, Durch die 

emühungen von Bürgermeister Dr. Hübner 
gastiert an diesen Tagen die Dinkensbühler 
Knabenkapelle in der Stadt, Am 3, August 
kommt es um 18 Uhr vor dem Rathaus zu 
einem Begrüßungskonzert der 65 Mann starken 
Kapelle, und am 4. August findet um 20 Uhr 
in der Turnhalle der Mittelpunktschule die 
Hauptveranstaltung statt, 
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Kleinod mittelalterlichen Städtebaues 


Stadt der Kinderzeche 


Dinkelsbühl, an der rém@entischen Straße ge- 
legen, eine tausendjährige ehemalige freie 
Reichsstadt in Mittelfranken, entsendet ihre 
Knabenkapelle in einer Stärke von 65 Jungen 
nach Norddeutschland. Von dort aus geht es 
nach Holland, wo sie in Venlo ein Konzert gibt, 
um dann am 10, 8. 1970 schon wieder im Fern- 
sehen zu sein. Die Kapelle wird von Herrn 
Musikdirektor Otto Hofmann geleitet, der Ka- 
pellmeister und der Tambourmajor sind 10 bis 
12 Jahre alt. 

Die Kapelle ist Bestandteil der Dinkelsbühler 
Kinderzeche, die in aller Welt bekannt ist, Im 
letzten Jahr sind weit über 10000 Menschen 
Zuhörer und Zuschauer dieses ergreifenden 
Spieles gewesen. 

Das Spiel beginnt mit einer Ratssitzung, wäh- 
rend die Schweden vor den Toren der Stadt 
lagern und auf die Übergabe der Stadt warten. 
Der damalige Bürgermeister hat einen schweren 
Stand gegenüber seinen Ratsherren. Er will die 
Stadt, um sie vor dem Untergang zu bewahren, 
an die Schweden übergeben. Der Rat ist ge- 
spalten, nur wenige Ratsherren stehen auf der 
Seite des Bürgermeisters. Als der Abgesandte 
des vor den Toren lagernden Schweden-Ober- 
sten meint, daß nur eine Engelschar, die vom 
Himmel fallen müßte, den Obersten überzeugen 
könnte, die Stadt zu verschonen, hat die Toch- 
ter eines Torwächters die Idee, sämtliche Kin- 
der der Stadt um sich zu versammeln und den 
Obersten um Gnade zu bitten. Als unter hei- 
tigem Kanonendonner das Wörnitztor geöffnet 
wird und die Schweden mit ihrem Obristen in 
die Stadt einziehen, kommt ihm die Kinderlore 
mit den ganzen Kindern singend entgegen, ge- 
rade als der Bürgermeister ihm die Schlüssel 
der Stadt übergeben will. Durch den Anblick 
der Kinder, und besonders eines kleinen Jun- 
gen, an den Tod seines daheimgebliebenen 
Sohnes erinnert, läßt sich der Obrist erweichen 
und verschont die Stadt. Sämtliche Kirchen- 
glocken läuten in diesem Augenblick, und unter 
Absingen des Chorales „Nun danket alle Gott“ 
formiert sich ein großer Zug, an dessen Spitze 
die Schweden in die Stadt einziehen. Ihnen 
folgt dann die Knabenkapelle in ihren Unifor- 
men eines Fugger-Regimentes und danach mar- 
schieren Gruppen in Volkstrachten. 

Der Herr Bürgermeister hat sich bei seinem 
Spiel so überanstrengt, daß er sich entschlossen 
hat, mit nach Rehburg zu kommen, um den 
dortigen Bürgermeister zu trösten, der im Au- 
genblick ebenfalls in Nöten ist. 

Wohl nirgends auf der ganzen Welt gibt es 
etwas gleichwertiges wie die Dinkelsbühler 
Knabenkapelle. Wo sie sich sehen läßt erlebt 
sie immer wieder Stürme der Begeisterung, 
nicht nur, weil sie durch ihre Frische und 
Unbekiimmertheit so natürlich wirkt, sondern 
auch weil sie durch ihr musikalisches Können 
immer wieder Bewunderung auslöst. en. 

Am. 3 August gegen 18 Uhr wird sie in 
Rehburg an der Jägerstraße vom Spielmanns- 
zug und der Feuerwehrkapelle erwartet, die 
sie zum Rathaus geleiten werden. Dort werden 
alle Zuschauer und Zuhörer die Knabenkapelle 
bewundern können. 

Am Abend ist von der Stadt in der Pausen- 
halle ein Empfang angesetzt. Am Tag darauf 

fährt der Rehburger Bürgermeister mit der 
Kapelle über das Steinhuder Meer. Im Strand- 
terrassenhotel findet ein Standkonzert statt. 
Am Abend um 20 Uhr wird sich die Kapelle in 
der Rehburger Sporthalle präsentieren, 

Allen Besuchern werden diese Veranstaltun- 
gen unvergeßlich sein. Sollte es technisch mög- 
lich sein, wird am gleichen Abend ein Buntfilm 
laufen, der im letzten Jahr bei der Kinderzeche 
gemacht wurde, erst dann wird man den Sinn 
obiger Schilderung recht verstehen und die 
Zusammenhänge der Legende erkennen. 
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Mittelpunktsonde shule Rehburg sehr 
renonmen 1 Е Errichtung eines Gebäudes für diese ‹ 
forderlich. Die Stadt R ehburg Rat für Ges bisherigen Auf und 
Vorleistunsen гор: be Für die Sonderschule ist ein Trakt o 
Volksschule ang ; worden; im Rathaus wurden drei Raume al 
helfsmäßise Se zur Verfügung gestellt, Der Rat der Sta 
Seel ‚їе Bevölkerung erwarten, daß dieses Gebäude für die Mittelo 

erschule auch in Rehburg errichtet wird. Die Berechtigung di 

räsruniz ergibt sich aus den erbrachten Vorleistungen. 
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dieses Schulgebäudes fur die Mittelpunktsonder 
BOLOR EES Verbesserung für die räumlichen 
schule Rehburg, die vier Klassenräume mehr zur Ve 
man die einklassige Schule Bad Rehburg und die 
Winzlar in die Mittelpunktschule Rehburg cinrlie 
dern wür 1 zusätzlich vier, insgesamt also 8 Klassenräume mel 
sodaß insresamt 17 55 genutzt werden könnten. Tine Guil 
zügige Hauptschule lie sich sofort einrichten, ohne daß fur 
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In eine Wildwest-Ranch. nat sich 


Sonnabend/Sonntag, 27./28, Juni 1970 
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das Kinderheim „Güldene Sonne“ in Rehburg 
verwandelt — und ihre jungen Insassen zu 
Trappern, Cowboys mit lautstarken Colts, 
Pelzjägern und amerikanischen Pionierfrauen 
aus der Zeit der großen Trecks. Das ganze 
Drum und Dran ist wieder einmal dank der 
phantasievollen Anleitung von Heimleiter 
Vossbefg und seiner Mitarbeiter stilecht im 
Hof und Garten des Kinderheims aufgebaut 
worden so daß die „Helden des Wilden We: 
stens“ gestern mit Hilli-Billy-Songs am La- 
gerfeuer — untermalt vom Krachen der Pi- 
stolen + den Greenhorns der Stadt einen 
respekteinflößenden Empfang bereiten konn- 
ten. Die Gemüter beruhigten sich erst, als 
Bürgermeister Dr. Hübner und Stadtdirektor 
Lüer einen überdimensionalen Schlüssel zum 
eigens für dieses Cowboy-Festival errichte- 
ten Blockhaus lim Hintergrund] überreichten. 
Denn der süße Inhalt des Schlüssels stimmte 
selbst die hartgesottensten Revolvermänner 
friedlich. Den tieferen Sinn des Ganzen brach- 
te Heimleiter Vossberg zum Ausdruck, als 
er sich dankend an die Erwachsenen wandte: 
„Wir fühlen, daß wir hier nicht allein sind, 
sondern gute Nachbarn haben.“ Damit war 
dann die „Duritstrecke* des offiziellen Be- 
grüßungszeremäniells auch für die Vierbei- 
ner beendet, dit sich dem äußeren Rahmen 
unter nahezu tixanischer Sonne gleichfalls 
recht zünftig angepaßt hatten, wie das Foto 
rechts erkennen HOt. hak/Aufn.: Kloss 
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enstverwe .gerer beim Kreiswehrersatzamt Hannover 
Ov ~ O 3 Hannover, den 31.7.1970 
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ir. HA 1.306/706(56 Arnswaldtstr. 10 
Ruf 2 61 07 


Herrn 
Dr. med. Hübner 


3056 


Reh 
Windmühlenw 


Kriegsdienstverveigeruns antrag des Wehrpflichtigen 
Gerhard Béssling, geb. 8.3. б, wohnh. Rehburg,Heerhorstweg 1 


Sehr geehrter Herr Dr. Hübner! 
Sehr geehrte Frau 


Sie verden um Verständni а sebeten, daß notwendige Rationalisierung 
dazu zwingt, Ihnen disses Schreiten als Vervielfältigung zu senden. Sie 
wollen es bitte trotzden aufn am 2 Kenntnis nehmen und sorgfältig 
beantworten., 


Der obengenannte Wehrpflichtige hat seine Anerkennung als Kriegsdienstver- 
seigerer beantragt unix¢ékiexonlaxcmoskouciktepeoxekdxanars. Der Prüfungsaus- 
schuß hat bei seiner Entscheidung über den Antrag die Lebensverhdltnisse 
des Wehrpflichtigen und seine gesamte Persönlichkeit ~ Reife, Bildungs- 
stand, Kirchliche odar s › religiöse Bindung, sittliches Verhalten, 
Glaubwiirdigkcit u.a 

Bekundungsn aus dem Lebenskreis das Wehrpflichtigen angewiesen, 


Sie worden daher hiermit um eine ausführliche schriftliche Äußerung darüber 
gebeten, was Ihnen über dia Së dss Wohrpflichtigen und über seine Le- 
bensverhältnisse, insbesendore natürlich über die Beweggründe für seinen 
Antrag bekannt ist. Wesentlich wird dabei sein, ob und seit wann Sin den 
Antragsteller näher kennen, ob und wann Sie mit ihm über den Fragenkreis 
der Kriegsdionstverveigenung gesprochen heben, seit ann der Antragsteller 
sich mit diesen Problem beschäftigt hat und ob der Antragsteller Ihnen 
seine Berergründe nihor dargelegt, sich womöglich mit Ihnen darüber in 
bemerkenswerter Weisn auseinendergesetzt hat. 


Zum besseren VerstAninis dıoesr Aufforderung da ich Sie auf folgendes 

besonders hinveisen: Dieser Verfahren ist gasctclich vorgeschrieben. Da 

Sie erfordorlichenrlle auf Thre Bokundungen gerichtlich beeidigt werden 
können, sind Sie verpflichtet, Thre Angaben wahrheitsgemi8 zu machen. 


Ich bitte Sie, im resse des Antragstellers und zur Beschleunigung des 
Verfahrens, dieses shroiben möglichst bald zu beantworten. 


Hochachtungsvoll 
Vogsitzsande 
ZRUNEX 
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Dr, Werner Hübner d 
3056 Rehburg Rehburg, d. 96861970 


Den Prüfungsausschuß für Wehrdienstverweigerer 


H annover 


Betre: Az 24 = 11 = of = 01 


Rege Nre HA 1. 306/70 (50)-211 
Bong. : Ihr Schreiben von 31.7. 1970 


Ich kenne Herrn Gerhard Bössling aus Rehburg seit seiner frühsten Jugend, 
Bössling war etets ein Außenseiter, der kaum einen persönlichen Kontakt 
pflegte, keinen Wert auf ordentliche Kleidung, Rasur oder Isarschnitt lerto, 
Er scheint vorlegen und unsicher, ist jedoch sehr diskutierfreudig, wenn 
auch nur auf bestimmten Gebieten, 

Als Bürgermeister hatte ich Gelegenheit mit ihm einige Gespriiche zu führen, 
die sich jedoch nicht auf das angesprochene Thema bezogen, sondern kommunal- 
politischen Charakter hatten. Ein etwas in die Tiefe gehenden Gospriich mit 
ihm zu führen scheiterte an seinem einseitigen Allgemeinwissen, 

Bössling kommt aus einer Familie, in der der Vater erst sehr spät aus der ite 
Krlegaugefangenschaft kam, der Großvater völlig debil ist, Der Alte terrori- 
siert die Familie und schimpft den ganzen Tags Seine Frau ist nach jahrelan~ 
gen Krankenlager an dem gleichen Leiden zu Grunde gegangen, 

Es ist durchaus möglich, daß Bössling,hierdurch veranlaßt, versucht aus der 
Gesellschaft auszubrechen und einen eigenen Weg zu finden. 

Religiöse Bindungen hat or, so weit nir bekannt ist, nicht, Ich glaube auch 
kaun, daß bei seiner Einstellung dieses Motiv eine Rolle spielen könnte, 
Jeder Chef einer Ausbildungskompanie wird Ihnen dankbar sein, wenn Sie Herrn 
Bössling als Wehrdienstverweigerer anerkennen, 


230043 


INOD MITTELALTERLICHEN STADTEBAUES 
DIE STADT DER KINDERZECHE 
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KINDERZECHE DINKELSBUHL 


Stodt-Übergabe 


am Wörniktor 


DM 1.— 


Неггп 


Stadt Dinkelsbühl 


Referat: 14 


Bürgermeister 


Dr. med. Hübner К Datum: 


Telefon: (09851) 841 


Anschrift: 
Stadt Dinkelsbühl 
8804 Dinkelsbühl. Postfach 350 
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Rehbure 


Betreff: DINKEI SBUHLER KNABENKAPELLE 


Sehr geehrer Herr Dr. Hübner! 


Wir bedanken uns herzlich für Ihren Brief vom 5.3.1970 und 

freuen uns, daß Sie es möglich gemacht haben, unsere Knaben- 
kapelle vom 3. - 5.8.70 in Rehburg unterzubringen. An der 
Ferienfahrt nehmen voraussichtlich 60-65 Buben und 8 Erwachsene, 
darunter ein Ehepaar, teil. Die genaue Zahl und das Teilnehmervers 
zeichnis können wir Ihnen aber erst anfangs Juli zusenden, da 
sich bis dahin sicher noch verschiedene Änderungen ergeben werden. 
Plakate von der Knabenkapelle haben wir zur Zeit leider nicht. 
Sie müßten also selbst welche drucken lassen. 

Sicher interessiert Sie, daß wir heute aus Enschede eine end- 
gültige Zusage vom Deutschen Konsulat erhalten haben. Wir werden 
wie geplant von Rehburg nach Enschede fahren und dort zwei Tage 
verbringen. Von dort aus werden wir über Hachenburg/Westerwald 
die Rückreise nach Dinkelsbühl antreten. Ob wir am 4.6.1970 noch 
einen Abstecher nach Braunschweig oder in eine andere Stadt 
machen, können wir jetzt nicht endgültig sagen, da die Verhand- 
lungen noch nicht abgeschlossen sind. Wir werden Sie aber recht- 
zeitig über die genauen Zeiten informieren. 

Im Laufe des Monats April werden wir Ihnen noch Prospekte von 


Dinkelsbühl zusenden die auch zur Werbung verwendet werden können. 
3 € 


Mit Freundlichen Grüßen 


Sehne 
1. Bürgermeister 


Konten: Kreis- und Stadtsparkasse Nr. 2 - Volksbank 948 - Bayer. Hypo-Bank 521 - Postscheck Nürnberg Nr. 4538 
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SCHAUMBURGER MARCHENSANGER 


OBERNKIRCHEN CHILDREN’S CHOIR 
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2.2. Skälderviken/ Schweden 
den 12.7.1970 


eehrter Herr Dr. Hübner! 


hr Schreiben vom 20.6.70 möchte ich Ihnen herzlichen 
1 und gleichzeitig bitten, die Verspätung meines 
eibens zu entschuldigen. W sind für etliche 
Chor zu einem Erholungsurlaub und darum 
erung der Anti und ich bitte um Thr 
stananıs 
Le muß Ihnen nun schreiben, daß wir am 3.8.71 
nicht. zu Ihnen kommen können, da wir zu der Zeit schon 
eine ere Verpflichtung habeı Grundsätzlic ire} i 
ir Kurzfristig 
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Rokoko-Jungen aus Dinkelsbihl 
begeisterten in Rehburg 


mit ihrer Musik die vielen Zuschauer, Fotos: Wingold 


m mE 
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IN IHREN Rokoko-Uniformen begeisterte die, Dinkelsbühler Knabenkapelle | 


— 
= 
| 
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ж, WARTEN die jungen Musiker gespannt darauf, bei welchem Reh- 
urger Ehepaar sie während dieser zwei Tage „Unterschlupf finden“ kön- 
nen, Bürgermeister Dr, Hübner arrangierte die „Verteilung“. 
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Dinkelsbühler Knabenkapelle 

и фена ‚ Seit 897 kleidet sie 

е ederizianischen Roko- 

ute besteht die Kapelle aus 75 

8 en, wovon wegen der Quartier- 

sorgen immer „nur“ etwa 63 personen 

mit auf Tournee gehen, In Rehburg 

` wurden die Mitglieder der Kapelle 

privat von Rehburger Bürgern aufge- 
nommen 

Ausgebildet werden D an von 

Musikdirektor G Hofmann, einem 
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STADT DINKELSBUHL 


EINLADUNG 


а Bürgermeister 


Dr. med Hübner 


230054 


Dinkelsbühl, im Mai 1970 


Die Stadt Dinkelsbühl feiert auch heuer wieder in der 
Zeit vom 17.—26. Juli ihr Heimat-, Kinder- und Volksfest 


»Die Kinderzeche « 


verbunden mit Festspielaufführungen: 


am Sonntag, den 19. Juli um 11.15 Uhr 
am Montag, den 20. Juli um 9.45 Uhr 
am Sonntag, den 26. Juli um 11.15 Uhr 


Ich erlaube mir, Sie zum Besuch dieses Festes und 
einer der Festspielaufführungen nach Ihrer Wahl 
recht herzlich einzuladen. 

Es würde mich freuen, Sie in unserer Stadt be- 
grüßen zu dürfen. Falls Sie meiner Einladung folgen 
werden, bitte ich Sie, die beigefügte Antwortkarte 


bis längstens 20. Juni flB70 mit Ihren Wünschen zu 
übersenden. 
Mit rtüglicher Hochachtung! 
L aS 
Schenk) 
1. Bürgermeister 


Es stehen Ihnen 2 Platzkarten zur Verfügung, die eine halbe Stunde 
vor Beginn des Festspieles im Rathaus 11. Stock, Sitzungssaal, In 
Emptang genommen werden können. 


Ehrenkarte 


FUR 


EINEN TRIBUNENPLATZ ZUM 
FESTZUG UND ZUNFTREIGEN. 


KINDERZECHE 


STADT DINKELSBUHL 
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Einladung 


WIR GESTATTEN UNS, SIE ANSCHLIESSEND AN 
DEN OBRISTENSPRUCH ZUM MITTAGESSEN INS 


HOTEL 


“GOLDENE-KANNE+—- DEUTSCHES HAUS « 
» GOLDENE ROSE« »FRANKISCHER-HOF« 


ERGEBENST EINZULADEN. 


DINKELSBUHL, DEN 14: +: ла tO 


DER 1 BURGERMEISTER 


inderzeche Dinkelsbühl — 


Sonntag, 19. Juli 1970 


Nachfpiel 12. Uhr 


am Wörnitztor ue it, 
Übergabe der Slot 5061812 


Eingang über das Kirchhöflein 


057 


Rinderzeche Dinkelsbühl 
KA 


Sonntag, 19. Juli 1970 


fiftor. 15 
eg feftfpiel Il. Uhr 
; i r, + Sperr Sitz 


Mitte rechts М. 13 Ж 


Preis DM 7. — Noh Beginn des Festspiels werden die Soaltiiren geschlossen! 
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Heimatlicd zun Kinderzeche 


Schallet heute, Jubellieder, 

Tönt von Süd, Nord, Ost und West! 
Freudespendend kehret wieder 
Dieses frohe Jubelfest. 

Festlich wogt die bunte Menge, 
Freude winkt all überall, 

Rauschend mischt sich ins Gesänge 
Pauken- und Trompetenschall. 


Um uns her ist alles Freude, 

Sie wird gleichsam zum Gebot, 

Alles drängt um uns sich heute, 
Freude färbt die Wangen rot. 

Aber Unschuld, Schmuck der Jugend, 
Bleib uns rein und unversehrt: 

Denn nur fleckenlose Tugend 

Gibt der Freude wahren Wert. 


Drum, so schallet, Jubellieder, 

Töne laut, Trompetenklang! 

Freunde, Eltern, Schwestern, Brüder, 
Stimmt in unseren Festgesang! 

Immer kräftiger umschlinge 

Alle uns das Freundschaftsband, 
Und der Wunsch zum Himmel dringe: 
Segne Gott das Vaterland! 


Gedichtet 1815 von Lehrer Nottnagel 
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entdeckt fur Sie 
das schone Deutschland 


Py... DER Links: Die Dinkelsbühler Rechts: Löwenbrunnen und E) 
Knabenkapelle Wörnitztor. Mit 
ist weit über unsere wenigen Schritten vom Tor 
Grenzen hinaus steht man mitten 
bekannt und beliebt in einer Märchenstadt 


Rechts: Wie ein 
Idyll des 
Romantik-Malers 
Spitzweg 

wirkt der be- 
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Dinkelsbühler Turmparade: Wächters-, 


Reizvoll ist der Blick in die Segringer 


er nach einem Be- 
such in Rothen- 
burg ob der Tau- 


ber von diesem Traumbild 
altdeutscher Reichsstadt- 
herrlichkeit Abschied neh- 
men muß, der tut's schwe- 
ren Herzens, Er braucht in- 
des nur die richtige Rich- 
tung einzuschlagen, um 
schnell getröstet zu werden, 
Aufder „Romantischen Stra- 
De" südwärts fahrend, wird 
er nur eine halbe Autostun- 
de später von der Franken- 
höhe herab schon wieder 
auf eine mittelalterliche 


sen, weshalb sie so viel we- 
niger bekannt ist als Rothen- 
burg. Denn eigentlich hat 
sie das Gesamtbild einer 
wehrhaften und bürgerstol- 
zen Stadt des Mittelalters 
fast noch getreuer, geschlos- 
sener bewahrt — ganz so, 
wie es die 1273 zu Reichs- 
stadt-Ehren gelangten Din- 
kelsbühler vor 500 Jahren 
schon am schönsten und 
zweckmäßigsten fanden. 
Vollkommen intakt ist 
noch der Mauerring, auf 
drei Seiten von Wasser um- 
geben: von alten Wallgrä- 


Märchenstadt schauen. ben, der windungsreichen 
Berlins-, Weißer-, Hagelturm Straße mit den schönen Giebeln Dinkelsbühl heißt sie — Wörnitz und den vielen 


heißen sie nach alten Bürgerfamilien und den in die Straße hängenden Schildern und der Himmel mag wis- Weihern, in denen sich jene 


DAS NEUE BLATT 
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Lachen Sie mal! 


Im Abteil fiir Mutter und Kind be- 
wundert Fritzchen eine Negerin mit 
einem winzigen Baby. Als es zu wei- 
nen beginnt, reicht ihm die Mami 
die Brust. Begeistert zupft Fritzchen 
seine Mutter am Ärmel und ruft: 
„Mama, ich will auch Kaba!” 


Auflösung * 
aus Heft 28, 
L Seite 26 
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Auflösung aus Heft 28, Seite 23 


Meiers wollen ein Auto kaufen. Der 
Verkäufer erklärt ihnen die Bedin- 
gungen: „Zunächst zahlen Sie ein- 
mal drei Monate lang nichts..." ~ 
„Moment!“ unterbricht ihn Frau 
Meier. „Sagen Sie mir erst mal, wer 
Ihnen das verraten hat!“ 


Auflösung 
des Preisrätsels 
aus Heft 27: 
KESSELTREIBEN 


Auflösung 
aus Heft 28, 
Seite 35 


ANZEIGE 


Eine wichtige Entwicklung der Medizin 


für alle, die über 40 sind. 

Es gibt jetzt CESSIN, weil der Wirkstoff H3 

nur die Leistungskraft fördert und nichts gegen das 
gefährliche Blutfett tut. 


Der Mensch über 40 hat oft Be- 
schwerden, die er früher nicht kannte: 
Kreislauf- und Herzstörungen, Ab- 


кет, Kaltegefunie in Ar- 


men und Beinen, Nachlassen der 
körperlichen und geistigen Kräfte. 
Es wäre grundfalsch, diese Erschei- 


klären und nichts dagegen zu tun. 
Denn: So sehr die heutige Lebens- 
und Ernährungsweise den Organis- 
mus belastet, so sehr ist die medi- 
zinische Wissenschaft in der Lage, 
wirksame Mittel zu entwickeln, die 
dem Körper geben, was er braucht, 
um aktiv und gesund zu bleiben. 


Die Veränderungen des 
menschlichen Körpers 

Immer mehr Stoffwechselschlacken 
lagern sich in Geweben und Blut- 
gefäßen ab. Der Blutdruck steigt. Die 
Haut verliert an Straffheit und 
Elastizität. Muskeln werden schlaffer. 
Jahr für Jahr wird den Geweben im 
Körper Wasser entzogen. Die Zell- 
gewebe trocknen, Die Müdigkeit 
nimmt zu. Die Konzentration läßt 
nach. Diesem Prozeß braucht man 
nicht tatenlos zuzusehen, Man kann 
ihn in positive Bahnen lenken, 


Die Rolle des Fettes bei 
Menschen über 40 
Bewegungsarmut und moderne 
(durchaus nicht gesunde) Ernährung 
belasten den Organismus erheblich, 
Durch zuviel tierisches Fett werden 
die natürlichen Veränderungen un- 
natürlich beschleunigt. In der Bundes- 
republik ist die Zahl der Herzkranz- 
gefäß- und Kreislauferkrankungen 
rapide angestiegen. Als Grund ist vor- 
nehmlich der durch Überernährung 
erhöhte Cholesterinspiegel zu nennen. 


Die Bedeutung des Biutfettes 
in den Gefäßen 

Der Körper produziert Cholesterin. 
Mit tierischen Fetten kommt weite- 


res Cholesterin hinzu. Das über- 
schüssige Fettcholesterin wird an 
den Wänden der Blutgefäße abge- 


sklerose). Deshalb kommt es zu 
Kreislaufstörungen, Herzbeschwer- 
den, Abgespanntheit, schlechter 
Konzentrationsfahigkeit und Nach- 
lassen der Körperkräfte. 


Ubergewicht wird zu einer 
Volksseuche 

Mangelhaftes Funktionieren der Or- 
gane führt zu Müdigkeit, Abgeschla- 
genheit und Ruhebedirfnis. Je länger 
die Ruhe, desto schneller kommt es 
zur Übergewichtigkeit, wobei die fett- 
reiche Kost eine Rolle mitspielt. Ergeb- 
nis: Die Lebenserwartung der Schlan- 
ken ist höher als die der Dickeren. 


Die Cessin-Funktion als 
Aktivator (rote Kapsel) 

Das Präparat Cessin besteht aus 
einer roten und einer gelben Kapsel. 
Die rote Kapsel hat die Aufgabe, die 
Leistungsfähigkeit zu steigern, in- 
dem den Organen fehlende Nähr- 
stoffe zugeführt werden. Dadurch 
wird das Gehirn rege und die Kör- 
perfunktionen werden aktiviert. Der 
Wirkstoff H3 übernimmt dabei die 
Aufgabe der Durchblutungsforde- 
rung, so daß Sauerstoff und Nähr- 
stoffe in die Körperzellen gelangen 
und dieStoffwechselschlacken schnel- 
ler abtransportiert werden können, 
VitaminG erhöht dieWiderstandskraft 
des Körpers und beeinflußt ebenfalls 
regulierend die Zellatmung. 


Die Cessin-Funktion als 
Regulator(gelbe Kapsel) 
Die gelbe Kapsel hat die Aufgabe, 
den Fettstoffwechsel zu regulieren, 
Sie enthält Wirkstoffe, die das Blut- 
fett entgiften. Dadurch wird das Ri- 


siko verringert, daß es sich in den 
Blutgefäßen absetzt. Ungehindert 
kann. das В die Nährstoffe,an-die 
WOES : des Korpers 
transportieren. Die gelben Kapsel- 
wirkstoffe von Cessin sind also not- 
wendig, um den Wirkstoff H3 voll 
wirksam werden zu lassen. 


Nicht aufputschen — aufbauen! 
Es handelt sich bei Cessin nicht um 
ein kurzzeitig wirkendes Anregungs- 
mittel, Die Cessin-Wirkung ist viel- 
mehr auf längere Lebensjahre be- 
rechnet. Und das ist das Entschei- 
dende: 

Cessin kann dem Organismus von 
Grund auf helfen, die reifen Lebens- 
jahre zu den besten Lebensjahren 
zu machen. 

Cessin ist kein Universalmittel. 

Es hilft nicht gegen alle möglichen 
Krankheiten oder Beschwerden, Die 
Wirkung von Cessin ist klar um- 
grenzt: Fetthaushaltregulation und 
Leistungsaktivierung. . 

Cessin ist in allen Apotheken er- 
haltlich. 

Weitere umfangreiche Informationen 
finden Sie in der Broschüre »Ab 40 — 
gesund bleiben, aktiv leben«. Diese 
Broschüre gibt Ihnen Ihr Apotheker 
gern kostenlos, 


CESSIN | 


trie mo für Fetthaushalt und 
A 1810109511 


u S A ~ 


Bio-Regulator fiir Fetthaushalt 
und Leistungssteigerung. 


DAS NEUE BLATT EJ 


Adolf-Haus genannt, weil 
der Schwedenkönig hier 
kurz vor seinem Schlachten- 
tod Quartier genommen hat- 
te. Das „Deutsche Haus“ 
mit Süddeutschlands schön- 
ster Fachwerkfassade im 
Renaissancestil. Der mäch- 
tige Quaderbau der „Schran- 
пе“, die noch vor wenigen 
Jahrzehnten als Korn-Börse 
fungierte. 

Im Historischen Museum 
in der Hospitalanlage wer- 
den schwedische Kriegswa- 
gen und Altdinkelsbühler 
Zunftwerkstätten gezeigt, 
im Stadtpark-Torturm alte 
Waffenkammern, im Alten 
Rathaus die finsteren Kel- 
lergefängnisse. 

Wie der Dichterin Ricar- 
da Huch gibt es uns ein 
„unbeschreibliches Wohlge- 
fühl, durch die kurzweiligen 
Straßen zu schlendern“, 
prächtige Giebel, Portale, 
Wirtshausschilder zu be- 
wundern, durch die Seiten- 
gassen zu stromern und 
spitzweg- -romantische Win- 
kel wie den Hezelhof, das 

Muckenbrünnlein, die Mau- 
erpartie am Grünen Turm 
zu entdecken. 

Daß dieses schöne Stadt- 
bild die Stürme eines hal- 
ben Jahrtausends, daD es 
Fehden und Feuer, Hunger, 
Pestilenz und Plünderungen 
so heil übe rsti ander n hat, das 


Vun- 
"аг ein Winder. 


Die „Dinkelsbühler Kin- 
Чеггесһе" erinnert an die 
wundersame Rettung der 
Stadt im dreißigjährigen 
Religionskrieg. Auf Neu- 
Deutsch lief die Sache so: 

Die lutherischen Schwe- 
den fordern Dinkelsbühls 
Kapitulation. Als evangeli- 
sche Sympathisanten und 
katholische Konservative im 
Stadtrat sich nach endloser 
Debatte auf die Übergabe 
einigen, ist der Schweden- 
Obrist so sauer, daß er die 
Zerstörung der Stadt an- 
kündigt. 

Aber die Türmerstochter 
Lore kennt seinen wunden 
Punkt. An der Spitze eines 
Kinderzuges tritt sie ihm 
entgegen, an der Hand einen 
kleinen Jungen, der den 
Oberst an sein eigenes, kurz 
zuvor gestorbenes Kind er- 
innert, Der harte Haudegen 


Fortsetzung von Seite 11 


wird weich, die Stadt ist 
gerettet. Die Kinder-Lore 
hat den Stadtvätern vor- 
exerziert: Frauen sind doch 
bessere Diplomaten. 

Beim historischen Fest- 
spiel spielt sich das alles 
natürlich viel ernster und 
bewegender ab, und wenn 
bei der „Stadtübergabe“ vor 
den stimmungsvollen Kulis- 
sen des Altrathausplatzes 
die Lore mit dem Kinder- 
zug das Herz des Eroberers 
erobert, packt jeden Zu- 
schauer die Rührung. 

Die gleich wieder in helle 
Begeisterung umschlägt, 
wenn dem farbenprächtigen 
Festzug voran die weit über 
die Landesgrenzen hinaus 
berühmte und beliebte Din- 
kelsbühler Knabenkapelle 
infriderizianischen Rokoko- 
Uniformen mit Silberperük- 
ke und Dreispitz einherdefi- 
liert und den Hohenfried- 
berger Marsch schmettert, 
daß die Dinkelsbühler But- 
zenscheiben zittern, 

Mit Schwertertänzen und 
Zunftreigen und Lands- 
knecht-Lagerleben wird zur 
Kinderzeché-Zeit die Din- 
kelsbühler Historie be- 
schworen. Und spätabends 
zieht da doch wahr und 
wahrhaftig ein Nachtwäch- 
ter herum. „Hört ihr Leut“ 
und laßt euch sagen...“ 
singt er — und in die Gassen 

schaut der Mond, auf dem 
gera СЕ en mal wieder die 
Weltraumfahre зг landen: Das 
ist Dinkelsbühl anno 1971. 


für Ihren Besuch 
in Dinkelsbühl 


Festwoche ‚Kinderzeche” 


vom 17. bis 25. Juli, Haupt- 


veranstaltungen: Festspiel 
„Кіпдеггесһе’ und Nach- 
spiel „Stadtübergabe” ап 
beiden Samstagen und am 
Montag je einmal, an beiden 
Sonntagen je zweimal. Histori- 
scher Festzug an beiden Sonn- 
tagen und am Montag, Kin- 
derfestzug am Dienstag. 
Tänze und Reigen am So, 
Mo, Di, Fr, Sa, So. Volks- 


festhaupttag mit Feuerwerk 
am Mittwoch. Donnerstag: 
Bunter Abend. Freitag: Frei- 
licht-Aufführung „Undine“ 
von Giraudoux. 2. Samstag: 
Dinkelsbühler Festabend. 2. 
Sonntagabend: Festfinale der 
Tanzgruppen, Fackelumzug 
und Großer Zapfenstreich 
der Knabenkapelle. 


Festspielkarten 
Festspiel 2-7 DM (samstags 
ermäßigt). Nachspiel 1 DM. 
Tribünenkarten für Festzüge 
und Reigentänze zu 1 und 
2 DM. Festabzeichen und 
Programm 2 DM. Kartenre- 
servierung unter 09851-420 
oder -2268. 


Aufenthaltspreise 


Übernachtung/Frühstück in 
Privatquartieren ab 8 DM, in 
Gasthöfen und Hotels ab 10 
DM. Vollpension ab 17 DM. 


Stadtbesichtigungen 
unter sachkundiger Führung 
einzeln ab 5 DM je nach 
Dauer, für ganze Gruppen ab 
8 DM pro Stunde. 


Eintrittsgelder 
Turmbesteigung St. Georg 
0,60 DM; Hist. Museum 
1 DM; Wörnitz-Strandbad 
0,40DM; Hallenbad 1,20 DM. 


Nahe Ausflugsziele 
Mittelalterliche Reichsstädte 
Rothenburg (43 km) und 
Nördlingen (32 km). Schloß 
Schillingsfürst (31 Ha. Feucht- 
wangen (12 km, Kreuzgang- 
spiele „Urfaust“ und ,,Cy- 
rano de Bergerac” bis 8. Au- 
gust täglich, außer Montag, 
20 Uhr). 


Auskünfte und Prospekte 
durch das Städt. Verkehrs- 
amt 8804 Dinkelsbühl, Post- 
fach 350 (09851-841). Zim- 
mernachweis und Gästebe- 
treuung durch Reise- und 
Verkehrsbüro, Postfach 210, 
(09851-420). 


In der nächsten Ausgabe: 
Wo die Ruhr 
am schönsten ist 
— der Arnsberger 
Wald 
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Rechts: Peter 
Alexander 

in seinem er- 
sten Film 
„Verliebte 
Leute" mit 
Rudolf Platte 
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Man hat ihn im Scherz „Peter den Großen“ genannt, und er 
hat selber darüber gelacht. Doch eines ist unumstritten: 
Peter Alexander hält die Spitze unter allen deutschen Schla- 
gerstars, Seit 18 Jahren ist auf seine Karriere kein einziger 
Schatten gefallen. Dabei war sein Aufstieg zum Sternenhim- 
mel nicht einfach ein Glücksgeschenk. Aber der hochauf- 
geschossene, ungeheuer sympathische Bursche mit der war- 
men Baritonstimme ließ sich durch nichts aufhalten. DAS 
NEUE BLATT besuchte ihn daheim in seiner Tessiner Villa 
„La Sorgente“, wo er sich gerade von den Strapazen seiner 
Deutschland-Tournee erholte. Er erzählte von seinen ersten 
Versuchen auf der Bühne und im Schaugeschäft. Seine Pre- 
miere im Düsseldorfer „Palladium“ wäre ihm beinahe schlecht 
bekommen, denn er war auf den Plakaten als „Peter Alexander 
von der Wiener Staatsoper“ angekündigt worden. 


or meinem ersten Auf- 
tritt im Düsseldorfer 
‚Palladium‘ schien alles 


schiefzugehen, Man hatte 
mich als Mitglied der Wiener 
Staatsoper angekündigt, aber 
man konnte mir keine Орегп- 
stimme herzaubern. Meine 
Schlager aber kamen nicht an. 
Das verwöhnte ,Palladium’- 
Publikum sal jedenfalls wäh- 
rend meines ganzen Auftritts 
auf seinen Händen. Der Beifall 
war deprimierend spärlich, 

Da hatte Hilde wieder ein- 
mal eine blendende Idee. Sie 
sagte: ‚Das hat alles keinen 
Sinn. Diese Leute wollen 
einfach keine Schlager hören. 
Du kannst doch so herrlich 
den Moser, den Heesters, die 
Leander und den Sinatra und 
andere bekannte Stars imitie- 
ren. Morgen machst du das!" 
Und so geschah es. Von die- 
sem Augenblick an war mein 
Gastspiel gerettet.“ 

Voller Glück fuhren Peter 
und Hilde nach dem Ende die- 
ses Engagements in ihren er- 
sten gemeinsamen Urlaub 
nach Italien. Sie ahnten 
nicht, daß der bekannte 
Wiener Regisseur Franz Antel 
gerade den Film „Verliebte 
Leute" vorbereitete und Peter 
darin zum erstenmal vor die 
Kamera holen wollte. 

„Glücklicherweise ging uns 
in Italien wieder einmal das 
Geld schon früher, als ge- 
dacht, aus, so daß wir heim- 
fahren mußten und gerade 
noch in letzter Minute zu den 
Dreharbeiten zurechtkamen.” 

Mit seiner ersten Filmgage 
erfüllte sich Peter einen Her- 
zenswunsch: Er kaufte sich 
ein gebrauchtes Auto. 

„Mit dieser Kutsche nuckel- 
te ich wenig später nach Ber- 
lin", erinnert sich Peter, „Der 
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Filmproduzent Artur Brauner 
interessierte sich für mich.“ 
Das Engagement kam auch 
zustande, Peter Alexander 
drehte bei Artur Brauner „Die 
große Starparade“, Ein Star 
allerdings war er noch immer 
nicht, Doch Artur Brauner, 
dessen ‚Riecher‘ für aufstei- 
gende Sterne nachgerade le- 
gendär ist (er entdeckte auch 
Elke Sommer und Senta Ber- 
ger), ahnte, was in diesem 
jungen,blendendaussehenden 


Aufgezeichnet von 
GUDRUN GLOTH 


Sänger steckte. Als er wenig 
später einen männlichen 
Hauptdarsteller für den Cate- 
rina-Valente-Film „Liebe, 
Tanz und tausend Schlager" 
suchte, dachte er sofort an 
Peter Alexander, 

Ein Nachwuchsstar, dem 
eine solche Chance geboten 
wird, greift mit lauten Jubel- 
rufen und beiden Händen zu. 
Solltemanwenigstensmeinen, 

Nicht so Peter Alexander, 
Er las das Drehbuch, stellte 
fest, daß Caterina Valentes 
Partner laut Text ein Herzens- 
brecher von ungeheurer An- 
ziehungskraft sein mußte, und 
sagte schlicht: „Um Himmels 
willen, das glaubt mir doch 
kein Mensch, daß die Frauen 
‚во auf mich fliegen! Das muß 
ein anderer, ein Typ wie Jo- 
hannes Heesters spielen!“ 

Artur Brauner hatte in sei- 
nem Leben schon so viele 
Filmstars erlebt, die sich für 
dieGrößtenund Unwidersteh- 
lichsten hielten, daß ihn diese 
rührende Bescheidenheit völ- 
lig aus der Fassung brachte, 
„Dannschreiben wir dasDreh- 


Karpfen tummeln, die man 
in Dinkelsbühls gemütlichen 
Gasthäusern so lecker ser- 
viert bekommt. 

Wie Schildwachen stehen 
die Wehrtürme des Mauer- 
kranzes noch auf dem Po- 
sten, ein gutes Dutzend run- 
de und viereckige, schlanke 
und dicke, trutzige und ver- 
spielte, 

Und noch immer gewäh- 
ren nur die vier schönen 
Turm-Tore Einlaß ins nest- 
warme Städtchen. Giebel- 
häuser in allen Spielarten, 
fachwerkromantisch oder 
barockverschnörkelt, fein 
säuberlich ausgerichtet oder 
in lustigen Sprüngen vor- 


und zurückgesetzt, säumen 
die überraschend weiträu- 
migen, kopfsteingepflaster- 
ten Hauptstraßen, die sich 
auf dem Platz vor der Ge- 
orgskirche treffen. 
Kunstkenner wie Laien 
überwältigt der Raumein- 
druck des lichtdurchflute- 
ten Kirchenschiffs — und 
der Gedanke, daß eine so 
kleine Stadt von heute noch 
kaum 8000 Seelen sich einen 
so grandiosen Dom baute, 
Und ja nicht nur ihn. Dem 
Kirchturm gegenüber stehen 
die repräsentativsten Bau- 
ten aus alter Zeit. Die Rats- 
trinkstube, auch Gustav- 
Bitte blättern Sie um 


Rechts: Das Mittel- 


alter spiegelt | 


sich in der Wörnitz. 
Links der 


Bäuserleinsturm, ! 


rechts Turm 

und Dach der 
St.-Georgs- 

Kirche, dazwischen 
der spitze 

Turm der einstigen 
Karmeliter- 
Klosterkirche 
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Іп der Mitte der Prachtfassaden das „Deutsche Haus“, 


wohl das schénste Fachwerk-Renaissance-Haus 
Siiddeutschlands, erbaut 1440, heutige Fassade 1543 


Der Dinkelsbuhler Dirigent: 
„Wir gehören halt 
zur Romantischen Straße” 


die Dinkelsbühler Kna- 

ankapelle in frideriziani- 
schen Rokoko-Uniformen 
aufzieht! Da klatschen sie 
nicht nur in Dinkelsbühl, 
sondern auch in Frank- 
reich und in der Schweiz. 
Ganze 15 lahre ist der Di- 
rigent Karl-Heinz Simmer- 
lein alt, und seit drei Jah- 
ren steht er an der Spitze 
der Kapelle. Aber schon 
vor der Schulzeit hatten 
es ihm die jungen, tüch- 
tigen Musikanten angetan, 
Vor sieben Jahren ging 
der Musikdirektor zum 
Vater: „Der Junge gehört 
doch in die Kapelle.” Und 
so begann Karl-Heinz als 
Trommler, nach zwei Jah- 
ren wurde er Beckenschlä- 
ger, dann Tambourmajor, 
und jetzt ist er der Diri- 
gent. Das nennt man Kar- 
riere! 1965 war Karl-Heinz 
in Dijon dabei. Eifrig er- 
zählt er: „Auf dem Inter- 
nationalen Musikfest ha- 
ben wir damals den Ersten 


, J: das ist ein Bild, wenn 
| i 
€ 
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Karl-Heinz Simmerlein (15), 
Dinkelsbühler Dirigent 


Preis gemacht, Und heuer, 
im Juli, geht's für zwölf 


Tage nach Paris, Orléans 


und Guerande, unsere Pa- 
tenstadt.“ Wir sind neu- 
gierig: „Wo gefällt's dir 
am besten?“ Die Antwort 
läßt nicht auf sich war- 
ten: „Ich glaub’ doch = in 
Dinkelsbühl! Schließlich 
gehören wir halt zur Ro- 
mantischen Ѕіга е1" 


DAS NEUE BLATT MI 
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Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verstarb mein lleber Mann. 
Vater, Schwiegervater und Opa 


Herr Otto Hofmann 


Stabemusikmeistor a. D. 
Träger des Bundesverdienstkreuzes 
* 6. 2. 1912 $10.8. 1983 


Dinkelsbühl, Berliner Straße 10 


In stiller Trauer: 


Mota Hofmann 
mit Kindern und Enkel 


Die Trauerfeler findet am Montag, 15. August 1983, um 13 Uhr In Dinkelsbühl statt 
Von Balleidsbezeigungen bitten wir Abstand zu nehmen 
Die Urnenbeisetzung findet In aller Stille statt 


Anstelle von Kränzen und Blumen erbitten wir eine Spende auf das Konto der Deutschen Krebshilfe 
Nr. 909 090 Sparkasse Bonn 
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Herrn 


Stadt Dinkelsbthl 


т Referat: 11 

ure ıeist ~ 

Bürgermei ter рты, 25.8.1970 
Dr. med. Hübner 


Telefon: (09851) 841 


Anschrift: 


205 N Stadt Dinkelsbühl 
3056 SR e bh burg «7 8804 Dinkelsbühl, Postfach 350 


250068 


Betreff: DINKELSBUHLER KNABENKAPELLE 


Sehr geehrter Herr Dr. Htibner! 


Vor 2 Wochen ist die Knabenkapelle wieder wohlbehalten von 
ihrer FeriAenreise nach Dinkelsbühl zurückgekehrt. Es ist 

uns ein aufrichtiges Bedürfnis, Ihnen recht herzlich für die 
gewährte Gastfreundschaft und die vorbildliche Betreuung während 
unseres Aufenthaltes in Rehburg zu danken. Unserer Jugend hat 
der Besuch in Rehburg und die Fahrt über das Steinhuder Meer 
bleibende Eindrücke vermittelt. Wir glauben, daß auch die 
musikalischen Darbietungen unserer Buben bei der Bevölkerung 
gut angekommen sind. Sehr verbunden wären wir Ihnen, wenn Sie 
uns noch die Zeitungsberichte zusenden und auch die Ihnen 
seinerzeit übersandten Fotos beilegen könnten. Vielleicht hat 
auch der Fotoreporter die Bilder übergeben, die von dem Film 
stammen, den er von Herrn Lang erhalten hat. 

Wir hoffen und wünschen, daß im kommenden Jahr der Besuch der 
Stadtverwaltung Rehburg in Dinkelsbühl verwirklicht werden kann 
und möchten Ihnen versichern, daß auch die DINKELSBÜHLER 
KNABENKAPELLE gerne wieder einmal nach Rehburg kommen würde. 
Mit verbindlichen Empfehlungen an Ihre sehr verehrte Frau 


Gemahlin und an Ihren Sohn verbleiben wir 


mit freundlichen Grüßen 
Lay 


(5 ha ber t) 


Konten: Kreis- und Stadtsparkasse Nr. 100008 - Raiffeisenbank 0000256 - Volksbank 948 - Bayer. Hypo-Bank 105210 - Postscheck Nürnberg Nr, 4538 
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°еоәво Aus dem Heim geplaudert! 


Mitteilungen aus dem Kinderheim "Die Güldene Sonne" des 
Er. luth. Wichernstiftes in Delmenhorst, 


3056 Rehburg, Winzlarer Straße 12 


April 1971 


Y 
e 250072 
Verehrte Eltern, Verwandte und Freunde des Heimes! 


Die Zeit verfliegt! Wir merken das am ehesten am Wechsel der Kin- 
der und Mitarbeiter. Große Mädchen und Jungen, die hier viel er- 
lebten, siehen fort; kleine, die Erlebnisse: erwarten, werden auf- 
genommen. Praktikanten, die gelernt haben, gehen; andere, die noch 
viele Ideale haben, kommen. Mitarbeiter, die pensioniert werden, 
verlassen uns; neue, am Beginn ihrer Lebensarbeit, treffen ein. 


Ein Hauch von Wehmut liegt über dem kleinen Rückblick dieses Heft- 
chens, aufgezeigt von denen, die in diesem Jahr gingen. Es ist 
wohl ein letztes Mal, daß die Zeit "früher" so umfangreich auf- 
gezeigt wird; denn fast alle, die im Heim bleiben, sind dann 
kürser als zwei Jahre hier. 


Ich wünsche Ihnen, daß Sie sich beim Lesen an dem "Früher" freuen; 
zugleich aber die Veränderungen erkennen. Auch das Leben in einem 
Heim ist ständig in Bewegung! 
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Jeden Ausgang segnet Gott = 

und den Eingang gleichermaßen! 
Er segnet uns das täglich Brot, 
er segnet alles Tun und Lassen! 
Er segnet uns in allen Dingen! 


Er wird uns seinen Frieden bringen! 


Ihr 
Johannes Voßberg 


سم ی nn nn‏ ری 
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Über sechs Jahre im Heim 

Sechseinhalb Jahre bin ich nun hier im Heim gewesen. Ich habe viel 
erlebt. Drei Heimleiter habe ich in dieser Zeit gehabt. 

Fräulein Reese war die erste Heimleiterin, die ich kennenlernte, Man 
konnte sich gut mit ihr verstehen. Nur sie ist jetzt in Delmenhorst 
und hat dort eine andere Stelle. 

Darauf bekamen wir Herrn Hemprich. Er hat eine Fraumit zwei Kindern 
mitgebracht. Das war ein völlig neues Gefühl für uns, aber wir ha- 
ben ihn auch nicht sehr lange gehabt. 

Nun hatten wir Herrn Voßberg als Heimleiter, der das Hein zu neuen 
Leben erweckte. 

Das Heim liegt in dem Ort Rehburg. Hier hat sich in den Jahren wenig 
verändert. Es wurde eine Turnhalle gebaut und die Schule ist ver- 
größert worden. Außerdem nennt sich die Schule jetat Mitteipunkt- 
schule. Aber es gibt noch immer kein Schwimmbad, 


2 
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Früher 


Im ersten Jahr, ale ich hierher kam, war alles ganz anders als өв 
heute ist, Ich war acht Jahre alt und gehörte zu den "Kleinen", Die 
"Großen” gaben mir den Spitznamen "Р1ерша%а"„ Es war eine schöne 
Zeit damals, als wir im Sommer alle mit den Fahrrädern wegfuhren 
oder wanderten. Es war kaum ein Kind dabei, das kein Fahrrad hatte, 
Früher unternahmen wir auch viele Geländespiele, vas heute weg- 
füllt, da die meisten lieber ausgehen, d.h. zu ihren Freunden (innen) 
gehen oder in unser Stammlokal, "Imbid", das Treffpunkt aller Ju- 
gendlichen Rehburgs und Umgebung ist. 


Molt vor langer Zeit hatten wir auch jeder einen kleinen Garten, 
die meisten sind jetzt aber su Rasen für die Ponys umgepflügt vor- 
den. Zum Baden im Sommer gingen wir auch sehr oft, aber wir wurden 
nicht - so wie heute — mit dem Auto gefahren, sondern gingen zu 
Fuß. Wir hatten vier Badegelegenheiten: entweder ins Freibad nach 
Loccum oder Münchshagen, zum Steinhuder Meer oder gum Südbach, In 
der ersten Zeit, die ich hier verbrachte, badeten wir Kleinen 


250076 


meistens im Stidbach. (Heute verboten! ё. Red.) 


In den ersten Jahren sind wir einmal im Jahr mit dem ganzen Heim ins 
Zeltlager nach Dangast (Nordsee) gefahren. In den letzten Jahren 
fuhren wir immer nach Burhave an der Nordsee. 

Im Winter, wenn viel Schnee gefallen war, gingen wir oft auf den 
Mühlenberg zum Schlitten fahren. Und war das Eis auf dem Steinhu- 
der Meer fest gefroren, sind wir oft zur Insel "Wilhelmsstein" 
gelaufen. 
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Неп%е 


In den letzten sechs Jahren hat sich manches hier im Heim geändert, 
Wir "Großen" (ab 14 Jahren) hatten in der letzten Zeit einen Raun 
für uns gans alleine, wo die "Kleinen" nichts zu suchen hatten, Die 
"Kleinen" haben dafür ihren Raum. Wir haben auch zwei Fernseher im 
Heim, einen für die "Großen" und einen für die "Kleinen". Es wird 
nach meinem Empfinden zuviel ferngesehen, Zu Weihnachten bekamen 
wir viele Spiele und Schallplatten, deshalb ist das Fernsehen et- 
was surlokgegangen. 

Wir "Großen" hatten Ausgang und konnten hingehen wo wir wollten. Wir 
haten auch öfters die Möglichkeit, tanzen su fahren. Jeden Mittwoch 
hatten wir bei Herrn Voßberg Gesprächsabend. Das fand ich immer 
gut, weil Herr Voßberg immer wieder versuchte, uns auf unser weite- 
хез Leben aufmerksam zu machen. 


oy а 
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Wir machten auch viele Fahrten. Für mich war die schönste Zeit, als 
wir in Frankreich waren, Wir haben viel Neues in Frankreich gesehen 
und gelernt, wie die Menschen dort Leben und denken. 

Ich fand es immer besonders echön, wenn irgendwelche Feste gefeiert 
wurden, jetst suletst z.B, das Faschingefest. Es war ein Pop-Faschings- 
fest, daswn den jüngeren Mitarbeitern gestaltet worden war. Das war 
mein schönstes Faschingsfest, das ich hier erlebt habe. Aber die 
Festivals im Sommer (Indianer-Fest 1969, Cowboy~Fest 1970 d. Red.) 
gefielen mir besser. Vielleicht leg das auch an der schinen Jahres- 
seit. 

Unsere Ersicher haben öfters gewechselt; früher hatten wir nicht so- 
viele Erzieher wie heute. Fräulein Keune und Herr Steinmets wissen 
uns gut zu verstehen und zu beschäftigen. Die anderen eind micht 
viel älter als wir selbst unä dachten in vielen Dingen wie wir. Der 
Witzbold im Heim war "Opi" (Herr Schidowski, d. Red.), Er гів immer 
die tollsten Witse und schwärute für schöne Autos. 


~ З = 


250079 


Muß abgeschafft werden! 


Pellkartoffeln und Quark 
Mittageruhe für die Großen 

Launen der Erzieher 

Ausgang der Großen nur bis 20 Uhr. 


Dankeschön 


"Man hatte viel Verständnis für die Jungen und Mädchen!" 
(Birgit Schmitz) 


"Danke!" (Hans-Jürgen Jaroazewski ) 


"Im großen und ganzen kann ich sagen, das die Zeit im Rehburger Kin- 

derheim für ein Kinderheim verhältniemäßig schön war. Deshalb werde 

ich aber Uber die Heime nicht anders denken wie sonst auch!" 
(Martina Friedrich) 


"Mir liegt аш Hersen, mich.bei den Mitarbeitern zu bedanken!" 
(Anni-@. Machalowski) 

"Also, wem es gefällt, komme doch auch hierher!" 

(Adelheid Fanärich) 
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Am 20. 12. 70 nahmen wir Апа 
Am 15. 1. 71 nahmen wir Ke 
Am 18. 1. 71 nahmen wir Г 


Entlassen wurden: 


Am 7. Märs 1971 EE Machalowski nach Celle. Sie wird dort in 
е enpilegearbeit gehen; 


am 25. Mrs 1971 ане Колдош nach Berlin in die Pflegevorschule 
6B агив- enhauses; 
шагаа Friedrich nach Berlin in die Lehre ale Schau- 
ens terges егіп: 
Birgit Schmitz nach Oldenburg (Old.) Sie wird dort 
KEE Haushaltungsschule besuchen, 


Am 1. April WW Jegen, nach Nienburg in den Berufs- 
rderungslehrgang. 


Wir wünschen allen einen guten Start! 
“10 = 
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Recht herzlichen Dank Fräulein Piltz, Fräulein uszik, Herrn Waack 
und Herrn Janik für ihre vorübergehenden Einsätze in unseren Haus. 
Für die Kinder und Jugendlichen waren die "anderen Gesichter" erfreu- 
liche Abwechslung, 


zu uns Bind gekommen am 1. 2. 1971 Fräulein Vosteen in die Jungen- 
und Fräulein Greger in die Mädchengruppe am 16. Mrs 1971, 


An 20. Februar feierten wir ein großes Faschingsfest und am 14. Mars 
sinen Flohmarkt. Während der Osterferien waren die "Großen" ац? 
Ferienfahrt durch Schleswig-Holstein mit. dem Auto. Die "Kleinen" ver- 
lobten fröhlichen Urlaub in Harz! Inzwischen ist die Renovierung des 
Määchenhauees beendet, worfür wir dankbar sind. Im nächsten Monat 
wollen wir mit dem regelmäßigen Reitunterricht auf unseren Ponys 
beginnen. 


Zum 31. Маі verläßt uns unsere Köchin, Frau Möller, die neun Jahre 
hier tätig war. Für die über 2.500 Mahlzeiten, die sie bereitete, 
Bagen ihr Ehepsar Schidowski im Namen aller auf den nächsten Seiten 
Dank] 
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Weil eich neun Jahre runden, 

da müssen wirs bekunden, 

йай Frau Mëller wird von us gehen, 

um in Hannover in Pension su stehen. 

Ganze neun Jahre können wir messen, 

da sie gab uns täglich das Essen. 

Eine lange Zeit und man könnte in bunten Bildern 

viele Episoden schildern. 

Mit Putsen und Wischen, Scheuern und Putzen, (oh jeh! oh jeh!) 

begann віз stets die Arbeit in "Elsleins Küchenatelier"! 

"Die Margaiine-Töpfe", sprach sie stets zu jedem Kind, 

"macht sie schön sauber, denn sich immer noch was drin befind!" 
ie Mischlappen sie nur mit Ärger sah: 

aben war'n "р noch zwei, nun ist keiner mehr да! 

"Kinder," so sprach Elslein freundlich drein, 

"heute gibt's Knödel, ei wie fein! 

das wird ein Festessen sein!" 
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wurden gedreht zur Schlacht, 

hat zufrieden gelacht, 

alle knödelrund satt gemacht, 
Dafür sei der Dank ihr dargebracht: 


sie haben Ihre Sache sehr gut gemacht!" 
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Eine Belobigung vom Loccumer Ge- 
meinderat bekam 
Lissel (Bild links, 
der Rehburger Son 


onierarbeit der Pä- 


zuletzt einige Reh- 
Aufn.: Rosahl 


Als in Rehburg die Lichter ausgingen.. 22.4, 70 


Lustfelds Sortiment gesichtet 


Gaunerpärchen mußte Waschkörbe voll Beute zurücklassen 


Rehburg. Unerwünschte „Kunden“ hatte 
in der Nacht zum Dienstag das an der Ab- 
zwelgung nach Mardorf liegende Kaufhaus 
Lustfeld. Als in Rehburg die Lichter ausgin- 
gen, machten sich motorisierte Einbrecher 
diese stromsparende Maßnahme der Stadt 
zunutze und bauten fein säuberlich die 
Scheibe der Eingangstür zum Lustfeldschen 
Geschäft aus, ohne daß der im ersten Stock 
schlafende Bositzer gleich stutzig wurde, 

Drinnen griffen sich die Gauner eine Lei- 
ter und holten von einem Regal einige 
Wäschekörbe herunter, Alsdann wurde ein- 
gepackt — nicht wahllos, sondern nur das 
Beste vom Besten: Rehbraten, Mettwurst, 
Butter, Kaffee, aber auch Tischdecken, Her- 
ren-Unterwäsche und jede Menge Kinder- 
Strumpfhosen, dazu schließlich noch zwei 
Körbe voll Spirituosen, Der Gesamtwert 
wird auf 3000 Mark geschätzt. 

Die Einbrecher hatten ihren Wagen etwa 
50 Meter vom Geschäft entfernt in 
einem Seitenweg geparkt — zu ihrem Pech, 
wie sich herausstellen sollte. Denn ein dort 


wohnender Rehburger fand keinen Schlaf, 
dafür aber den unbekannten Opel Caravan 
mit Mindener Kennzeichen, Als er plötzlich 
ein Pärchen mit vollem Wäschekorb aus 
Richtung Lustfeld zu diesem Wagen eilen 
sah, ging ihm trotz abgeschalteter Ortsbe- 
leuchtung ein Licht auf, Flugs wurde über 
das Telefon eines Nachbarn die Polizei alar- 
miert. 

Darauf überstürzten sich die Ereignisse: 
Das Einbrecherpaar suchte sein Heil in der 
Flucht und entkam der Polizei sowie dem 
inzwischen mit Schrotflinte in Stellung ge- 
gangenén Geschäftsinhaber unter Zurück 
lassung der Diebesbeute und auch des 
Wagens. 

Hierin fanden sich dann neben Wasch- 
kérben voll Rehburger Handelsware ein 
Paar Pumps der „Dame“, Kinderbilder in 
einer Brieftasche und — wie konnte es bes- 
ser kommen — die Fahrzeugpapiere, So 
dürfte es der Polizei sicher nicht schwer- 
fallen, das durchgegangene Gespann bald 
aufzustöbern. ock 
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Rehburg wirtschaftete sehr sparsam 
93 4 Ku Haushaltsplan einstimmig gebilligt / Riicklage geschaffen | 


Rehbur 


mit einer Uberraschung: Der 1. Beigeordnete A. Kopp verlas ein 
ergemeinsdiaft), in. dem 


De 


Joseph Axmann 

Als Grund fiir diesen Entschluß 
Gebietsreform, die UngewiBheit 
problems na. 

wird. Nach dieser Bekanntgabe erläuterte 


Erarbeitung des Planes, 


Der ordentliche Haushalt schließt mit 1 896 065 
DM und der außerordentliche mit 172 500 DM 
ab, Ehlers gab einen Einblick їп die Pläne und 
erwähnte die wichtigsten Punkte. ‚Man. habe 
versucht, äußerst sparsam zu wirtschaften, da 
die Absicht besteht, in diesem Jahr für die 
allgemeine Baurücklage rund 100 000 DM bereit- 
zustellen. 

In diesem Zusammenhang kam der Bau eines. 
neuen Feuerwehrgerätehauses zur Sprache. Zu- 
nächst war vorgesehen, das Haus in einfacher 
Bauweise zu erstellen. Aber davon mußte abge- 
sehen werden, weil die Aufsichtsbehörde die 
Beihilfen und Darlehen von Auflagen abhängig 
macht, die ein Gebäude in althergebrachter 
Bauweise vorsieht. Die Feuerwehr ist bedient, 
Neben dem Neubau erhält sie auch ein neues 
Fahrzeug. i 

Erwähnung fand in der Sitzung auch der 
Grundstückserwerb von den Mitbürgern Buck 
und Frau Bultmann, die Erdverkabelung im 
ies j < und die Herrichtung des Sport- 

atzes. ٤ Al gar > 
{ Für den verhinderten Bürgermeister Ог. Hüb- 
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Außer Spesen 


Aan 


noch was gewesen 


Auf recht originelle Werbeideen kamen 
am Montag zwei „Repräsentanten“ eines 
Berliner Verlagshauses in Nienburg. Die bei- 
den aus Rehburg stammenden Brüder Hein- 
rich und Rudi, 30 und 28 Jahre alt, ließen 
sich im gastlichen Bürgerstübchen an der 
Leinstraße häuslich nieder, um enge Kon- 
taktpflege mit Gästen und möglichen Kun- 
den bemüht, Die brüderlichen Vertreter 
prosteten und prosteten, daß jeder ihren 
Spesensatz nur noch bewundern konnte. 

Um noch mehr Stimmung besorgt, griff 
Heinrich sogar zum Schifferklavier und be- 
wies seine Qualitäten auch als Alleinunter- 
halter. Denn Bruder Rudi wollte zwischen- 
durch mal eben sein „Image“ mit dem Er- 
werb eines neuen Anzugs aufbessern. Kurz 
vor Geschäftsschluß entschied er sich im Be- 
kleidungshaus Hansen für dunkelblauen 
Chef-Look mit Nadelstreifen, inklusive We- 
ste für 249 Mark. › 

Generös gab Rudi nach zufriedenstellen- · 
der Wahl den Auftrag, den alten Anzug, 
mitsamt Rechnung ins Hotel „Zum Kanzler“ 
zu schicken, wo er schon seit Jahren zum 
allerbesten Gästestamm gehöre. Bargeld 
hätte man bei Hansen jedoch lieber gese- 
ben, und so ging man vorsichtshalber zum 
Telefon, um im „Kanzler“ entsprechende 


Die außerordentliche Sitzung des Rates. der Stadt am Montag abend begann 


Schreiben des Ratsherren 
dieser seinen Austritt aus dem Rat erklärte. 


n langsamen und undurchsichtigen Verlauf der 
badbau und die schwierige Lösung des Schul- 
Vielleicht war es ein übereilter Schritt Axmanns, den er gewiß rückg: 
! Ratsherr Ehlers den ersten Haushaltsnachtragsplan, 
der später einstimmig angenommen wurde. Ehlers dankte der Verwaltung für die sorgfältige 


g machen 


ner verwies Herr Kopp auf die heutige Sitzun 
in Miinchehagen, in der der Zusammenschl 
zur Samtgemeinde „Um die Rehburger Berge" 
erneut beraten werden soll. Die Ratsherren 
Ziesenis, Lustfeld und Feige legten ihre Stand- 
punkte zu diesem Problem noch einmal dar. 
Man müßte den beschrittenen Weg, fortgehen, 
um zu einem Ergebnis zu kommen. Die Grund- 
tendenz aller Besprechungen müßte von der 
Voraussetzung bestimmt werden, daß Stadt 
Rehburg Grundzentrum bleibt, meinten die 
Ratsherren Arning und Ehlers. Die allgemeine 
Auffassung des Жашан Rates ist, daß eine 
Samtgemeinde gebildet, eine Einheitsgemeinde 
dagegen abgelehnt wird. 

Unter den kleinen Themen der Ratssitzung 
war noch bemerkenswert die angestrebte Ver- 
kehrsverbesserung an der Ecke Mardorfer Stra- 
ße. Hier haben sich im Laufe der Zeit mehrere 
Verkehrsunfälle ereignet. Man will mit dem 
Straßenbauamt die Frage einer Verbesserung 
besprechen, Die Bedeutung dieser Ratssitzung 
war gekennzeichnet durch die verhältnismäßig 
hohe Besucherzahl. -ler 
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Auskünfte einzuholen. Darauf hatte Rudi 
offenbar nur gewartet, denn er entschwand 
unter Zurücklassung seiner alten Klamotten. 
In deren Taschen fanden sich zwar nur 
2,50 Mark Bargeld, doch immerhin ein Notiz- 
buch mit Rudis Adresse (wo er allerdings 
nicht mehr gefragt ist). 

Keineswegs im „Kanzler“, sondern im 
Kreis der immer noch gemütlichen Runde 
mit Bruder Heinrich hatte Rudi hinreichend 
Grund, auch auf den neuen Anzug zu pro- 
sten, Ungemütlich wurde es erst, als sich 
Heinrich vor der Zeche in Höhe von mittler- 
weile.78 Mark drücken wollte, An der Tür 
des Lokals holten ihn Gäste zurück, und so 
wählte Heinrich seinen Weg in die Freiheit 
beim Gang zur Toilette zwangsläufig durch 
ein Fenster, Rudi hielt mit sanften Reh- 
augen die Stellung, bis die Polizei kam. 
Noch hatte er nicht viel zu verlieren — bis 
auf ein paar Mark, und die waren für die 
Musikbox auch noch von den Wirtsleuten 
gepumpt. 

War es nun Rudis gepflegte Schale oder 
die noch vorherrschende Unkenntnis über 
seinen Betrug bei Hansen — die Polizei ließ 
Ihn jedenfalls wieder laufen. Dafür wurde 
Bruder Heinrich perrt, nachdem ihn 
Gäste aus der vormals so netten Runde am 
Schloßplatz erwischt hatten, Es half ihm 
nichts, daß er mehrere Namen sein eigen 
nannte, ein Kriminalbeamter erkannte ihn 
auf Anhieb wieder. 

So. braucht man nur noch auf „Spesen- 
ritter“ Rudi ein wachsames Auge zu nu 
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Soldaten von gestern nicht vergessen 


BDK K- Ortsverbände Rehburg und Hildesheim feierten Jubiläum 


Rehburg. Ihr 20jähriges Bestehen feierten 
am Sonnabend im vollbesetzten Saal des Reh- 
burger „Ratskellers“ die Ortsverbände Rehburg 
und Hildesheim des Bundes Deutscher Kriegs- 
beschädigter und Kriegshinterbliebener (BDKK). 


‚ Vorsitzender H. Ehlers vom Rehburger Ortsver- 


band erinnerte in einem Rückblick auf die 
„Gründerzeit“ daran, daß der Ortsverband am 
2. Oktober 1950 von 16 Mitgliedern gegründet 
worden war. Den Vorsitz übernahm zunächst 
A. Hachfeld, ihm folgte A. Kossek und später 
H. Ehlers, der gleichzeitig auch Kreisverbands- 
vorsitzender ist, ar 

Bezirksverbandsvorsitzender Dr. Leder (Hil- 
desheim) wiirdigte im Namen des im Mai 1950 
gegründeten Hildesheimer Ortsverbandes das 

te Einvernehmen mit den Rehburgern. So 
önne man auch in ungetrübter Harmonie ge- 
meinsam das Jubiläum beider Ortsvereine fei- 
ern. Die Grüße des Kyffhäuserbundes über- 
brachte dessen Landesverbandsvorsitzender Du- 
bigk (Stolzenau). Er betonte, dab sich auch 
die Kyffhäuserkameraden mit den Zielen des 
BDKK eng verbunden fühlen. Der Staat sei 
seinen Kriegsopfern noch immer eine gebühren- 
de Anerkennung schuldig. 

Die Glückwünsche der Stadt zum BDKK- 
ubiläum übermittelte Bürgermeister Dr. Hübner 
m Namen seiner gleichfalls anwesenden Rats- 
kollegen. Er hob hervor, daß in den zurück 
liegenden 20 Jahren vor allem dank der uner- 
müdlichen Bemühungen des Vorsitzenden Eh- 
lers viel für die Mitglieder des Ortsverbandes 
erreicht worden sei. 

Daß gerade die Ortsverbände Hildesheim 


und Rehburg in Niedersachsen eine starke 


DIE HARKE — NIENBURGER ZEITUNG E as 


Einheit. bei der Vertretung aller Belange дег ' 


Kriegsopfer bilden, sei nicht zuletzt ein Ver- 
dienst jener Männer und Frauen, die als Idea- 
listen uneigennützig an der Spitze beider Orts- 
verbände stehen, unterstrich Bundesgeschäfts- 
führer Bayartz (Bonn). Das Eiserne Kreuz als 
Symbol der Verbundenheit habe die Kriegs- 
opfer zusammengeführt, und es habe noch 
heute seine aktuelle Bedeutung. Denn man 
könne nicht den Soldaten von morgen schaffen, 


wenn zugleich die Soldaten von gestern ver- 


gessen werden. : 

Nach seinen mit starkem Beifall aufgenom- 
menen Ausführungen zeichnete der Bundes- 
geschäftsführer mit der goldenen Bundesehren- 
nadel Schatzmeister H. Niebuhr und die 2. Vor- 
sitzende E. Theiner aus. Die Hinterbliebenen- 
betreuerin M. Voss und Schriftführer A. Meyer 
(alle aus Rehburg) wurden für ihre bewährte 
erg mit der silbernen Bundesnadel ge- 
ehrt. \ 

Das Vorstandsmitglied des ` Landesverban- 
des, Kuchenbuch (Hannover), verlieh einer gro- 
fen Anzahl von Mitgliedern die goldene bzw, 
silberne Landesehrennadel. Im weiteren Ver- 
lauf des Abends überreichten die Ortsverbände 
Nienburg, Estorf und Wiedensahl sowie weitere 
Gäste Jubiläumspräsente, die auch verdienten 
Mitgliedern zuteil wurden. Für die gelungene 
Gestaltung des geselligen Teils sorgten Ange- 
hörige der „Unbekannten Bühne“ Hildesheim 
und die Kapelle Artmann. ge. 
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Bund Deutscher Kriegsbeschadigter 
und Kriegshinterbliebener e.V, Bonn 


Ortsverband Rehburg 


Rehburg, im September 1970 


Werte Kameradinnen und werte Kameraden ! 


Im Oktober 1970 besteht der Ortsverband Rehburg im Bund Deutscher 


Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebener e- V. Bonn 20 Jahre, 


Aus Anlaß dieses 20-jährigen Bestehens hat der Vorstand beschlossen, 
am 3. Oktober 1970 im Ratskeller eine Festveranstaltung durchzu- 
führen, wozu die Kameradinnen und Kameraden mit ihren Angehörigen, 


Freunden und Bekannten recht herzlich eingeladen werden, 


Zur Durchführung einer Tombola werden die Mitglieder gebeten, mit 


Sach- oder Geldspenden beizutragen, 


Der Vorstand: 
gez. Ehlers 


I,Vorsitzender 


Festfolge 


1.) Eröffnungsansprache des I. Vorsitzenden der OG Rehburg 

2.) Begrüßungsansprache des I. Vorsitzenden des Bezirksverbandes 
Hildesheim - Dr. Leder - 

3.) GruBworte der Gäste 

4.) Festansprache des Bundesgeschäftsführers -Kamerad Bayartz- 

5.) Ehrung verdienter Mitglieder 


6.) Schlußwort 


H 


Durch den gemütlichen Teil führt " Egon Have von der Bühne der 


Unbekannten. Es spielt die Kapelle G. Artmann Rehburg. 


Der Festausschuß 


250088 


Völlig zerfetzt wurde dieser Personen- 
wagen, als sein Fahrer gestern nachmittag 
auf der B 6 bei Wietzen aus bisher ungeklär- 
ter Ursache plötzlich nach links von der 
Fahrbahn abkam und frontal gegen einen 
Baum raste. Die Polizei fand den Verun- 
glückten auf den Rücksitzen seines Wagens. 
Der 21jährige Bundeswehr-Gefreite Sigurd 

t aus Rehburg war aus Richtung Sie: 
orf gekommen und befand sich vermutlich 
auf’der Heimfahrt, Der junge Mann erlag 
noch an der Unfallstelle seinen schweren 
Verletzungen. hak/Aufn.: Leonhardt 


4. 3 


1. 


r verletzt wurde gestern gegen gen geschleudert, Nach Angaben der Polizei 
в 


14,30 Uhr eine 27jährige Pkw-Fahrerin aus gestern abend für die Verungliickte 
Rehburg, als sie in einer Rechtskurve der keine Lebensgefahr mehr. Die Unfallursa- 
Landesstraße 370 bei Husum mit ihrem Wa- che ist bislang ungeklärt. Nicht ausgeschlos- 
gen ins Schleudern geriet und links in einen sen- scheint, daß die 'Pkw-Fahrerin einem 
Graben raste, wo sich das Fahrzeug zweimal über die Fahrbahn wechselnden Stück Wild 
überschlug. Dabei wurde die Rehburgerin ausweichen wollte und dabei gleichzeitig zu 
durch die Windschutzscheibe aus dem Wa- scharf abgebremst hat. Aufn.: Sommerfeld 


Der Wunsch eines jeden Heimwerkers: 
Problemlos zu handhabendes Material 


Seit 1968 ist die Fa. Gebr. Suer in Rehburg darauf eingestellt 


Rehburg. Die Gebr: Suer GmbH, Heimwerker. 
bedarf, am Kieswerk in Stadt Rehburg, die seit 
Februar 1968 besteht und aus der nunmehr 
50 Jahre alten Bau- und Brennstoff-Firma 
August Duer hervorging, kann als das erste 
Geschäftsunternehmen dieser Art bezeichnet 
werden, das seinerzeit im Landkreis Nienburg 
alle jene Menschen ansprach, in erster Linie die 
Männer, die neben ihrem eigentlichen Beruf 
der Freizeitbeschäftigung nach dem Motto 
„Mache es selbst“ nachgehen und das mit 
Freude und Begeisterung tun. Die jungen In- 
haber der alten Firma erkannten schon früh 
diesen Trend und brachten unter altem Fir- 
mennamen bereits 1965 erstmals Trockenmörtel 
für Heimwerker auf den Markt. Diese Neu- 
erung fand in der Bundesrepublik weitgehend 
Resonanz, so daß 1968 die Zeit zur Etab erung 
der neuen Firma einfach auf der Hand lag. Der 
Verkaufsstart unter neuem Namen ging anfangs 
nur auf 25 qm vor sich, wobei Selbstbedienung 
und guter Kundenkontakt von Anfang an den 
Charakter dieses Fachgeschäftes unterstrich. 


Schon drei Monate später erweitert sich das 
Familienunternehmen auf 60 qm Verkaufsfläche 


unter gleichzeitiger starker Anhebung des An- 
gebots. Der Trend zum problemlosen Werk- 
stoff für die Heimwerker fand dabei weit- 
gehende Berücksichtigung und ist inzwischen 
zum bestimmenden Faktor in der Firma ge- 
worden. Im ‚Dezember 1968 erfolgte die bis 
dahin durchschlagende räumliche Erweiterung. 
Es kamen 100 qm hinzu, so daß derzeit an 
Verkaufsräumen 160 qm geboten werden. Die 
Angebotsbreite hat sich dadurch nicht nur er- 
höht, sondern ist auch noch erheblich ge- 
fächert worden. Die cleveren Brüder Suer, die 
immer die Nase an der Entwicklung haben, 
machen sich nach. dem enormen Geschäfts- 
anstieg nun auch nicht bange davor, im kom- 
menden Frühjahr erneut räumliche Erweiterung 
zu betreiben, um im bisherigen Lager vor 
allem dem Tapetenkäufer Muße und Ruhe zum 
Auswählen zu bieten. Es werden immerhin 
weitere 100 qm Verkaufsfläche gewonnen, auf 
denen auch große Artikel, wie z. В. Rasen- 
mäher, Platz finden. 


Die Skala des Angebots kann hier im ein- 
zelnen nicht aufgeführt werden, aber im großen 
Rahmen ist zu sagen, daß sie von Werkzeugen 
für Holz- und Metallbearbeitung über Bastler- 
material bis zum anerkannten. Schlüsseldienst 
reicht, der auf Haus, Möbel und Auto abge- 
stimmt ist und Ersatz in wenigen Minuten 
bietet. Wenn man bedenkt, daß vor zehn Jah- 
ren noch 7000 bis 8000 Schrauben aller Art im 
Handel waren und diese Vielzahl sich in- 
zwischen auf rund 780 reduzierte, so ist es 
sicher erstaunlich, daß die Gebr. Suer in ihren 
Regalen, ob abgepackt oder lose, zwischen 
500 und 600 Schraubenarten für den Heim- 
werker bereithalten. -onn- 


R mit Farben, Kleinelsenwaren, Installationsmaterial und vielem andern mehr führen 


auf die breite Wand mit den Werkzeugen zu. 


Aufn.: Sonnenborn 
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Bericht der Verwaltung Km 2 
zu dem Haushaltsnachtrag 1970 


Mit einer Erhöhung von 529.742 DM im ordentlichen und im eußerordentlichen 
Teil um 86.000 DM haben wir im Jahre 1970 das größte Haushaltsvolum im 
letzten Jahre erreicht, i 

Der ordentliche Haushalt schließt mit 1.896.065 DM ab und der außer- 
ordentliche mit 172.500 DM. Die Verwaltung hat sich damit bemüht, 

die laufenden Projekte abzuschließen. Sie werden noch im einzelnen 
aufgezeigto 

Es folgen nun zunächst die großen Einnahmepositionen, die die Ausgaben 
decken sollen: 


Der Zuschuß der Landesregierung für Schülerfahrten erhöht sich un 5.000 
Der Kostenanteil anderer Gemeinden für die Sonderschule wurde um 37.500 
erhöht, 


Es konnten wieder Grundstücke in Vehrenheide verkauft werden. 
Der Erlös trägt 48.000 


Der Kreis gab für den Straßenbau einen Zuschuß von 11.000 


Der Unterhaltungsverband beruschußte die Wasseranforderung 
mit rund 1,200 


Kapitaldienstbeihilfen des Landes betragen zong 19.500 


Die Anschlußgebühren fiir die Wasserversorgung werden bis zum 
Jahresschluß nit 25,000 
fällig, 


Von Finanzamt erhielten wir eine 
Umsatzsteuerriickvergütung von 24.000 


Der Wasserwerkerlicklage sollen rund 61.000 
entnommen werden. Sie sollen dazu dienen, das innerbetriebliche 
Darlehen zu tilgen, 


Aus der Grundstücksrücklage entnehmen wir rund 28.000 
und aus Grundstücksverkäufen erhielten wir noch etwa 23,000 


Nicht zuletzt konnten auf Grund der bisherigen Steuereingänge 
die Grundeteuer В um 66.000 
erhöht werden und die Gewerbesteuer um 10,000 


Die Schlüsselzuweisungen erhöhen sich in diesem Jahre um 16.000 
Der UberschuB des Vordahres beträgt 196.474 


Dazu ist zusagen, daß wir versucht haben, Bußerst sparsam zu 
wirtschaften,da wir in diesem Jahre für die allgemeine Baurücklage 
einen Betrag von rund 100.000 
bereitstellen wollen. 


Zum außerordentlichen Haushalt ist zu sagen, dañ das Fouernehr- 
Gerätehaus abgeschlossen werden soll, Wir müssen einen Anteils- 
betraghus dem ordentlichen Haushalt von rund 20.000 
zur Verfügung stellen. 

Dazu ist zu sagen, daß wir zunächst davon ausgegangen sind, 

dieses Gebäudes in einfachster Bauweise zu erstellen. Das wäre 
möglich gewesen, wenn nicht die Aufsichtsbehörde mit den Beihilfen 
und Darlehen Auflagen verknüpft hätte, So mußte z, Bo das Mauerwerk 
verstärkt werden. Das Dach mußte eine gute Isolation bekommen. 

Es wurde zusätzlich eine Ölheizung eingebaut,die eine Temperatur 
bis zu 20° erreicht. 


250091 


Einan 


tmann am 


it unerwal 


Museumra 


F KS у 
er Tarilve: 


Die Stadt Rehburg 
Schulassistentin eingestellt, Ha e 
un einen durchlaufenden Poste 
ersetzt werden. 


Vor dem Sc 
und Beleuch’ 


Alles hat daz 
Su erhöhen, 


dee Nachtragshaushaltevlanes 


Stadtverwaltung, 


Gren stelle 1 
nenen s 


Winter sorgte für böse Überraschung 
Schneepflüge pausenlos im Einsatz 


Verkehr erheblich beeinträchtigt — Dörfer „versanken“ im Schnee 


Der Winter dieses Jahres sorgte in der Nacht 
zum Freitag für eine böse Überraschung. Bei 
leichtem Schneefall fegte ein heftiger Nordost 
über das Land, trieb den Schnee von den frei- 
gelegenen Flächen auf die Straßen und brachte 
damit gestern früh den Verkehr in einigen Tei- 
len des Kreisgebietes zeitweilig zum Erliegen. 
Einige Ortschaften waren noch im Laufe des 
Vormittags von der Außenwelt fast völlig ab- 
geschnitten. 

In den Schneeverwehungen mußten zahlrei- 
che Autofahrer auf dem Weg zu ihrer Arbeits- 
stelle resigniert aufgeben, Dennoch gab es bis 
auf etliche leichtere Blechschäden keine emsten 
Unfälle. Denn bei dem Sturm, der immer wie- 
der den Schnee vor die Windschutzscheiben 
fegte, wurde überall mit äußerster Vorsicht ge- 
fahren. Die Sicht reichte mitunter nur über ge- 
ringe Entfernungen. 

Schon gegen 21 Uhr am Donnerstag abend 
setzte das Nienburger Straßenbauamt in seinem 
Bereich die ersten Schneepflüge ein, weitere ka- 
men a Laufe ap Se SchlieB- 
lich rollten mehr als 30 Schneepflüge ununter- 
pa gol über die verwehten Straßen, die schon 
nach kurzer Zeit erneut geräumt werden muß- 

tan. 80 konnte sich der Einsatz in erster Linie 
auf die meistbefahrenen Bundes- und Landes- 
straßen konzentrieren, während die Freihaltun 
von Kreis- und Gemeindestraßen weitgehen 
der Initiative in den Gemeinden überlassen 
blieb. ў 

Neben den Berufstätigen hatten es die Ärzte, 
Hebammen, Post- und Zeitungszusteller sowie 
die Milchwagenfahrer am schwersten. Sie waren 
in vielen Fällen auf sich allein angewiesen, wenn 
nicht zufällig hilfsbereite Männer der Straßen- 
meistereien vorbeikamen oder der improvisierte 
Schneepflug eines Bauern in der Nähe war. 

Trostlos sah es in den Morgenstunden vor 
allem in Blenhorst, Harbergen, Staffhorst, Sie- 
den, Campen, Hesterberg, Bolsehle und in et- 
lichen Gemeinden des ses aus. In dem 

schon öfters vom Schnee verwehten Höfen grif- 


бее? 


fen dagegen die Вапегп zu organisierter Selbst- 
hilfe und hielten abwechselnd die Zufahrten in 


ihrer Gemeinde frei. In Woltringhausen, wo am 


frühen Morgen einige Bewohner abseits gelege- 
ner Häuser nur durch das Fenster auf den Weg 
zu ihrer Arbeitsstelle gelangen konnten, griffen 
holländische Soldaten in die Schneeräumung 
ein. 

Privatinitiative bewährte sich auch in Hoy- 
singhausen, wo der „Eigenbau"-Schneepflug 
eines Unternehmers die Verbindung nach außen 
wiederherstellte. Sofern die Gemeinden über 
Schneepflüge verfügten, waren auch diese unun- 
terbrochen den ganzen Freitag über im Einsatz, 
wie in Stolzenau auf der Schlüsselburger Straße, 
wo am Morgen mehrere Fahrzeuge in meter- 
hohen Schneeverwehungen festlagen. 


Der Verkehr auf den Bahnstrecken im Kreis 
Nienburg wurde dagegen kaum wesentlich be- 
einträchtigt. Auf der Hauptstrecke Hannover- 
Bremen meldete die Bundesbahn lediglich Ver- 
spätungen von sechs bis acht Minuten, auf der 
Strecke Nienburg-Minden mußte ein Schnee- 
pflug das Überholgleis in Windheim freihalten. 


Die kritische Verkehrslage auf den Straßen 
wurde gestern noch verscharft, als es in den 
frühen Nachmittagsstunden zu regnen, begann. 
Zum Schnee kam das Eis, doch die Kraftfahrer 
stellten sich auch darauf bemerkenswert schnell 
ein, Ihre Verkehrsdisziplin fand bei der Polizei 
allseits Anerkennung. —r/hak 


Set — Fei‏ ڪا 
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75 Jahre als Hausschlachter tatig 


Wilhelm Meyer kann sich noch immer nicht von seinem Beruf trennen 


Rehburg. Auf ein seltenes Jubiläum kann der 
Hausschlachter Wilhelm Meyer, der weit über 
die Stadtgrenze bekannt ist, in diesem Winter 
zurückblicken. Seit genau 75 Jahren übt der 
heute ägjährige seinen Beruf aus. 1895 kam 
Wilhelm Meyer bei seinem Lehrmeister Edu- 
ard Buck in die Lehre. Nach dreijähriger Lehr- 
zeit suchte sich der junge Hausschlachter einen 
eigenen Kundenstamm, und es gibt kaum ein 
Haus in Rehburg, in dem Wilhelm Meyer nicht 
im Laufe seiner langjährigen Tätigkeit ein 
Schwein „an den Haken“ hängte. Neben seinem 
Beruf als Hausschlachter hat er lange Jahre 
in den Sommermonaten in einer Ziegelei in 
Hagen/Westf. gearbeitet. Während seine Frau 
die kleine Landwirtschaft betreute, mußte er 
berufsbedingt in den Sommermonaten Rehburg 
verlassen. Später fand er bei der Firma Hanning 
in Rehburg während der Sommerzeit eine Be- 
schäftigung als Bauhandwerker. 


Die Saison als Hausschlachter dauerte ge- 
wöhnlich sieben Monate im Jahr. Um auch den 
Bedürfnissen der landwirtschaftlichen Betriebe 


Swieneslachten 


Wenn de erste Nachtfrost köm, 
gew't in'n Leindor gestöhn, 

denn an jeden fröhen morgen 

güng et los dat Swienemorden. 

Meist jeder her damals 'n Swien, 

und dat méBte woll so sien. 

In de schöne Morgenstille 

wör dat denn en grot gegille. 

Swiene wörn denn upgeladen 

in de Kare oder Wagen. 

Oft is et denn ok passiert, 

und dat Best is reteriert. 

Wor jem dat denn doch gelungen 

und se hern et wedder fungen, 

giing et na den Slachthoff hen, 

dat Swieneleben war to en’. 


p den Slachthoff en Gedrange, 
jeder wör son beten bange, 
ob he sien wedderkreg? 
denn he her em doch so lew. 
N' Buddel Sluck hört ok dorto 
für düt und dat und so und во. 
De ole Ernst mit sienen Schimmel 
siene Fahne rök na Kümmel, 
brögt dat Swien denn wedder rin; 
Mutter kakt denn feste in. 
Wust und Knipp und Klump und Smolt, 
verget nich Zwiebel, Päper, Solt. 
Dat meiste köm int Pökelfatt, 
daran her man länger wat, 
Бо sorgten de in'n Leindor 
bi Tieden schon fört ganze Johr. 


gerecht werden zu können, lernte er später it 
Landesbergen das Rinderschlachten hinzu 
Kaum zu zählen ist die Zahl der Lehrlinge, dit 
der Meister in den sieben Jahrzehnten ausge- 
bildet hat. Obwohl der heute 84jährige sich 
hätte längst zur Ruhe setzen könnte, zieht er 
nach wie vor seinen Schlachterkittel über und 
sorgt für die Eigenversorgung vieler Rehburger. 
Man kann sich von Wilhelm Meyer nicht 
trennen, das Würzen der einzelnen Wurstsor- 
ten ist seine Spezialität, und man will nicht 
darauf verzichten. 


Das Schlachterhandwerk wird in der Familie 
Meyer von den nachfolgenden Generationen 
fortgesetzt. 1930 eröffnete ein Sohn eine 
Schlachterei in Rehburg, die heute von einem 
Großsohn geführt wird. Trotz der schweren 
körperlichen Arbeit in den langen Jahren ver- 
fügt der Jubilar über eine ausgezeichnete Ge- 
sundheit, Dieses liege in der Familie, meint 
Wilhelm Meyer bescheiden, Sein Vater sei 
nur wenige Wochen vor dem 90. Geburtstag 
verstorben, und seine Schwestern befänden sich 
im Alter von 87 und 77 Jahren noch bei bester 
Gesundheit. 


Opa Meyer, wie er vielfach in der Stadt 
genannt wird, ist aber auch kein Freund von 
Traurigkeit. Zum letzten Schützenfest leistete 
er sich noch einen neuen Zylinder. Mehrere 
sind im Laufe der Jahre bei den Festlichkeiten 
abhanden gekommen, und der neue, der innen 
mit der Adresse des Eigentümers versehen ist, 
sollte nun eigentlich reichen. Am 1. Tag des 
Schützenfestes ist der Jubilar stets Ehrengast 
der Kriegerkameradschaft, aber auch am zwei- 
ten Tag fehlt Wilhelm Meyer nicht. Möge es 
ihm vergönnt sein, noch viele Schützenfeste zu 
erleben und für den Gaumen der Einwohner 
noch manche harte Mettwurst in den Darm zu 
drücken. hl 
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Auch heute noch gehört ein „Kurzer“ dazu, wenn Wilhelm Meyer, 


Schwein am Haken hängen hat. redite iai Bid, dng 


Aufn, Rosahl 
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Niedersachsen protestiert in 
Bonn:“ 


Keine Einstellung der Überschallflüge 


Rehburg. Durch Ratsbeschluß hatte sich 
der Stadtrat von Rehburg mit den Gemeinden 
um das Steinhuder Meer Ende vorigen Jahres 
in shai tendon pote at Kerr er 
gun sterium über die Lärmbelästigun 
unc berschallflüge beschwert und die Ab 
stellung gefordert. Stadtdirektor Lüer teilte in 
der letzten öffentlichen Ratssitzung den Inhalt 
des Antwortschreibens des Bundesverteidi- 
gun nisteriums mit, dem ein Gutachten von 
Prof. Dr.-Ing. W. Koch beigefügt war. 

Während die Bundeswehr auf die Notwen- 
digkeit dieser Flüge für die Landesverteidigung 
hinweist, teilt sie gleichzeitig mit, daß sie Vor- 


Matsch, Eis und Schnee behindern die Zei- 
5 Bei Verspätungen bitten wir 
um Verständnis. ; 


kehrungen getroffen habe, um die Lärmbelästi- 
gung so niedrig wie möglich zu halten. Als 
Mindesthöhe der Überschallflüge seien 11000 


Meter vorgeschrieben, außerdem dürften die 


Übungsflüge von montags bis freitags nur ir 
der Zeit von 8 bis 20 Uhr und sonnabends von 
8 bis 12 Uhr durchgeführt werden. e 
Recht eigenartig sind jedoch die Ausführun- 
gen in dem bereits erwähnten Gutachten. Prof. 
Dr.-Ing. Koch schreibt darin unter anderem: 
„Die statischen und dynamischen Wirkungen 
des Überschallknalles auf Bauwerke hängen 
außer von der Art und Größe der einzelnen 
Druckwellen von der Eigenschaft der Bauwerke 
und ihrer Einzelteile ab. Aus den Berechnun- 
gen und den bisher durchgeführten Versuchen 
ist zu schließen, daß bei unbeschleunigten 
Horizontalflügen in vorgeschriebenen Flug- 
höhen von bisher bekannten Flugzeugen die 
Wirkung des Flugzeugknalles auf tragende Bau- 
teile so ge ist, daß sie vernachlässigt wer- 
den darf. B efahr besteht jedoch für Glas- 
scheiben, deren Festigkeit unter der Norm liegt 
oder die mit Verspannung eingebaut sind, bei 
Häufung ungünstiger Umstände. Als auslösend 
für andere Schäden, zum Beispiel Herausfallen 
в Verstriches von Dächern, Abfallen von 
tz und dergleichen, kommt der Flugzeugknall 


nur für solche Teile in Betracht, die auch schon 


г fürchten. 


durch starken Wind gefährdet sind. Für gesun- 
den Putz und Stuck sind keine Schäden zu be- 
Treten Flugzeugknall und Schäden 

auf, wird der Flugzeugknall meist 
„einzige“ Ursache ange- 
aber unbe- 


gleichzeiti 
von vornherein als 
sehen. Das liegt zwar nahe, ist 
rechtigt. 


у Bundesverteidigungsministerium lehnt ab / Eigenartiges Gutachten 


An einer anderen Stelle des Gutachtens heißt 
es weiter: Ist jedoch der Zustand von Ge- 
bäuden oder Bauteilen infolge natürlichen Ver- 
schleißes, Alterung oder als Folge von „Bau- 
sünden“ so weit verändert, daß ohne jegliche 
Zusatzlasten die Tragfähigkeit bis zur Grenze 
ausgenutzt ist, dann kommt es infolge zusätz- 
licher Belastung durch Flugzeugschall zu Schä- 
den. Der Flugzeugknall wirkt dann auslösend 
für einen Schaden, der später bei irgendeinem 
anderen Anlaß auch eingetreten wäre. Hierbei 
kommen oft noch Folgenschäden hinzu. Auch 
bei Einrichtungsgegenständen, Glaswaren, Por- 
zellan und dergleichen reicht der Flugzeugknall 
zur Auslösung von Schäden nur bei nicht fest 
und sicher aufgestellten oder aufgehängten 
Gegenständen aus. 

Soweit aus dem Gutachten von Prof. Koch. 
Schäden, die in den letzten Monaten auch in 
unserem eg E durch Flugzeugknall auf- 
getreten sind, lassen aber berechtigte Zweifel 
an den Ausführungen aufkommen. Die durch 


den Überschallfine benden Druckwellen 


` 
— 
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T kher Todesfall in Rehburg 


Rehburg. Der Maler Alfred, Schulz hatte sich 
vor ein paar Jahren an sein Eigenheim an der 
Sandkuhle in Rehburg eine Duschkabine ange- 
baut. Die mit Gas beheizte Warmwasseranlage 
wurde jetzt seiner 45jährigen Ehefrau zum töd- 
lichen Verhängnis. Während Alfred Schulz am 


| Sonnabend auf seinem Anwesen außerhalb des 


Hauses nach dem Rechten sah, wollte seine 
Frau ein Duschbad nehmen. Beide freuten sich 
schon auf eine am Nachmittag geplante Fahrt 
nach Nienburg, um das Wochenende bei ihrem 
Enkelkind zu verbringen. Ein für die Familie 
unfaßbares Geschehen aber zerstörte ihr Glück. 
Frau Schulz ließ, offenbar wegen der Kälte, das 

eschlossen und ver- 


фат 


von ihm selbst 
erbelebungsver- 
N JAVE | 


chluß mit dem Knall 


Von PRESSE-Redakteurin 
Barbara Baerns 

HANNOVER 
Seit Wochen protestiert die Be- 
völkerung der niedersächsischen 
Landeshauptstadt und seiner Um- 
gebung gegen den Düsenknall: Am 
Montag erstattete die Interessen- 
gemeinschaft Lärmbekämpfung 
Strafantrag. Am Dienstag hat jetzt 
auch das Niedersächsische Innen- 
ministerium beim Bundesverteidi- 
gungsministerium gegen die sich 
häufenden Uberschallflüge im 

Raum Hannover protestiert, 


Das war nicht der erste offizielle Pro- 
test aus dem Niedersächsischen In- 


-nenministerium. Schon am 6. Februar 


hatte sich Innenminister Lehners beim 
Bundesluftwaffenamt in Köln darüber 
beschwert, daß die Düsenknälle — 
von nicht unerheblichen Sachschäden 
ganz abgesehen — die Bevölkerung 
nun schon fast einem Dauerschock 
aussetzen, 

Das Innenministerium berief sich 
dabei auf einen Brief des Bundesmini- 
steriums für Verteidigung an Mini- 
sterpräsident Diederichs vom 9, Okto- 
ber 1967, Danach sollten „Überschall- 
flüge in Norddeutschland grundsätz- 
lich über die Nordsee verlegt werden 
und ‚Großstädte zu meiden sein“. 

Innenminister Lehners forderte das 
Bundesluftwaffenamt auf, die akuten 
Vorfälle zu untersuchen, Schuldige 
gegebenenfalls zur Verantwortung zu 
ziehen und derartige Überschallflüge 
nicht zu wiederholen. Dazu war das 
Luftwaffenamt nicht in der Lage. 

Aber es schickte einen Major nach 
Hannover, Der erläuterte — wie be- 
richtet, daß der Uberschallknall aus 
technischen Gründen praktisch nicht 
zu vermeiden sei. Der Major wies 
gleichzeitig Vorschläge, den Flug von 
Düsenmaschinen über Großstädten zu 
verbieten, mit der Begründung zurück, 
daß Bundesluftwaffe und andere 
NATO-Mitglieder dann viel zu wenig 
Raum für Ubungsflüge batten. Die 
augenblicklich starke Flugtätigkeit im 
Raum Hannover/Osnabrück sei auf 
eine Luftverteidigungsübung der 
NATO zurückzuführen. 

Da das Luftwaffenamt nicht für eine 
Abstellung der Uberschailflige ge- 
sorgt hat, wandte sich das Nieder- 
sächsische Innenministerium jetzt 
direkt an Bonn: Das Bundesverteidi- 
gungsministerium wird nunmehr 
direkt aufgefordert, die unzumutbaren 
Zustände zu beseitigen. 
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Jugendlicher geriet auf schiefe Bahn 


Vier Monate Gefängnis wurden zur Bewährung ausgesetzt 
eat Lende de, etre {A10 Man mèt leap 
ое пег 


Stolzenau. Ein jetzt Neunzehnjähriger war 
nach seiner Schulentlassung in einem Lehrlings- 
heim der Großstadt untergebracht und geriet 
hier bald in schlechte Gesellschaft, so daß er 
sich an Bandendiebstählen beteiligte. 


In Hannover und Hildesheim wurden Autos 
geknackt und ausgeraubt. Der Verbüßung einer 
von der Jugendkammer verhängten Strafe ent- 
zog sich Peter durch die Flucht nadı Dänemark, 
Hier wurde er ebenfalls bei einem Diebstahl 
erwischt, als lästiger Ausländer abgeschoben 
und erhielt Aufenthaltsverbot für fünf Jahre. 

Auf der Rückreise über Hamburg traf Peter 
dort einen Kumpel seiner alten Bande, bei dem 
er übernachtete. Als „Gastgeschenk“ wollte er 
ihm zwei Schallplatten — Wert 38 Mark — ver- 
ehren, die er kurz vor dem Mittagessen in 
einem Geschäft ohne Bezahlung an sich nahm, 
jedoch auf die Erde fallen ließ, so daß ihn auch 
hier die Nemesis der Justiz erreichte. Der Vater 
mußte ihn abholen und zur Zeit scheint es, als 
habe Peter die Nase voll und bemühe sich, е* 
ordentlicher Mensch zu werden. Lei 


A 


In der Verhandlung yor dem St 
Amtsgericht wollte sich der des Diebstahls An- 
geklagte darauf herausreden, die Straftaten 
unter Einfluß von Rauschgift begangen zu 
haben. Ob er „hascht“ konnte in der Verhand- 
lung nicht geklärt werden, doch verneinte der 
medizinische Sachverständige den Tatbestand 
der Unzurechnungsfähigkeit: Peter sei für seine 
Taten voll verantwortlich. 

Das Gericht baute ihm eine goldene Brücke, 
Vier Monate Gefängnis, zu denen der Beklagte 
verurteilt wurde, werden auf drei Jahre zur 
Bewährung ausgesetzt. Wenn er diese Zeit mit 
Hilfe des ihm beigegebenen Bewährungshelfers 
durchsteht, kann noch einmal etwas aus ihm 
werden. Seine Arbeitsstelle darf Peter nicht 
verlassen. 500 Mark Buße muß er an das 
Deutsche Rote Kreuz zahlen. -da 
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| 
Inzwischen ist Р, im Entziehungsheim in Bad Rehburg gelandet, 

Der Briefumschlag enthält einen Brief, der unter LSD Einfluß 

von ihm an seine Freundin geschrieben wurde, die sich jedoch 

von ihm distanziert, 

Es ist erschreckend zu sehen, wie ein Mensch abrutschen und 
Dr. med. Werner Hübner E e Kann рох Наршах soll diese Brief 
erhalten werden, der uns heute im Jahre 1970 

ee erschüttert, Vielleicht aber gehören diese 
sch САДЫ Dinge später einmal zum guten Ton, oder sind 


der Anfang vom Ende, 
AVC Nutri 
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Auf der Suche nach Aesclg Б 


Yas F. b, des ersten Abends war viel stärker 


als das in Randers Can ein viertel der Ne 
Kanne und reichte sce werler agfa naturell), 
Legle mech fun undnach einer Mendel In einer 
Dach wohnung abseils кот Сана Sen nia letid 
ligen ravch см5, begann ich elwas zi schen 
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пг подоле Dessen, und das ich утте done mest 
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ganzen Schöpfung umgeben be sonders von farbigen 
Schlangen alle wirklich - 

Lh peblte mich ähnlich ge dieses bid ез darstellt, 
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begannen fenfendrierzig Huben nach der 
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unden. 


Ging wieder hin und unterhiclt mich mit dem 
Aaestro,gab ihm fonfenddret pig Kronar für 
setne Opiade und for seine vorherigen Dienste. 
Sprach mit chm ober (Peyote) Mescalero 

ind LSD van Aescalero (Peyote) hatte er 
gehört — er ist Mestize vnd hat in Sar 
Framzisco studiert —ergab mir einige 
lee e Eeer? — ben vfst en 


Seinem Hinterhof ang eba vte Jerse 


Ayah as ca f en und vermischt sie 
ungefähr halb vr d halb mit einer Kata- 
Lysator, der als, escla" bekannt ist, das 


ist ein anderes Blattgewächs, er nennt 

es Cali a und be айтай жуш з stärkste 
Са акала kann avek Blatter anderer | 
Pflanzen kinzufügenjaber da Год diese 


Kombinationen micht kenne,kann ich 
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ernsthaft —und ойле jegbeche Gewinnsucht- 
helter Bersche — ist rich ralich beliebt Аер 
heilt körperliche Leiden, seine Spezialität 
Also, vmes kurz zv machen, ich ging gestern 
abend wiederhin vnd iwdti wohnte einer | 
formellen Hen esd L ung bei. Dies mal 
war das Gebrdv frisch zubereilel und 
wurde mit vollem Zerösmonlellgereicht— 
2060 murmelle er sanft l wobei er 
Zigaretten-oderPfeifenrarchavsstieß) 
eenige Ainılen lang Veschwörungen ober 
den hand des Beckers – lavr Ton)-dann 
zöndele ich mir einen Socnt an,blies einen 
Avndvell Rauch über den Decker und leerte 
chn — evor ich kin einging,sakichden 

Voll ren enn d durchs Dachfenster,underbe — 
diente mich zverst legte mich dann kin 


230105 „ 
und erwartete weiß Gott was fir eine 
angenchmelision,allmäklick erfa fle 
mich der Rausch — und dann ging der 


ya N ze verdant е Kosmos rr mich her — 


um tndieBriche,échglachte,scogut und 
so übel hal es mich noch nie erwischt — 
(Da ich Nalvralist bin, klammerecch 
die Harle m —(Hockhelm) Евай опет 
avs. Über sie bin ich mir noch nicht cm 
klaren. 50 wardie herfektion,aber 50 
enlensiv und so gravenerregend hat 

es mir nicht mitgespielt.)—Zverst words | 
mir bewr bt, wie lächerlich meine Be- 
fürchtungenin bezug auf Blot und 
Erbrechen gewesen waron, es ging vit 
Leben oder Tod —Der Sed blickte mic hk ak, 
mein Schädel in meinem Dart settterollte 
auf ei ner Drehscheibe über die Veranda und 


kamschlieflick wie die Nachbildung meiner 
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letzten ke 22 erbe weging Vor der wirklichen 


Sterben Zur Rube — mir wurde thel, ich slürzte | 


hinaus und begann mich zv erbrechen, wie 
ein öchlangenserankh dber und ober mit 
Schlangen bedeckt und Avreole farbiger | 
Rentilien um meinenkorper,und ich hatte | 
das Geföhl ecneSchlenge zu sein, die das 
| Univer sure avskotzt — oder ein Aescalero 
mil Kopfschmuck und Гайнќейс, der sich 
angesichts der Germordelen Universums er, 
bricht — mein Jod steht bevor — der Jod aller | 
grell bevor — Keiner barat — ich nicht berect—} 
vm mich herum in den Da gem der Lärm 
dieser geisterhaften Tiere die anderen | 
Tinker erbrechen sich Lnormaler Vestland- 
teil einer He- ta ungen die Mac kt ir | 
ihrer schrecklichen EinsamkeiÉ emlniver- 


бий — Ste kotzen ihren Willen zu leben heravs, 


in diesem Körper verankert zu Sein,fast — 
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Ging zvrřck vad lapte much hin. Marianne 
Kam zumir, Schr sanft, , — 
schwesterles lag wie immer an thr, das sie 
die einzige war, welche 2 er bra ch J und 
fragte mech ,ob ech O. K. und zärtlich zvihe 
Seen könne. SE sagle „Ee ee und [arschle 


vorn never auf das Phan lore, das sich meinem 


Ge est näherle — безл enslische Wesen, die alle 


durch den kontakt mil einem eınzigen 
mysteriösen A ING, das unser Schicksal 
war und das uns frvherodersndterloten 
wiörde,eine Verwandlume dirchlillan;schienen 
den ganzenkoonm erstrahlen zv lassen ден 
Mesti ze Ramon summle vor sich kin, eine 
endlose, zarte, ¿mmer wiederholte vnd dann 
wechselnde eintinige Melodie, i Lp ected wi e 
trostlichy, die Gott wei у was bedeutele —viel- 
Leicht die Be devlung Örgendeines Zvsa mmen ~ 
hangs, der sich mir nech verschloß—ich hatte 


280089 
tag st vad lag einfach da,während Jodesfercht 


und Angst Welle vre Welle über mich hin weg — 
rollten,bis ich es fast nicht mehr erlragen konnte, 
r ИЛЕК 
Alus de abzileon, weil es zu wirklich und zu 
verlravt war — besonders da mein Hopf wie 
bei einer Hole für die Letzte oba r ile 
) 
endlich in einer letzten Mell ams der fes 
lescg keit und hoffmungslosern Ligeberhecl 
in Gott weiß was for ein Schicksal zur Rehe | 
kam —das mein Leben betraf—fiklle mich 
vollkommen verloren,eine verérrle Seele — 
ohne Kontakt mul irgendeiner Ding, das 
anwesend zu sein schien — schlieflick halle 
0% das Eee dah auf г. 
Der Irag е 2425 Auge schen wiede und dod 
vad Verstehen wählen — und meinen Hörner 


zuröckla ssen, den man & (гь Sorgen fender würde — 
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alle werden Se ch e LAITE — ke ‚1 EN es mecht 
erlragen, den Me sli zen vnd meine ARI (tite 
oc Z iesen Zi la Ssen — dann #2„еййеёе ich mich 
daro- schon ze Cb e, deshalb nahm ich ole 
Gelevenhe сор N ПАРИТЕ os ПАСЕ ер 
Solch eine Celegenkeit za b, vielleicht жа) es 
Schien avek, als сё Leder еке Ка» der e lz rig 
en zenlralem, zadeolile sia lhe schem Han ka H 
fee de sz gleichen VER sland — da: Gree 
Wesen in vns Kea vez zurich, machderm ich 
much Ube geben halte, erblickle einer Alann 
WE. un dee est gezogener 5 und gle Be 
5 e oy hisdel als Тел оен afnakme zw schen 
ссд bey: ff: da 72 er онен chem Leichenlech 
Ka a ale Cals Schulz gegen sich саф an dere)und 
r TERN. ҮЛ 

1 IESCA Eé Al. 74 — Dae Alc art L ecle vied sah 
BER Klar ic: гы en D k -es sc ROERE mysteri ös, L 


wei ost mehr, als ick jetzi wei 7, warvir sel2t Du 


12) 
Dich nicht mil mir in Ve ЖУРУУ Л, nast 
De es mecht, oder habe ich es übersehen 2— 


Sch kann es nich! erlragon — ich erinnere 
mich, wie De saglest, лай ad, wessen Vision 
De bekommst —aberich waifs bei бой nicht 
an wentch mich wenden soll, wenn ع‎ es die 
Wirfel gefallen sind, und ich гє еу mich auf а 
Erénnervager ете; сег сг Schlager — 
Аз ал fröhliche Hens verlassen — 
oder mich aufn cells verlassen und von nevem ein- 
dringen — aber no ein dringen? — in der Jed 2— 
und in diesem Augen Hick und noch immer fühlte 
ech mich we. wie ест großer verlopener dchlan- 
Zen mesc alero ‚der sich in dem 72 5 wel sei п der 
komm ел den Ver wandlung er brach — mil dem 
tad: olelepathé schem Beowufótsein eines 
Wesens, dessen береп warl ich rock nicht voll 


wahrge nommen halle —immer noch zu Graven— 


haft fer mich — die . Cola le, Komm vnikati- 
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on zu ak ze ieren, mil einem poder, sager 
wir, als ewigen Sera phen, zugleich männlich 
vnd weiblich —undich eine verlorene scele 
auf der Suche hack Hilfe — langsam begann 
dann die Intensctal nachzulassen, und ech 
war unfdhig, mich geislig in ivecndeine 
Pickling zv be wegen — wijile rtie AL an wen 
ech mich wenden oder woliach ech Suchen 
sollte — besa yg пх cAl genug Zulraven, im den 
Maestro zu fragen —obeleich mar ¿fm 
angesichls des Geschchens als dem bit — 
lichen und nalirlicher dchulzgeist ga vere 
sollte, wenn ela ul, jemanden — ging йип | 
eber est Mariarre „лг Selzle mich xb 


chm nae “La LEANNE Sa nfl verzeschlas er hatte) 


Ж M 
ит. mich yarn blasen zulassen — das heidi, 


er Sem ml ecin lied, LU fel Уук СЕ Seele zv heilen 
vnd blást da bei арс, cn Dein Gesicht — 
eine recht trostlicke Ah е — obgleich di е 
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% elt heverlicke Angst Ae le l bordber иг ЕЕ 
das warnen ausseslarden, RE, cca ergriff 
das Band, das ichk als Maries fete, als 

och vie gegen Mesodreair erhielt (Marca ane 
erhiell ein wei Jes irn band dein roles 

Ha lz Loch ) vr d ging, ron Sta ria nbegletet, ‘(tt 
Mendlechl nach H — der besagte, zë mehr 
nan sich mit “lescla Fra, desto tie er dringt 
man Cette — ofan besucht den Mond, séeAl die 
Joten, sicht Gott ea sieht Bavme geister et 
und Sei wei Ler. Ich habe Kavrr der Hal, 

wi S kin E vgeken, ferchle 22 ch ror erg end — 
einem wirklichen stond sein, einem av 
ewig Veränderfen Ur (verswnt — obole ck 


ich annchine —da f es sich Cines deges for 


Li ch ändern muß—chre benen aeg zv 


nla her, werde ich Mari anne Lea sser 
thd über den See avf wá rts fekronl aufwärts 
fahren besagl von Ales westlich rack 


280 
Kon en havn östlich D Lan des den k weise 55 “rer 


2 Ne гт E E gie, 
Ao'chst wah sch et гт lich gedenfa lls — bes da hit 
blei be ich noch eine Woche hier ёт heh 25 


indlrenke agel eier naarmal mil der selben 
Genre —ich wünschle,cch wróble, mil 
welt, wens CS ó berka vnl дет апае ү; 
ich zusammen REDE TIRKE könnle, mil geman- 
den, der weiß, wenn J berkain gemand 
weis wer ick bin oder was ich bin. AH 
winschle, cok könnte tor DE hören. AA 
denker Сс bleibe so large hier, dea g5 mic A 
ein Brief roch Er ж Sea — {е Schreib, 


„Ver Evbrechends ” 


J 14 OF (ta leon 24 les Aris raf Bess gl sein ч 


с, kra rs adac A акс SIVA ино Han ^4 da wéien 
// Ha re (posi ah Ha fo суай 


Hare Ra Wea Mare Ra vera Krismahk гәл ай 
№ 


a) — > — - 
WITTE A а IM A Ne р... Rama Mh shark. 
7 D, z 
kama Have Hare, Tle rit ag 
e zvil andy cul 


72) 
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Zusätzliche Alkernolzien,die ech ror 


Z Mel Wocken 2 м. Aal bo, incH ollnolierte 


Der An ен. de Klang 
MNachhallin uns cmd all ere was je pe- 


boren wur de alles was existie e erscheint 


77 da inont wiedix га БОИ кс 
Jede Moglichkeit des Seins — 

klingen in Hen, Nede 

Bartiges Nebeneinander 

mil Mnnarels undmordblichen 
Sürmen eisenomflochlen 

oder von Porzellanstichkerec 

alle haben gelebt — 

und schlohhaarége Weise 

saßen mil unlerschlagenen Beinen auf 
einen weiblichen Di wan — 

vnd lavschten einmerlei welcher busch 


aes Tra уЗ е und Wald 


d 7223011 a 
BIETEN em Vogel avf dem Markt 


Ce rerlei welchen Jan die Uhr schlug, das 
auszudrücken Zaria 
eimerlei ob Droge oder A ef EA a 


was see almeler ließ sie denken 


oder hvr avf das horchen was кебе! kare 


vorbei wie das doto én einer Sra q 7970 ; 


neben dem Has des Gouvermevrs 

én Ko pentavn, diesem Danemark 

E ß = BER RE baa | 
ER ee И С den Cem 
einerlei welcher cHaschenerie kléngen den 
Lärm avf der Stra Je. 

Und Laternen Spiegeln sich im Glas der 
Vorderfpont eines RR -Bahnhofs irn einem 
vnbedevlende n Hafer rr dem 

Hi el wa sser der riben Hessen 


legendä ren eimerlei welcher 


© ө 
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S EE | 
FR„h½) ff ie Hile RE 
| RS ED schlägt 
und ich warte auf den sechslen Jon 

vnm ei Worl zu schreiben 

und ende mit dem letcten Klang "erinnere 
diese zwèlf schlus es, zuvor 

und niomals wieder, beides 

Ich verlasse den Balkon weich sland und 
die Millsommernacht anslarrte | 
ind denke an das Bone um eller nacht — 
„„ eum unlcr ed eren dee ehrwirdigen 
Uhrenglocken ihrer tddle 

und der Städte, die dakin gegangen sind — 
vnd Bekräfligen mil lachender Auger — 
die Welt ist wie wir see sehen 

anne und Fraven,esisl исе es Sabre 


hindurck. geschi ekl gestern РАО Zk eit ft, 


20) 
| 30118 | 
vee lleccht durch ere lern und: 


си Zukunft, vielleicht milall seinen 

zahllosen Perlen | 

, EE 
undall den allem lehlern— 


eingcschlossen 


est dieses alle Be wigi É sein ,das sich selbst, 


schon ges ейл haly tte —Aachlwachecıner 
Vor z Sek Est so das Zerpen der Crellen 


Cn moei нег Ohr. 

So krilzele cch e Aue, 

Seile UML Seife Liefsch rfen des Neckts, 
wie es tr aller Zeit der Jade Lat, 

alles zur Ergöolzen oder fir Geld oder 


2 Зе иг 
0 Uhrgloche schlage K УЕ * 


zum be llionslen tal 
Vein klingen des Hillerracht 


damit ich 25 wieder höre / 
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Rasender Autofahrer 
hielt Stadt in Atem 


Rehburg. Am Sonnabend in den Abend- 
stunden hielt ein Autofahrer aus Rehburg, 
der offensichtlich unter starkem Alkoholein- 
fluß stand und aus Richtung Bad Rehburg 
kommend die Landesstraße 360 befuhr, halb 
Rehburg in Atem. In der Stadtmitte kam er 
durch sein wahnwitziges Fahren nach rechts 
aus einer Linkskurve, mangelte ein Straßen- 
schild über und prallte gegen einen parken- 
den Wagen. Anschließend raste das Fahr- 
zeug auf einen Strommast zu, der durch den 
Aufprall abbrach, sich quer zur Straße legte 
und die Leitungen mit herunterriß. Im nu 
war ein ganzer Stadtteil ohne Strom. 

Der Fahrer flüchtete mit dem völlig ver- 
beulten und demolierten Unfallwagen und 
brachte ihn auch noch bis an seine Garage, 
Danach suchte der Mann das Weite und 
konnte von der Polizei bis Redaktionsschluß 
noch nicht gestellt werden. 

Feuerwehr und Hastra mußten alarmiert 
werden, damit die Stromversorgung nach Be- 
seitigung der Schäden wieder hergestellt 
werden konnte. -onn- 


Brinkmanr 
` Minchean 


өһяцр<у грат: 
п Munchen, 
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wenig wegzugehen „un Haushesuche Dr. B.: Das stimmt insofern, 

gu machen; während das bei cinen wenn man nur zeitweise hascht. 
Landarzt ganz anders ist. Ich Wenn man es lange nimmt, dann 
habe meine vorige Praxis aufge- ergeben sich auf jeden Fall 
geben, weil es für mich ointach orgsnische Fehler und Hirnstörun- 
zu viel war, wenn ich Sonntags- gen. Genau wie Opium und die 
dienst hatte, bin ich manchmal anderen Präperate, die auch 

über 400 Kilometer gefahren. unter dem Opiumgesetz stehen. 


JUFO; Man kann also sagen, daB Jufo: Nun gibt es auch nach 

Sie mit dem Start hier in Münche- unserer Meinung drei wesentliche 

hagen zufrieden sind ? Argumente gegen Haschischrauchen: 4 
einmal die psychische Sucht, 

Dr.B.: Sehr zufrieden ! die daraus folgen kann, zweitens 


Jufo: So, nun zu einem Problem, Dr.B.: Darf ich unterbrechen. 
das auf uns zuzukommen droht: Das können Sie gleichsstzen mi. 
Rauschgifte. Sehen Sie Haschisch betrunken. 
ale ein gefährliches Gift an 7 

Jufo: Insofern ist Alkohol in 


Dr. B. да I Und zwar nicht во, der Beziehung genau so ein Gift? . 
wie ep manchmal gesagt wird, | | 
Haschisch sei tödlich usw, во Dr. B.: Genau dasselbe. Bloß 
weit ist ев nicht. Aber wenn m _Alkohol ist schneller abgebaut 
man lange bascht kommt ев als Haschisch. 4 
später zu Persönlichkeitsver- ` 
Anderungen, die nie wieder zu Jufo: Um noch einmal auf die 
егеп sind. Wein man an drei wesentlichen Argumente 
ang nal hascht, dann 2011 zurückzukommen. Erstens algo 
man in Gottes Namen mal haschen die psychische Sucht, zweitens 
( das darf ich eigentlich erhält man heute meistens kein 
r nicht mal sagen). Aber reines Haschisch mehr, sondern 
fasohisch und wie sie alle ein Gemisch mit Opium, und 7: * 
"heißen sind nicht so gefähr- drittens, daß man Haschisch nur 
lich , wie es sonst gesagt wird, in dunklen Kreisen oder in Rand 
aber wir dürfen sie auch auf gar gruppen der Gesellschaft kaufen 
keinen Fali verharmlosen. Ich „ kenn. 
habe jetzt gerade einen Bericht 
von dem Bundesminister für Dr.B.: Sagen wir lieber Rand- 
Gesundheitswesen Frau Strobel, gruppen. Ich kenne auch ganz 
meinen Ministerin, gelosen, normale Menschen ~ die Unter ~ 
Sie hat gesägt: Haschisch nicht welt ist ja auch normal ~ die, 
verharmloseni Und das ist richtig. wenn sie es haben, Hasch nehmen 
Wir vollen nicht sagen, daß nun und gehören trotzdem zu der 
jeder atirbt, der hascht. Wer Gesellschaft, So wollen wir n 
auf die Dauer hascht geht vor nun gar nicht sagen, daß nur 
die Hunde, 310 brauchen sich nur die Unterwelt macht. | 
Fotos anzusehen für die Dauer- б 
sechichte, nicht für den Einzel- Jufo: Aber die Herkunftsquelle 
all. Ich weiß auch genau, daß des Haschisch liegt doch ein- 
hier (in Milnchehagen) gehascht deutig in dunklen Kreisen, die 
wird. sehr oft kriminell sind. 


Jufos Nun trennt man allerdings Dr. B.: Die Herkunftdquelle 
Haschischnvon den Opiaten, denn kenne ich nicht. Aber ieh weiß 
es wird behauptet, daß Haschisch daß es manche Menschen haben, 
zwar psychisch süchtig mache, von denen man denkt, sie ` 
nicht jedoch physiologisch, also haben nicht. 

nicht körperlich. 


Verhrrdung 


ler liasehn 


Jufo: Nun könnte man 
ne. Legalisierung des 
konsums 2 

argumenten 


durch 
Hasch“ 
cn den 5 Haupt 
gegen Haschisch 
räftens erstens könnte mar 

$ aul die Reinheit hin 
übernrifen, zweiters bvaıch*a 
dan nicht mehr, um Haschisch 
Su dekemmer, sich mit 1: ener 
vandfrvpper ger auch Кгїш? 
г K û Verbindung 


т “ү 
AE: e RU 


das ist sine Zu 

“ia das gemacht 
werden oder wie das fiir 
den Menschen gut oder nicht 
gut ist, dus Kanton jetzt 
Jich richt beurteilen. Es j 
ant jeden Pal. bei Haschisc 
auch Reinhaschisch, auf die 
Mauer gefähr-! nicht zm 


oni ПЁ 


Hud. 
wi rie, 
at 
ny 
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Jufo: Eine Legalisierung würden 
Sie nicht. befürworten ? 


Dr B . Wein, das wäre 
gof ihris oeh für viele 
che, die vieleicht 12, 14 oder 
16 ‚Jahre alt sind, denn ба er 
debe ch doch папскі; nuch 
hier was richt schön iss 

$ 


Jufo. Können e näheres sagen? 


Pr В [ол darf es nicht. 

1 einem dritten 

xwe.le ‘st seben 

uns. Neben tı 

nographie brachte un 

ener auch eine Emanzipation 
bewezgun,;. л: gemein kann mi 
Sagen; Es hat eine Lntiabu 
„erung stattgefunden Bevor 
wir mun zu den spezia,.en 
"ragen an den Arzt kommen, 
Decken wir gern Ihre persönliche 
„eiezung über diese iw скі ung 


> : 
exrahren. 


Y 
= 


i 
> 
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xgrschi hte ist 
das ist-e* gert 
ganz natürliche Ange 
Jeder kann sich zu 
der Sexus stelien wie 
Der eine ste,it das 
Jat sich dus з: з besonders 
„stern, der andere nimmt das ala 
Sang natürlich und klar. Das Wort: 
Serwelie mag ich überhaupt nicht 
leiden. ts ist uber nun aa, Warum 
sollen die Beziehungen nicht 
natür-!ch sein 7 Ich finde es ‚doch 
ve, besser ale früher, 


egerheit. 
© 


seinem 


Jufo: 


mitabulsierung 
haiten 


iv? 


OS 


Dr B. Finde ich positiv, ja 
Eine direkte Frage: Verschrei- 
е ае Anti Baby-Pil.e auch 
uaverheiratete Midchan ? : KT 
N Ga ai 
dp Warum зо. ich das nie 
Sonst wirds ja viel кеги) 
denn sonst kommt sie zum" 
Doktor: Doktor meine Tage sind WN 
nicht gekcomen. hilf mir. Und das 
finde ich viel ha3licher als wenn“ 
ein Mädchen vorher zu mir komt 
Es пив nur in einem bes zamten 
Alter sein, es kann kein 14- ode 
"6jähriges Madchen sein * 


ufo db ? 


о "H ohne wei “res, wenn 
Frau wir das ehrlich sagt 
a-st absolut nicht geht und 
1 hake das neulich erlebt Wine 
Junge Frau 1*е3 sich das aufsthrei 
ben, hab ich gern gemacht, und hin- 
verher hab ich erfahrer, daß sis es 
hrer Preundir oder Schwester gege- 
ben hade erst 16 Jahre alt war. 
was geht nicht, sondern da aus 
Patient nuch ohrzich setn und 
haben zun Arzt zu ‚sehen, Varun 
cann keine Pilla aufschrei- 


Sc 
asr 
Aut 

so. ich 


огт. 


lufes Machen sie das von bestinnter, 
Bedingungen abhängig, 2. B. da3 діва A 
Patientin eien festen Freund hat 
oder sogar verlobt ist o D 


Dr B.: Nein, das kann ich natürlich. | 
nicht wachen. Ich kann nicht sagen: 
30, Hädohen, nun erzähl mir mat genau, © 
ob Du verlobt bist oder einen Freund. 


Ф.м 0 


— — Ee 
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Bag land besligt seit dem Priih- 
sounsr wieder eine konserva- 
tive Regierung, Damit ohe ins 
dey Anfang vom Ende des 
wohh¥Yahetsteaates P bereits 
Sicht. Denn der nun vorge- 
legte Haushaltsplan verspricht 
war den besser vsrdlenenden 

iten ntedrigars Steuern, 
mutet den Armen jedoch höhere 
Nieden, Preise uni Sozial- 
laeten zu, 


in 


Damit wurden gute Ansätze der 
Eeer ra sterenden Labour-Par» 
Zei wieder zunachis gemarht, 
In 20 Wochen haben die Kon» 
servatisen England um Jahre 
zurückgeworfen, So hat die Re- 
zierung Heath das von der La- 
hour~Partei verhiingts Waffen- 
ombargo gegen Südafrika wieder 
sufgehiban, 

sich duzveh ein Abkcmııenrn mit 
Australien, Neusesland, la- 
laysıs und Singapur wieder 
mtlitäriseh in Sud>ystasisn 
angagiert, 

die Unwandlung 
oben Sehulen 
jen sufgegsben, 
Schülsra passara 
hoiti in dar Ausdildung 


"ént nätte 


Aller öffeni- 
in Gesemterhu- 
die Allen 


Zangs 


Dar Langergaiiee Sohatzkansler 
Barber gab swar für 797! eine 
Senkung dew Einkoumenssateuar 
* % bekannt, kündigte 
abe eichzeitig sine Um- 
re der vritisehen Agrar- 
pelttik an, ate das Steuerge- 
ganyuk vor elisa 

men wiecaee? Bunte 
ISA variate 


а "slitiker. 


um 


EW 


Fonkrets 


* * - 4 
Chanecengieica-~ 


ача Ере wicht Lg +++ ш 
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53,5 Millionen Schüler zwischen acht 
wad alf Jahren für den täglichen 
Becher Mileh in den Schulen künftig 
voll fbiehsr nichts; zu zahlen 
haven, 

Evenke TUF jedes vom Sffentl. Gee 
gundheitadienst verschriebene Medi- 
kamant DM 1.76 ı bisher DM" , 10) 
sufbringen müssen, 

für die wahnärztliche Behandlung 
künftig die Hälfte Te Kosten st 
Kahlen sei, 

für Brillen künfti 

Lang (bisher aur 4 

entrichten sel. > 
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Zuganmensrbett m zw. den Jungsosiale - 
isten Münrhensgen = Жезит n ek 
Formen an ЖУ, 
591% einiger Zeit versuchen die 
Jungsszialisten in Minchehagen mit” 
den Mitgliedern der bis zun New. TO. 
formal bestehenden rere | 
Rehburgs Kontekt aufzunehmen.’ Бых 
Am 2 12 70 trafen sich die MFS A 
glieder der Arbeitsgemcinschaften y 
su einer Diskussionsrunde über ¥ 
Yolgende Zielvorstellungen i: u 


Einführung von Dishuse tonsabended 
Aucveitung der Zeitschrift JU 
їй Rehman der technischen Mög 
keiten auf das Gebiet Rehburg: 


2, 
Lë 


verstärkte Mitgliedserverbung für 
aktive Miterbeit bei den Jusos 
in beiden Orten. 


Veretärkts Mitbestimmung und Est. 
schsiäungsmöglichksiten der Jung- 
30 21611 ten über Probleme der 
Jugend) ichen in den Orten, Bebe — 
Lebe von züchern über . 
Grundsatefragen, wis action in 
Künzhsharen gesahahen, auch 
Rehburg eine fren. 


* “4 


Einflußnahne der Jungenzialiet 
auf don Rat ser Gemeinde R 


an gu elner positiven Einste 
whbarge zur geplanten 
“SAMTGEMEINDE UM DEN REHBURGER = 
BERG" ou gelangen, 


Dieter Süverkrüp 
WEINACHTSLIED 


Heute abend 

stvehit das Erste und das Zweite heutsche Fernsehn 
deihrauch- und Stesringerüche aus, 

Heute abend шей, ein ungexhnies Indusirleclubfeeling 
auch durch euer abgewohntos Haus 

Heute abend 

pinkelt ein besoffener NPD-Kanssierer 

viele kleine Herzen ‘in den Schnee. 

Heute abend 

tut in den Kasernen und den Kloaterschulen 

menche Pubertitefurunkel weh. 

Heute abend 

hat der dicke Kindesmirder dienstfrei, heute 

Lut er alle Bonbons selber auf. 

Heute’ abend drängt die Mutter scharf in den verh'irmten Vater, 
des er sich nicht vor der Zeit besauf, 


Stille Nacht, а11ехвэј їз! 
Heilig Abend, zusammen! 
"acht die Tur zul 

Des Licht aus! 

Die Kerzen anl 

Amen! i! 


Heute abend 
ruht sich der Minister bei der Weinachtsbotschaft 
von den NPD-Gesprächen aus. 
Heute abend 
über gailen Ginsebraten rückt Herr Müller 
Kichernd mit Kasettgoschiohten raus, 
Heute abend 

chließen die Bordelle inder KEE een 
EE dis meisten) un halbacht. 

oute abend 


wird e 1 dünne», Ke Sy O es Kindorbeinchen 


ualvo emputior und schlecht verni 
eute abend freut sich dieses kleine Mädohen in Da-Nang 
ganz selbstwerständlich nur auf deln Gebet! 


Stille Nacht, allerseits! 
Heilig abend, zusammen! 
Macht dio Tür zul 

Das Licht aus! 

Die Kergen an | 

Amen! 11 
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fühlt ein jeder 
als Geld wies 


G3 und varse mu travves!kLebte Deutschland 
inke Meute schon 2714 


die neuen Lager, 
€ 


wartend hinter Tiren auf ihr licht. 

Heute 

in der dritten Strophe des 0-Tannenbaumes, 
macht das Herz von Yattern nicht mehr mit, 
Heute abend 

halblaut zwiechen Bücherstapeln fragen weile, 
wann wan und in welches lend man flieht. 


Heilig Abend, zusammen! 

Stille Nacht, allerseits! 
Nicht der Lichter-baum allein, 
nein, der Teppich brennt 
brennt bereits. 


Reinhold Oberlercher 
DAS KAPITALUNSER 


Kapital unser dee du bist im Westen 
Amortisiert werde deine Investition- 

Dein Profit komme 

Deine Kurse steigen, wie in Vall Str 

also auch in Europen- 

Unser täglich Umsatz ein uns heute- 

Und verlingere uns unsere Kredite, 

wie wir sie stunden unsern Gläubigern- 

Und führe uns nicht in Konkurs, 

Sondern erlöse uns von den (Gewerkschaften. 
Denn Dein ist die halbe welt und die Macht 
ung der Heichtun seit zweihundert Jahren- 


Mammon. 


Veihnachts=nann 


eschäfts-mann. 


Jesus war ein Letdenemann 
Schulden hringt der Welhnachtsmann, 


DE ویس‎ 


22 * өтү 4 2 2 goa degt - nre 
personari en itt miincheraren i 
eTSOne. on ITI D E 


Wulf Echulss erster bavtiges 
Student aus YWiinchehagoa, erfiillie 
voli dle Brwartungen, Ale an 
gestellt; wurden. Rin offence 5 
in der letsten JUFO, in dem ihm 
leichteimnige, Btrëfiiche Unakti-- 
vität vorgeworfen wurde, bitch 
ohne Antwort. De ergibt sich 
die Berechtigung der Vorwürfe, dic 
Kaliendorf gegen R. Schulz vor- 
gebracht hatte. T 


to 4% 
raus 


M. 


Kurt Dalhéfex, in den letzten 
Jehrsehnten zu Wohlstand und Anse- 
hen gelangter Drogist in Müncheha- 
gen, wurde wegen seiner ablehnen- 
den Haltung JUPO gegenüber befragt- 
Unter andsrem begründete er seine 
Haltung mit dem Hinweis, die augen- 
blickliche Situation, die nicht um 
erheblich von den Sozialiemcxraten 
herbeigeführt worden sei, gewähre 
den kleinen Einzelhandelsgsechäf- 
ten nur noch begrenzte Lebenserwar- 
bungen, 

In der Tat zeigt ein Blick in das 
Handelsregister, daß die Anzahl 
der eingetragenen Firmen seit dem 
Kriegsende mehr oder weniger kon- 
stant abniumt, Allerdinge liegt 
das nicht an den Sozialdemokraten, 
sondern am kapitalistischen System 
selbst. Hätten К, Daihcefer und 
einige seiner ebenfalls irrenden 
Handelskol legen sich schon früher 
mit sozialistischer Literatur be- 
schäftigt, so hätten sie bei Lenin 
schon vor fünfzig Jahren etwas In- 
teressantes lesen können. Daß näm- 
lich dem kapitalistischen System 
die Tendenz zur Moncpolisierung 
immanent sei, wae auf deutsch nich 
mehr und nicht weniger һаеі 3%: die 
Kleinen werden von den Groen ge- 
fressen! Da aber den meisten diese 
Erkenntnis fremd ist, werden sie 
weiter eine den Kapitalismus kon- 
servierende Partei (CDU , PD usw.) 
wählen, und damit ihre eigenen Kil 
lex zu einer atattlichen Größe here 
angehen, 


August Kräft, Ex-Gemeindedireitor 
aus Munchehagen, bewies im Früh- 
jahr dieses Jahres noch einmal aver 
ne hervorragende Qualifikation nie 
Demokrat, Nachdem Bürgermeister 
Norte auf einer Gemeinderatssitaug 
“aletvoll seine Verdienste in den 
organgenen Jahren hervorgehoben 
natta, meldete sich August Krafty 


rn vote" dit 


250130 
oh ФЕР minchehagen +++ pares е 


Ze 
ZE 
zu Wort. Fairsrweise bedankte er 
sich für die (ungerechtfertigte) 
Nobrode und er berichtete dann, 
erfüllt mit Selbstgefälligkeit, 7 
über seinen diktatorischen Führungs 
stil an der Gemeinde, Er, ale star- 
„er Menn, hätte sich mehr. ale eins 
na. über die Entscheidungen des 
(awar von den Bürgern gewählten, 
ansonsten jedoch unqualifigierten) 
Gereinderaves hinwegsetzen müssen, 
um das zu tun, was notwendig var, 
Selbst ein so schwerwiegendes Pro- 
blem wie деп Wasserleitungsbau hät- 
te er praktisch allein entschieden, 
ohne die gewählte Volksvertretung 
zu befragen. Da %.eibt uns (die 
Spucke weg und) nur die ironische 
Bemerkung: August Kraft hat sich 
um die Demokratie verdient gemacht! 


Kritik an der Kritiki Arlmm 


Kritik muß sein Kritik ist in Om 
nung. So, wie wir in unseren aue: 
führungen kein Blatt vor den Mund) і 
nehmen, so verlangen wir von uns ere 
Kritikern dasselbe. Nur sachlich t 
gründet sollte Kritik sein. 

"Rin Käseblatt", das war das "harte! 
Urteil" eines deutschen Polizisten, 
der damit an der letzten Ausgabe 
der JUFO Kritik übte. "Ein Kista | 
blatt!" - gu mehr und differ 

terer Kritik hatte es nicht ge 

Auch der Vergleich mit dem Bratt 
"Kirche und Heimat", "das auch eg: 
ein's ist", brachte uns nicht wei- 
ter, Sollte der Wortschatz eines 
deutschen Polizisten su mehr nicht 
reichen? Wir haben gedenfalle kels 
nen Käse feststellen können, weder 
im Papier (jedenfalls hat dies der 
Hersteller uns versichert), noch 

im bloßen Geruch, 

Vielleicht findet sich ja ein barm- 
herziger Mensch, der unseren Poli- 
zisten zu Weihnachten ein Wörter- ! 
buch schenkt. Dann kann er viel- 
leicht Kritik (Beurteilimgskunst, 
die nicht jedem gegeben ist) kri- 
“loch (streng beurteilend, prüfend, 
wissenschaftlicht verfahrend) üben, 
Das wire ein Kriterium (entsche !- 
dondss Kennzeichen) unserer Demo+s) 
kratie. 27 
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Gott ist tot - der Geschäftsmann lacht 


Sie gehen пиг einmal im Jahr am "Heiligen 
Abend" in die Kirche ! Warum ? 


Sie kaufen jedes Jahr aus Prestigesucht teurere 
Geschenke ! Haben Sie das nötig? 


Sie fressen und saufen, und alle fünf Sekunden 
verhungert ein Mensch ! Ist das christlich ? 


Sie belügem Ihr Kind mit dem Weihnachtsmann und 
glauben selber nicht dran ! Oder doch? 


Wenn Sie dazu Fragen haben, dann kommen Sie am 27. 12. 70 
um 11 Uhr zu einem Gespräch ins Clubzimmer des Ratskellers. 


— 7 — 


ev 


— — 


Verteiler dieses Zettels waren Ernst Eckstein 
Gerhard Hosea line 


und Dierk Suer 


Sie standen im Dunkeln vor der Kirche und gaben den Kirchgängern 
das Papier in die Hand. 

Die am 27.12.1970 angestzte Diskussion wurde von dem Konrektor 
der Sonderschule Wegner geleitet, 

Als hauptinteressierter Diskussionsteilnehmer trat ein Pastor 
Flemming auf, der in der Akademie іп Ioccum tätig ist und 4 
extrem links eingestellt ist, 

Ebenso üst diese Einstellung von dem Konrektor bekannt, 

Weiteres werden Zeitungsartikel bbringen, die mit Sicherheit 
durch eine Herausforderung meinerseits erscheinen werden, 


E 2 Lale Мано Рат. Ar fun lowes Фа 


prene рео Mc 
teas het , ҮЛГҮ ЛЛУ, کر‎ Жу odes лиш 
Kar ч. а у 
Mk бы, hes ege му Ул SC 


. Aart, Ne. “die СС, 
Abu erh. 
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Fehlgeleitete Demonstration ап der Kirchentiir 


„Stille Nacht heilige Nacht“, Gott ist tot — der 
Geschäftsmann lacht. Sie gehen nur einmal 
im Jahr am „Heiligen Abend* in die Kirche! 
Warum? Sie kaufen jedes Jahr aus Prestigesucht 
teurere Geschenke! Haben Sie das nötig? Sie 
fressen und saufen, und alle fünf Sekunden 
verhungert ein Mensch! Ist das christlich? Sie 
belügen Ihr Kind mit dem Weihnachtsmann 
und glauben selber nicht dran! Oder doch? 
Alles schläft, keiner wacht. Wenn Sie dazu 
Fragen haben, dann kommen Sie am 27. 12. 1970 
um 11 Uhr zu einem Gespräch ins Clubzimmer 
des Ratskellers. 

Über Geschmack und politisches Finger- 
spitzengefühl verfügt dieses Flugblatt sicher- 
lich nicht, das den Kirchenbesuchern der evan- 
gelischen Kirche in Rehburg am Heiligen Abend 
von drei jungen Leuten beim Betreten der 
Kirche in die Hand gedrückt wurde, Das Flug- 
blatt stammte aus der gleichen Quelle, mit der 


auseinander zu setzen hatte, 

Man muß keiner Kirche angehören um fest- 
zustellen, daß derartig fehlgeleitete Demonstra- 
tionen ausgerechnet an diesem Abend primitiv 
und dilettantisch sind. Sie überzeugen keinen 
Menschen und bringen nur Unruhe und Ver- 
ärgerung in eine Gemeinde, was ja wohl auch 
der tiefere Sinn dieser Aktion sein sollte. Die 
Herausgeber dieses Pamphletes, wie es von 
dem Diskussionsleiter in der am Sonntag statt- 
gefundenen Aussprache selbst bezeichnet wur- 
de, belügen sich nämlich selbst und verschan- 
zen sich hinter dem Sack des Weihnachts- 
mannes. Wie hätten sie auch ihre Thesen besser 
anbringen können? 

Die Zettelverteiler ee ve den Geschifts- 
mann an, der zu Weihnachten sein gutes Ge- 
schäft gemacht hat. Keiner der Herren wird 
von seinem Vater verlangen, daß dieser seinen 
Reinverdienst für hungernde Kinder in der 
Welt zur Verfügung stellt. Diese Mätzchen sind 
alle schon einmal dagewesen und sind uns 
Älteren aus der Vorkriegszeit und den zwanzi- 
ger Jahren hinreichend bekannt. 

Es ist nur bedauerlich, daß diese Jahrgänge, 
denn bei ihnen sind ja wohl die Berater und 


Initiatoren zu suchen, die Jungen nicht angehal- _ 


ten haben, einen anderen Tag fiir diese Aktion 
zu wählen. Das Ganze war ein nicht wieder 
gut zu machender politischer faux pas, denn 
etwas anderes ist doch wohl, trotz gegenteiliger 
Beteuerungen bei der Aussprache, nicht hinter 
dieser Sache zu sehen. Aber das müssen ja 
die Berater mit ihrem Gewissen abmachen. 

Dr. Hübner, Rehburg 


Uber das geschmacklose Flugblatt, das Heil 
en EE d pA S 
emeinde durch Jungsozialisten verte 
rde, machten SE in einer Diskussion 


im Ratskeller Biirger aus allen Berufen und 


beider Konfessionen ihrer Empörung Luft, Ver- . 


wundert und erschüttert zugleich war die auf- 
gebrachte Menge, daß hinter dieser Aktion 
Pastor Flemming aus Loccum und Konrektor 
Wegener von der Sonderschule in Rehburg 
standen. Die öffentliche Feststellung des SPD- 
Vorsitzenden G. Suer, er habe von dieser 
Aktion nichts gewußt, stellte sich hinterher als 
unrichtig heraus. Außerdem wurden diese Flug- 
blätter vom Bruder des Ortsvorsitzenden ver- 
vielfältigt. Die Kirchengemeinde verlangt vom 
Kirchenvorstand geeignete Maßnahmen mit dem 
Ziel, diese schändliche Politisierung der Kirche 
durch die Amtsniederlegung von Pastor Flem- 
ming zu unterbinden. Viele Mitglieder der SPD 
fordern den sofortigen Austritt der Initiatoren 
des Flugblattes aus der Partei. Auf keinen Fall 
wollen die Bürger der Stadt Rehburg den wei- 


teren Mißbrauch der Kirche für politische 
sich der Rat der Stadt schon vor einiger Zeit Zwecke dulden. 


L., Rehburg, Heidtor 32 


Bereits seit einiger Zeit ist mir klar or- 
den, das in Rehburg ein fruchtbarer Boden fiir 
die Austragung von Meinungsverschiedenheiten 
vorhanden ist. Doch leider schießen einzelne 
Bewohner in der Diskussion um die Aktion 
dreier er Leute am Heiligabend vor der 
Kirche (siehe „Die Harke“ vom 29. 12, 1970 — 
„Die Leser sagen ihre Meinung“) insofern über 
das Ziel hinaus, als sie vor persönlichen Diffa- 
mierungen, Verleumdungen und übler Nach- 
pie zurückschrecken. Das ist sehr bedau- 
ег 

Konkret gesagt: Zu Верїпп des Gespriiches 
am 27, 12, im Ratskeller hatte ich öffentlich 
erklärt, daß ich selbst eine kritische Haltun 
zu.dem Vorgehen der jungen Leute hätte er 
am 26. 12, abends telefonisch gebeten wurde, 
die Leitung der Diskussion zu übernehmen. 
Erst nach zweimaliger Befragung der anwesen- 
den Rehburger Bevölkerung, nachdem kein 
3 erfolgte, übernahm ich tatsächlich 
die Diskussionsleitung. 

Die Annahme von Herrn Dr. Hübner und 
Herrn Lus daß ich für meine Person 
„hinter dieser Sache“ stecken würde, sind aus 
der Luft gegriffene Behauptungen. Ich hoffe, 
die beiden Herren nehmen sie öffentlich zu- 


rück. À 
Meine Kritik an der Aktion der jungen Leute 


betrifft sowohl die Art der Abfassung des. 


GE als auch die Wahl des Zeitpunktes 
sowie des Ortes, Grundsätzlich bin ich gegen 
jede Anonymität. Ich kann auch nicht ver- 
stehen, daß sie aufrütteln wollten, ohne selbst 
vorher konkret Hilfe geleistet zu haben. Ihre 
Rechtfertigung in der Diskussion stand teil- 
weise auf sehr schwachen Füßen. 

So blieben manche Fragen, zu denen sie 
doch herausgefordert hatten, unbeantwortet, 
Das war unbefriedigend. Hätten sie mich vor- 


her gefragt, dann hätte ich ihnen deutlich meine 
Meinung dazu gesagt. Ich identifiziere mich 
jedoch mit ihrer Motivation und Zielsetzung. 
Wenn ich sie am Sonntag ‚richtig verstanden 
habe, dann wollten sie allgemein auf Unzu- 
länglichkeiten in unserer Gesellschaft aufmerk- 
sam machen, ohne jemanden direkt, schon 
gar nicht aus Rehburg, angreifen zu wollen. 

Als Ziel hatten sie sich gesetzt, mit einem 
Teil der Bevölkerung dort helfen zu wollen, 
wo es not tut. Beides hatten die jungen Leute 
mehrmals zum Ausdruck gebracht, Teilnehmer 
der Diskussion, die diese Einstellung nicht 


mit nach Hause genommen haben, waren ent- 


weder zu sehr voreingenommen oder haben 
die relativ schwache Begründung der Initiato- 
ren nicht ernst genommen. , SIE 


Die 8 Leserbriefschreiber haben leider 


präches miterlebt, Von 
en Ti ern, GW 
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Lebendige Demokratie oder persönliche Diffamierung? 


Die Kirche darf kein abgeschlossener Raum sein 


Man ist in Rehburg unheimlich entriistet 
darüber, daß „ausgerechnet an diesem Abend“ 
Jugendliche „Unruhe und Verärgerung in eine 
Gemeinde“ bringen. Und dann gibt es natürlich 
da auch noch die dunklen Hintermänner, die die 
Jugendlichen aufgehetzt haben. Das ist dann 
so ein böser neumodischer Pastor und natür- 
lich die SPD, Und diese Berater sollen nun ihr 
Gewissen überprüfen. 

Ich frage allen Ernstes, wer hier eigentlich 
sein Gewissen prüfen muß. Die, die versuchen, 
Mißstände in unserer Welt zugunsten von Ruhe 
und Ordnung za verschleiern, oder die, die 
solche Mißstände anprangern? Und wo sollte 
man Mißstände besser anprangern können als 
gerade am Heiligabend vor der Kirche? Denn 
vor 1970 Jahren wurde an diesem Tag Jesus 
Christus geboren. Er prägte das Gesetz der 
Nächstenliebe und forderte die Menschen auf, 
Frieden zu machen. 

Die Zustände in dieser unserer Welt wider- 
sprechen dem, was Jesus gewollt hat. Des- 
wegen hätte die Kirche die Aufgabe, Mißstände 
immer wieder anzuprangern. Wenn diese Auf- 
gabe nun aber von anderen wahrgenommen 
werden muß, weil die Kirche in Rehburg das 
anscheinend nicht tut, ist das schon traurig 


Motive der Jungsozialisten bedenkenswert 


sachlich falschen und unqualifizi 
п der Herren Dr. Hübner und Lus 
i (siehe „Harke“ vom 29. 12. 1970) zu de 


Geschehen um die Flugblattaktion der Jung- 
sozialisten aus Rehburg machen eine Richtig- 
stellung erforderlich. 

Die mit mir befreundeten Jungsozialisten 
haben aus eigenem Antrieb und aus eigener 
Überzeugung das Flugblatt entworfen, herge- 


stellt und verteilt, 

Aufgrund meiner Kritik, daß ein Flugblatt 
für eine fruchtbare Meinungsbildung über das 
Thema „Weihnachten“ nicht ausreicht, und daß 
die Fragen der Gottesdienstbesucher beantwor- 
tet werden müßten, haben sie zu dem бера: 
am Vormittag des 27. 12. 1970 im Rats eller 
eingeladen. Die Jugendlichen haben mich gebe- 
ten, sie bei der Vorbereitung des Gespr ches 
va. beraten. Wir kamen überein, daß während 
des Gespräches drei Problemkreise diskutiert 
werden müssen: a) Erklärung der Jungsoziali- 
sten über ihre Absicht mit der Aktion, b) Fragen 
und Kritik der Gottesdienstbesucher, c) Über- 


genug. Und dann fühlen sich die Ewig-Gestri- 
gen, die Bewahrer von Ruhe und Ordnung, 
natürlih auf den Schlips getreten. Es wäre ja 
auch schrecklih, wenn die lieben Kirchgänger 
aufwachen. Die könnten dann vielleicht Refor- 
men fordern, die den Profit der Geschäftsleute 
einschränken würden. 


Die Schreiber der Leserbriefe aus Rehburg 
haben anscheinend noch immer nicht begriffen, 
daß Christsein sich im täglichen Leben voll- 
zieht. Die Kirche darf kein abgeschlossener 
Raum sein, fern der gesellschaftlichen Wirk- 
lichkeit, wo alles schön und harmonisch ist. 
Oft genug in der Geschichte trat die Kir- 
che für Ruhe und Ordnung ein und unter- 
stützte damit Unrecht. Würde die Kirche sich 
weiter auf kultische. Handlungen beschränken, 
wie die Schreiber das wollen, dann hat Marx 
recht, wenn er sagt, Kirche sei Opium für das 
Volk. Denn dann würde die Kirche die Erzie- 
hung ihrer Gläubigen zu unkritischen und 
herrschaftsabhängigen Menschen nur unterstüt- 
zen. Und ich glaube, gerade um eine solche 
Entwicklung zu verhindern, ist Jesus auf die 
Welt geko ; 

| 


er Triller, (Christ) Nienburg 


legungen und Vorschläge zu der Frage, wie 
man sachgemäßer Weihnachten feiern kann. ` 

Die Motive der Jungsozialisten, die zu der 
Flugblattaktion geführt haben, sind bemerkens- 
wert. Ев ist ihre Absicht, auf Mißstände und 
Widersprüche aufmerksam zu machen, die sich 
unter dem Deckmantel des Weihnachtsfestes 
unter ung ausgebreitet haben, und die mit dem 
christlichen Glauben nicht vereinbar sind, Darin 
unterstütze ich die Jugendlichen. Gegenüber 
dem Flugblatt habe ich formale wie inhaltliche 
Bedenken. 

Das Ergebnis der Aussprache am 27. 12. 1970 
im Ratskeller (siehe „Harke“ vom 30. 12. 1970) 
zeigt meines Erachtens, daß bei aller Kritik 
eine qualifizierte Mehrheit die Motive der 
Jungsozialisten aufgegriffen hat. Es wird sich 
erweisen miissen, ob die geplanten Vorhaben 
zu einem gemeinsamen Handeln von Ju end- 
lichen und Erwachsenen führen. Darin wir sich 
die Glaubwürdigkeit der Beteiligten — übrigens 
auch der Kritiker — erweisen. 
Pastor W. Flemmig, Rehburg, Ginsterweg 2 


Aktion vor Rehburgs Kirchentür hatte tieferen Sinn 


Wir empfehlen für die Zukunft Herrn Dr. 
Hiibner und Herrn Lustfeld, das Ende einer 
Diskussion abzuwarten und dann darüber zu 
urteilen. Vielleicht hätten sie dann den tieferen 
Sinn der Aktion erkannt, Wir wollen keines- 
wegs Unruhe und унй по in unsere Ge- 
meinde tragen. Wir wollten. mit Rehburger 
Bürgern ins Gespräch kommen, um auch weiter- 
hin über anstehende Probleme diskutieren zu 
können. Darunter verstehen wir, was auch in 
der Diskussion am Sonntag zur Sprache kam, 
z. B. die Situation des Kindergartens und die 
der Kinderheime in Rehburg zu verbessern. 
Wir haben uns mit den zuletzt noch Anwesen- 
den dahingehend geeinigt, noch weitere Dis- 
kussionsabende abzuhalten. : 

Wir sehen uns leider gezwun 
auf die anderen Vorwiirfe von 
ner und Herrn Lustfeld einzu 
wir meinten, diese Punkte in 
geklärt zu haben: 


n, auch noch 
errn Dr. Hüb- 
eben, obwohl 
er Diskussion 


Idee und Herstellung des Flugblattes war 
einzig und allein eine Sache der Unterzeichner 
dieses Leserbriefes. 

Konrektor Wegener hat auf unsere Bitte hin 
das neutrale Amt des Diskussionsleiters über- 
nommen, 

Pastor Flemmig hat in der Diskussion seine 
Privatmeinung vertreten, die man auch einem 
Kirchenmann zugestehen muß. Sie deckt aich 
nicht unbedingt mit unserer. 

Wir haben nicht die Absicht, die Kirche zu 
politisieren, ‚ 

Der SPD-Vorstand ist nicht von uns über 
das Flugblatt informiert worden. 

Wir hoffen, dadurch die aufgekommenen Miß- 
verständnisse geklärt zu haben. 

Ernst Eckstein 
Gerhard Bössling 
Regine Borgey 


Jugendliche brauchen Hilfe! 


` Verehrte Bürger in Rehburg! Als Leiter des 
Kinderheimes „Die güldene Sonne“ in Rehbur 
sehe ich es als meine Aufgabe, mit Jugend- 
lichen einen Weg zu gehen, der sie fähig macht, 
die Gesellschaft von morgen zu prägen und in 
ihr zu bestehen. І 

Da das Flugblatt wohl von Jugendlichen ver- 
erhielt nur eine anonymgehal- 


sreden müßten 


nicht zu meinen, solche SIE 1 
е | 8 


wir uns gefallen lassen. Sol 
wir auf jeden Fall verurteilen! 
Trotzdem zweierlei: А 
4. Wenn man ein Schreiben we 
ablehnen muß, sollte man 
unbedingt mit verurteilen, 
2. Wenn einige etwas verkehrt machen, sollte 
man nicht un edingt daraus ‚schließen, dab 
eine zugehör EES ‚Partei o.Ä. gleiche 
ungen vertritt. °, ci „н 
onen über den Inhalt bin ich зета | 
ungen (und broui d 
nicht mi wo 


en seiner Form 
en Inhalt nicht 


a en ме 


N 


spolitische 2 
g liegt]! 
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SPD Rehburg distanziert sich von Flugblattaktion 


Der Vorstand des SPD-Ortsvereins Rehburg Ebene und durch eine im Hintergrund stehende 
distanziert sich im Namen seiner Mitglieder politische Partei inzeniert worden ist. 

und seiner gesamten SPD-Wählerschaft von der Der Vorstand des SPD-Ortsvereins Rehburg 
Flugblattaktion dreier jugendlicher Einwohner 

am Heiligabend vor der evangelischen Kirche SA 

und von der im Ratskeller durch eführten Humanität— 

Diskussion mit dem aufgetretenen Dis ussions- 


leiter. Fassade oder Wirklichkeit? 


( d Als politisch interessierter Birger stelle ich 
Inhalt sow fest: Unsere Jugend strebt nach Reformen, 
der Wahl teils aus der Lust am reformieren, teils aus 
die drei jungen Leut politischer Überzeugung oder einseitiger poli- 
und legt Wert auf d Pocher Bildung. Das ist ihr gutes Recht. Die 
Initiatoren dieser Flugblatt pflicht der Erwachsenen, Vorgesetzten, ihrer 

ar politischen Führer ist es, 


kussion im Ratskeller nich Ausbilder oder 
darüber zu wachen, daß diese Jugend nicht 


SPD-Ortsvereins handelten, 
keine Zusage, Genehmigung zügellos wird oder man sie für politische 


erhalten haben und auch hierf Zwecke mißbraucht. 
waren. 
Der Vorstand wird, soweit hieran Mitglieder 
des SPD-Ortsvereins beteiligt waren und sich 
für diese Aktion ~ die zu verwerfen ist — zur it dem Hinweis, diese 
Verfügung stellten, nach eingehender Überprü- Flugblattvert habe den Sinn gehabt, die 
fung geeignete parteiliche Schritte unternehmen. Situation in Rehburgs Kinderheim und Kinder- 
Der Vorstand legt weiteren Wert auf die garten zu verbessern, muß ich sagen, das ist 
Feststellung, daß er es nicht dulden wird, daß mir zu billig. Zu einem solchen Ziel braucht man 
Mitglieder seines Ortsvereins die Kirche für keine diffamierende Flu blätter, sondern ledig- 
politische Zwecke mißbrauchen. lich Taten. Der Beschluß zur Durchführung 
Der Vorstand verwahrt sich aber entschieden dieser Taten ist das Ergebnis jener Diskussion, 
gegen die persönliche Diffamierung seines 1P der man unter der Bedrängnis der vielen 
ersten Vorsitzenden Günter Suer, seiner Mit- Kritiker sich für dieses humane Vorhaben ent- 
glieder im SPD-Ortsverein und der Partei im schied. 
allgemeinen in einem Leserbrief des Einwoh- In einem persönlichen Gespräch, mit Konrek- 
ners August Lustfeld jun, in der „Harke* ver- tor Wegener, konnte diesbezü lich sehr viel 
öffentlicht ат 29. Dezember. Wer auf diese bereinigt werden. Dabei kam ich zu der Ub 
Weise den politischen Kampf zu führen sucht, zeugung, daß Herr Wegener nicht an der Flug- 
maß damit rechnen, daß er in Zukunft mit blattaktion bet ediglich stellte er 
gleicher Waffe bekämpft wird... sich als Diskussior r Verfügung. Das 
Der Vorstand verwahrt sich ferner gegen bier festzustellen, is 
einen weiteren Lese n der gleichen Aus- 
gabe der „Harke“, mit dem der Eindruck in der 
Einwohnerschaft Be entstehen könnte, 3 
daß diese Aktion und Dis ussion auf politischer der Kanzel un 


nden die Mißstände 

e E TT С hören will, der kann 
urg, Herr Triller. 

tz ihres Leser- 

nverschämte 


de sich an Dr. 
des DRK bietet 
Dutzend i 
lichen Ver 
zung des Ki 
einrichtungen. 


„——-——_—_—_ А 
' Wer unterentwickelten Ländern mit ihren 
notleidenden Menschen helfen will, der kann 
dos nach wie vor über die Kirche in dor Aktion 
Die d „Brot für die Welt". Sicherlich wäre es für 
bri te tb 0 ” Herrn Triller einmal interessant, über die bis- 
riefe über die F her geleisteten Spenden © 
Text, Verteilung Du DRK oder Kirchenbüro 
kussion könnte nicht u unft geben. Im übrigen: 
Herr Wegener schreibt, So jemand glaubt ei einem Zwist, das 
mit der Zielsetzung 1 er andrer Meinung ist, er damit dan 
blattes, was ich ihm ohne weiteres glaube, Die’ Christ schon wär, so irrt sich der. ) 
Ziele dieser drei jungen Leute sind allen poli- Aug. Lustfeld, Re 
tisch interessierten Einwohnern unserer Stadt 
bekannt, Wenn Herr Wegener schreibt, die 
drei „Autoren“ wollten niemanden aus Rehburg 
angreifen, dann hätten sie ihre Handzettel dort 
verteilen sollen, wo ‚sie jemanden angreilen 
wollten. Einer der Verfasser erklärte, er sei 
d wolle aus der Kirche austreten, 
gen lassen, daß er 
ligiösen Gründen als 
kannt wurde. Viel- 
es fragt 


jas doch Bände. — 
Heinrich Lustfeld, Rehburg 


.. ˙˙w T. 


Hilfsaktion auch ohne Agitation möglich 


Mein Leserbrief zur Flugblattaktion vor 
Rehburgs Kirchentür hatte nur die Absicht, 
mein MiBfallen tiber diese Aktion zum Aus- 
druck zu bringen. Ich war überrascht, daß sich 
manche Herren angesprochen fühlten. Es ist 
aber gut, daß sich hierdurch die Fronten ge- 
klärt haben. 

Wenn der Christ Herr Triller der Meinung 
ist, daß der Heilige Abend der geeignete Tag 
für solche Demonstrationen ist, dann darf ich 
ihm als Nichtangehöriger einer Konfession er- 
widern, daß ich es als geschmacklos empfinde, 
eine Gemeinde an solchem Tag provokatorisch 
herauszufordern. Wie ich bereits in der Aus- 
sprache erwähnte, hätte ich jeden anderen 
Termin akzeptiert, über dieses Thema zu dis- 
kutieren. 

Wenn mich Herr Wegener, ohne daß ich ihm 
Veranlassung gab, herausforderte, dann ent- 
gegne ich ihm nur, daß er, der seit dem 
28.1.1970 in Rehburg wohnhaft ist, sich erst 
einmal mit der Mentalität der Rehburger ver- 
traut machen muß. Seine Pläne für die Ände- 
rung des Schiitzenfestes werden zu gegebener 
Zeit zur Sprache kommen. 


Ebenso behaupte ich auch weiter, daß seine 
propagierte Aktionsgemeinschaft Rehburger 
Bürger für Weihnachten Mätzchen sind. Ihm 
sowie seinen drei jungen Leuten ist anschei- 
nend entgangen, daß seit Jahren gerade zu 
Weihnachten sämtliche Vereine sich um die 
alten Leute in Rehburg kümmern. Das Rote 
Kreuz macht beispielsweise nicht nur zum 
Weihnachtsfest Altennachmittage, zu denen 


ständig 150 Menschen kommen, sondern auch 
zu anderen Jahreszeiten. 


Vielleicht können wir bei einer der nächsten 
Aussprachen auch einmal klären, aus welchem 
Grund wir die Paketaktionen in die DDR ein- 
stellen mußten. Als Herr und Herr 
оті noch nicht wußten, wo Rehburg liegt, 

aben wir gerade hier Hilfsaktionen gestartet, 
die jeder politischen Tendenz entbehrten. Sie 
kamen aus dem Herzen. 

Wir brauchten für ihre Durchführung. keine 
langen Diskussionen, sondern sind beispiels- 
weise einfach nach Krautsand bei der Flut- 
katastrophe im Jahre 1962 gefahren und haben 
geholfen. Wenn Herr Pastor Flemmig die Glaub- 
würdigkeit auf diesem Gebiet bei seinen Kriti- 
kern anzweifelt, bin ich gern bereit, ihm weitere 
Einsätze zu nennen. 

Herr Pastor Flemmig lebt seit dem 12. 11. 1969 
in Rehburg. Auch er müßte sich wohl erst ein- 
mal etwas in Rehburg umsehen, wenn er an 
Dingen Kritik übt, die ihm nicht zusteht, 

Wir- distanzieren uns jedenfalls von solcher 
Art des Helfens. Ich persönlich lege auch keinen 
Wert darauf, daß mir bei Verbesserungen im 
Kindergarten geholfen wird. Die Kinder, die 
dort erzogen werden, wachsen besser ohne 
Mao-Bibel auf. 


Bürgermeister Dr, Hübner, Rehburg 


Жж 


Nach diesem „Schlußwort“ des Rehburger 
Biirgermeisters bitten wir, weitere Leserbriefe 
zu diesem Thema vorerst nicht mehr einzu- 
senden. Vielleicht kann eine nochmalige öffent- 
lihe Aussprache in Rehburg noch gewisse 
Einzelfragen klären. Die Redaktion 
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Klaus Wegener Rehburg, den 20.10.1971 
Gieseweg 3 Tel. 478 


Dr. Höhner | 


Sehr geehrter Herr 


Wenn ich mich recht erinnere, hatten Sie am 27.12.1970 im Ratskeller 
an der Diskussion über die Flugblattaktion am Heiligabend vor der 
Kirchentür, durchgeführt von drei jungen Leuten aus Rehburg, teil 


genommen, 


Palls Sie bis zum Abschluß Aageblieben waren, wird Ihnen sicher- 
lich noch bekannt sein, daß von den Anwesenden der Beschluß gefaßt 
wurde, im Herbst 1971 eine "Aktionsgemeinschaft Rehburger Bürger 


fiir Weihnachten" ins Leben zu rufen, 


Wie Sie wissen, wurde mir in der Diskussion am 2712.70 die Ver- 
samrlungleitung übertragen. In der Konsequenz meines damaligen 
Handelns fühle ich mich heute besonders verantwortlich für eine 


eventuelle Durchführung des Beschlusses. 
& 


Durch den zeitlichen Abstand sind vermutlich alle Teilnehmer zu 
einer mehr niichtenen Betrachtung der damaligen Vorgänge überje- 
gangen, Darum bin ich ‘er Meinung, daß in einem kleineren Kreise 
von damaligen Diskussionsteilnehmern die Frage der Notwendigkeit 


einer "Bürgeraktion" einmal sachlich erörtert werden sollte 


Ich darf Sie daher bitten, sich an einen Gespräch am Sonnts 
4 10.1971, um 11 Uhr, i ulraum vo! tlatskel N Zu be 
Für Ihren freimütigen Beitrag zu der Frage: THelte ich die Bildung 
einer Biirgeraktion in Rehburg zu Weihnachten 1971 fiir notwendig?" 
wäre ich Thren sehr dankbar | 

( 


Aa A“ Mit freundlichen Grüßen 


Mate 


Bürger in Rehburg 
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Volkszahlung 1970: 11,2 Millionen Vertriebene 


Die soeben veröffentlichten Ergebnisse der Volkszählung 1970 enthalten 
überraschende Ergebnisse bezüglich der Vertriebenen und der „Deutschen 


aus der DDR“. 


Die Volkszählung ergibt 11,19 Millionen Vertriebene und 3,63 Millionen 


„Deutsche aus der DDR“. 1961 waren a 


Is Vertriebene nur Inhaber von Bun- 


desvertriebenenausweisen gezählt worden, deshalb waren damals nur 8,96 
Millionen Vertriebene ausgewiesen worden. Diesmal galt als Vertriebener, 


wer am 1. 9. 39 seinen Wohnsitz in d 
der Vater). Die Zahl der Deutschen aus 


en Vertreibungsgebieten hatte (bzw. 


der SBZ wurden 1961 mit 3,10 Millio- 


nen ausgewiesen. Die Vertriebenen machen demnach 19,3 Prozen t der 
deutschen Wohnbevölkerung (Fremdarbeiter nicht mitgezählt) aus, die „Deut- 


schen aus der DDR" 6,3 Prozent. 


47,2% der Vertriebenen und 47,5 2/0 


der „Deutschen aus der D DR“ wa- Alten und- det Kleinsttinder- bold 


ren Manners In der Gesamtbevölke- 
rung ist der Anteil 46,9 „%. Das Aus- 
maß des Frauenüberschusses ist bei 
den Vertriebenen gegenüber 1961 
‚unverändert geblieben. Auch 1961 
war bei den Einheimischen der Frau- 
enüberschuß größer als bei den Ver- 
triebenen. Die Vertriebenen sind sel- 
tener verheiratet und öfter verwitwet 
als die Einheimischen. Auch das 
spiegelt ihr Schicksal wider. 

Die Altersgliederung der Vertriebe- 
nen weicht stark von der der Ein- 
heimischen ab. An den Jahrgängen 
1915 und älter sind sie unterdurch- 
schnittlich beteiligt (an den über 80- 
jährigen nur mit 17,5 %), an den 
Jahrgängen 1916-1995 überdurch- 
schnittlich, an den Jahrgängen 1936 
bis 1950 unterdurchschnittlich, an den 
Jahrgängen 1951 bis 1960 überdurch- 
schnittlich und seitdem wieder unter- 


durchschnittlich. Das Wegsterben der 


Vertreibung und дег Geburtenausfall 
in der ersten Nachkriegszeit sind 
noch deutlich erkennbar. 

Während 1946/50 noch 46,1 о der 
Vertriebenen wieder Vertriebene hei- 
rateten, ist dieser Prozentsatz 1961/ 
70 auf 32,0 % herabgesunken. Die 
gesellschaftliche Eingliederung ist 
demnach noch keineswegs einge- 
treten, 
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der Verwaltung zum Haushaltsplan 1971 


Bei Aufstellung des neuen Haushaltsplanes hält man auch gleichzeitig 
nochmals einen Rückblick auf das verflossene Jahr. 

Für 1970 schloß der ordentliche Haushalt mit 1.366.323, DM abs 

Ег beinhaltete neben den laufenden Erfordernissen folgende Bauvorhaben: 


Abschluß des Feuerwehrgerätehausss 
Verwaltungsgebäude 
Anschaffung eines Löschfahrzeuges 
Straßenbau Gieseweg 
Sandkuhle 
Grundstückskäufe Buck und Bultmann 


Der Haushaltsplan 1971 schließt in Einnahme uhd Ausgabe 
mit 12229 K TTA DM ab und unterstreicht damit eine stetig steigende 
Entwicklung die unsere Position als zentraler Ort immer mehr festigt> 


Bie sehen die wesentlichsten Einnahmepositionen unseres Haushaltsetats 
aus? 
1% Mieten Verwaltungsgebäude 5.000 DM 
2, Zuweisung des Landes fiir Schulen 31.000 DM 
3» Kostenanteil für Schulen von anderen 40.000 DM 
Gemeinden 
4. Straßenbauzuschüsse des Kreises 15.000 DM 
5, Kanslisation 120,000 DM 
6o Müllabfuhr 22.000 DM 
Vassergeld 80,000 DN 
Kapitaldiensthilfe des Landes 40,000 DM 
9, Einnahmen aus Holzverkauf 80.000 DN 
10. Mieten aus den Gemeindehäusern 50.000 DM 
11. Grundsteuera A 45,000 Dit 
12. Grundsteuer В 60,000 Di 
13, Gewerbesteuern 470,000 
14. Anteil an der Kinkommensteuer 275,000 
15.6 Schlüsselzuweisungen 163.000 DM 


1.496.000 DY 


Der Rest ergibt sich aus kleinen Positionen, die hier nicht alle in 
Einzelnen aufgeführt werden können 


Bei der Ausgabe gleich zu den Löhnen und Gehälter ein Worto 

Wir haben generell 7% einkalkuliert. Sollten diese bei den andauernde 
Tarifverhandlungen nicht reichen, miissen sie im Nachtrag beger ders 5 
gerogalt werdens 


Beim Verwaltungsgebäude wissen wir nicht, was noch getan werden mul; 
das kommt ganz auf die weitere Entwicklung an und bringen vor orglict 
in Ansatz; 10,000 Di 
2,Unterhaltung Schulen 15,000 И! 
3,,Kostenanteil fiir Winzlar und Bad-Rehburg 5,000 DM 
4,Lehr-und Lernmittel Volksschule 4500 IM 
Sonderschule 4.000 DM 8.500 Dil 


5,Neuanschaffungen Volksschule 4000 DM 
Sonderschule 4900 DM 8.000 Di 
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WAS 
Insgesamt erfordert der Schuletat, also mit dem Kapitaldienst 201.600 IM 


6.Kindergarten 6.000 DM 
7,schwesternstation 10.000 DM 
8 .StraBenunterhaltung 45,000 DM 
9 Strafenneubsau 45,000 
10.StraBenbau nach Vehrenheide 21,000 
ll Anschaffung eines Kippers 6.000 
12 Unterhaltung Straßenbeleuchtung 20.000 
13% dto. für Erweiterung 5.000 
14.Friedhof 5.000 
15.Gebäudeunterhaltung (Tit.9) 20.000 
16.Grundstückskauf Warthemann (Restbetrag) 
17.000 
17.Kreisumlage 305.000 
18.Samt gemeindeumlage 76.000 
19.40 % Gewerbesteuer-Anteil 225.000 


Außerordentliche Maßnahmen werden im Nachtrag erscheinen, 
Vorrangig wird das Hallenschwimmbad voranzutreiben sein. 


Ferner werden wir uns mit der Erweiterung des Klärwerkes befassen 
müssen, jedoch ist die Finanzierung noch nicht abgeschlossen, 

Wir werden auf alle Fälle bei Erschließung der Außenbezirke dodo 
Kanalisation etwa mit einer Erhöhung von 10,-- DM pro Kopf rechnen 
müssen, Das ist kein Einzelfall, Bei den neueren Projekten liegen die 
Einwohnergleichwerte bereits zwischen 40,-= und 50,-- DM. 


Die Steuerhebesätze sind von uns unverändert geblieben. Wie lange das 
noch durchzuhalten ist, bleibt abzuwarten. 

Viele Gemeinden passen sich schon jetzt dem Durchschnitt ano 

So liegt unser Anteil der abzuführenden Gewarbesteuer nicht bei 40 %, 
sondern etwa bei 48 %o 


Trotz des hohen Abschlusses des Voranschlages für 1971 von rund 
1.590,=~ DM muß äußerst sparsam gewirtschaftet werden, denn die wirt- 
schaftliche Lage erscheint uns sehr angespannt o 

Wenn wir 1970 rd. 70,000 DM an tibersahlter deverbesteuer- Vorauszahlung 
zurückzahlen müssen, 

Das kann leicht einen Haushalt unausgeglichen bleiben lassen. 

Es wäre zwar einfach, den Fehlbetrag durch Steuererhöhung auszugleiche 
aber das sollte nur geschehen, wenn es überhaupt keine andere Möglich- 
keit mehr gibt. 


کے 
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(Anlage zu EN NStB 1/1971 Ziff. 10) 


von Ministerialrat E. Herzner, Nds. Sozialministerium 
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Städtebauliche Ordnung als Vollzug der Raumordnung 
Entwicklungschancen der kleinen Stadt 

Die kleine Stadt und das Gesetz der Konzentration 
Die kleine Stadt als Vorort im ländlichen Raum 
Sanierungsprobleme der kleinen Stadt 

Soziale Probleme bei der Sanierung der kleinen Stadt 
Wohnungsbau als gewerblicher Standortfaktor 
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1. Die siebziger Jahre 

ger Jahre 
in einem Zustand der Unsicherheit. Gleichzeitig 5 vir aber 
auch unter dem Druck, Grundlegendes für unsere Zukunft tun zu 
müssen. Das kam sehr deutlich auf der diesjährigen Jahrestagung 
des "Vereins für Socialpolitik" zum Ausdruck, die vor einigen 
Wochen in Innsbruck stattfand. Aus den Hrörterungen dieses 
internationalen Forums von Vertretern aus Politik, Wirtschaft 
und Praxis wurde das tiefe Unbehagen deutlich, das die Verant- 
wortlichen in dieser Zeit einer atemberaubenden technischen 
Fortentwicklung befällt: Können wir es uns leisten, den Wohl- 
stand in den nächsten 15 Jahren auf das Doppelte zu steigern, 
ohne dem fortschreitenden Notstand auf dem Gebiete der öffent- 
lichen Daseinsvorsorge grundlegend abzuhelfen? Verstopfte 
Strassen, fast 20.000 Verkehrstote jährlich in der Bundesre- 
publik, Dunstglocken über unseren Großstädten, verseuchte Ge- 
wässer, fortschreitende Landschaftszerstörung, überfüllte Kran- 
kenhäuser und Universitäten, Fehlen von Schulklassen und Lehr- 
kräften und noch immer anhaltende Not vieler unterprivilegier- 
ter Menschen, Kranker und sozial Geschädigter? Kann unsere Ge- 
sellschaft, so lautet also die Frage in Innsbruck, es weiterhin 
verantworten, dass wir uns damit abfinden, in einem Zustand 
steigenden privaten Reichtums bei gleichzeitig immer ärger wer- 
dender öffentlicher Armut dahinzuleben? 


2, Infrastruktur als Daseinsvorsorge 

Es ist dies die Frage nach einer verantwortungsbewussten Infra- 
strukturpolitik. Infrastrukturpolitik - das bedeutet eine Poli- 
tik, die der heute lebensnotwendigen Ausstattung unserer Wohn- 


lich der 


*) Vortrag in der Arbeitsgemeinschaft kommunaler Bauamtsleiter 
im Niedersächsischen Städtebund am 30.10.1970 in Uelzen. 


une 
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und Arbeitsstätten mit den erforderlichen öffentlichen Einrich- 
tungen gilt, ihrer Erschliessung und Versorgung und der Siche- 
rung der erforderlichen Anlagen und Finrichtungen für die Er- 
holung, Diese Politik dient nicht zuletzt dazu, unsere Umwelt 
vor der biologischen Zerstörung zu schützen und die natürli- 
chen Hilfsquellen, Boden, Wasser, Klima, Tier und Pflanzenwelt 
zu erhalten, die ja unentbehrliche Lebensgrundlagen des Volkes 
sind. Damit aber ist auch schon gesagt, dass es sich bei der 
Infrastrukturpolitik zu einem wesentlichen Teil um Städtebau- 
politik handelt. Denn in der städtebaulichen Ordnung wird ja 
über die Erfordernisse der Infrastruktur und ihre räumliche 
Verflechtung mit den Wohn- und Arbeitsstätten rechtsverbind- 
lich entschieden, 


Die diesjährige Tagung des "Vereins für Socialpolitik" in 
Innsbruck kam zu dem Ergebnis, das aus der Sicht der Tages- 
politik vielleicht nicht ganz bequem ist, vor dem wir aber die 
Augen nicht verschliessen können. Es kann, Pressenachrichten 
zufolge, stichwortartig wie folgt zusammengefasst werden: 


1) Wirtschaftliches Wachstum und allgemeiner Wohlstand sind 
abhängig von einer gut ausgebauten Infrastruktur. Auch Kin- 
dergärten, saubere Gewässer und eine gepflegte Landschaft 
entscheiden über künftigen Wohlstand. 


2) Die Bereitstellung ausreichender Infrastruktur kann nicht 
dem freien Spiel der Kräfte, also dem automatischen Wirken 
der freien Marktwirtschaft, überlassen bleiben. Diese pro- 
duziert z.B. zwar Autos, nicht aber Strassen und Parkplätze. 
Planung und Ausbau der Infrastruktur erfordert politische 
Entscheidungen. 


Die Forderung nach dem Ausbau der Infrastruktur zwingt uns 
zum Konsumverzicht. Wir werden auf die Dauer nicht beides 
haben können, die private Urlaubsreise im Düsenclipper über 
den Atlantik und genügend Kindergärten, Krankenhausbetten, 
Altenpflegeheime und Studienplätze an Universitäten. 


Wenn politische Entscheidungen zugunsten bestimmter Ausbau- 
massnahmen der Infrastruktur gefallen sind, müssen die er- 
forderlichen Mittel von der öffentlichen Hand bereitge- 
stellt werden. Dies wird, wie gesagt, ohne Konsumverzicht, 
d.h. ohne Einschränkung des privaten Verbrauchs kaum mög- 
lich sein. 


Je mehr die Wirtschaft sich entwickelt, um so leichter wird 
es, die Infrastruktur auszubauen, weil der Bedarf für diese 
öffentlichen Güter, die ja nicht dem Gesetz der Wirtschaft- 
lichkeit folgen, bei wachsendem Sozialprodukt leichter fi- 
nanziert werden können, 


Was hat dies nun alles mit der Aufgabe der kommunalen Bauämter 
zu tun? 


= 


3. Städtebauliche Ordnung als Vollzug der Raumordnung 


Mit den eben angedeuteten Problemen stehen wir schon mitten in 
der Raumordnungspolitik und der städtebaulichen Ordnung. Was 
hier als Infrastruktur angesprochen wurde, ist ja praktisch 
gebaute Umwelt, also ein wesentliches Stück Städtebau, das not- 
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wendig ist, um das Leben in unseren Wohnstätten und an unseren 
Arbeitsplätzen menschenwürdig und sinnerfüllt zu gestalten. 
Alle diese notwendigen Anlagen, Schulen, Krankenhäuser, Wohn- 
heime, Badeanstalten, Kindergärten und Friedhöfe, Sportplätze 
und Flughäfen, Nahverkehrslinien, Kläranlagen und Kraftwerke 
müssen ja innerhalb der Bundesrepublik, unseres Landes und in 
jeder Stadt so angeordnet werden, dass alles wir in einem Rä- 
derwerk ineinandergreift. 


Dabei wird der kostbarste und unvermehrbare Besitz, den ein 
Volk hat, der Grund und Boden, in Anspruch genommen und "ver- 
plant", Bei den hier vor sich gehenden Entscheidungen greifen 
die planenden und entscheidenden Stellen in ein Geflecht priva- 
ter Wünsche und Interessen hinein. 


Die Entscheidungen über die Bodennutzung und die Koordinierung 
der verschiedenen, sich oft überschneidenden Massnahmen sind in 
Niedersachsen eine Aufgabe, die zunächst in den Grundzügen im 
Landesraumordnungsprogramm und in den daraus zu entwickelnden 
Raumordnungsprogrammen der Bezirke rechtswirk sam niedergelegt 
ist, 

Die eigentlichen raumwirksamen Entscheidungen über die Nutzung 
des Grund und Bodens aber werden in der städtebaulichen Ordnung 
vollzogen. Hier, in den Bauleitplänen der Städte und durch die 
sich hieraus ergebenden Entscheidungen wird die eigentliche 
Schlacht um die Raumordnungspolitik unseres Landes geschlagen. 
Denn nach dem Raumordnungsgesetz des Bundes haben auch alle öf- 
fentlichen raumwirksamen Investitionen den Raumplanungen, d.h. 
den Plänen der Landesplanung und der städtebaulichen Ordnung 
(Bauleitplanung) zu entsprechen, 


4, Entwicklungschancen der kleinen Stadt 

Bei dieser Anpassung unserer Städte an die Bedürfnisse unserer 
modernen technischen Welt ergeben sich für die Klein- und Mit- 
telstädte - man könnte sie im Gegensatz zu den grossen Städten 
in den Verdichtungsräumen, vereinfachend als "die kleine Stadt" 
bezeichnen - durchaus günstige Zukunftsaussichten. 


Ев ist aber nicht nur eine Chance für die kleine Stadt, sondern 
eine Lebensfrage für das ganze Land, dass es uns gelingt, auch 

in den weiten noch vorwiegend land- und forstwirtschaftlich ge- 
prägten Gebieten ausserhalb der Verdichtungsräume um Hannover, 
Hamburg und Bremen, des Industriegebietes Salzgitter-Braunschweig- 
Wolfsburg und des Raumes Osnabrück den künftigen Anforderungen 
unserer gewandelten technischen Welt entsprechende Lebensbedin- 
gungen zu schaffen. 


Es ist bekannt, dass bei der Frage der Raumordnungspolitik und 
der Infrastrukturpolitik, d.h. also praktisch bei der öffent- 
lichen raumwirksamen Investitionspolitik, nicht unerhebliche 
Meinungsverschiedenheiten auftreten können. Das gefährliche Wort 
von der notwendigen Passivsanierung geht um. Mit dem damit ge- 
meinten Vorgang, d.h. mit einem gewissen Schrumpfen der Bevölke- 
rung in bestimmten Gebieten, werden wir zweifellos künftig rech- 
nen müssen. Es kommt jedoch auf die Grösse und Verteilung der 
Gebiete an, auf die sich eine solche Passivsanierung bezieht. 
Dass einzelne ländliche Gemeinden an Bevölkerungszahl abnehmen 
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werden, ist wahrscheinlich. Aber dass z.B. nicht Menschen und 
Wirtschaftskraft etwa aus dem Raum ostwärts der Linie Lüneburg- 
Uelzen-Celle in die Ballungsgebiete der Ruhr oder nach Süd- 
deutschland abwandern, wo Arbeitskräfte und deren Familien mit 
offenen Armen aufgenommen werden - das zu verhindern muss Auf- 
gabe unserer Raumordnungspolitik und damit auch unserer Städte- 
bau- und Wohnungsbaupolitik sein. 


=. ы 


Mit dem Landesraumordnungsprogramm und den Programmen der Ве- 
zirke sind in Niedersachsen die Weichen gestellt, Es geht heute 
und besonders hier in Niedersachsen nicht nur darum, das Brutto- 
sozialprodukt und das Finkommen zu steigern, sondern die best- 
möglichen Lebensumstände in allen Teilen unseres Landes auf die 
Dauer zu sichern. Es gilt also weniger das Bruttosozialprodukt 

- wie man heute gern sagt - zu "maximieren", sondern vielmehr 
darum, menschliche Lebensverhältnisse zu "optimieren". 


5. Die kleine Stadt und das Gesetz der Konzentration 


Es besteht heute Einigkeit darüber, dass Wirt ;chaftskraft sich 
nur entwickeln kann, wenn das Angebot an Infrastruktureinrich- 
tungen ausreichend ist. Leistungsfähige Einrichtungen sind aber 
nur zu finanzieren und wirtschaftlich zu unterhalten, wenn sie 
entsprechend ausgenutzt werden. Statt viele kleine und unzurei- 
chende Anlagen zu schaffen, die nur für einen begrenzten Kreis 
von Benutzern erreichbar sind, und daher schlecht ausgenutzt 
werden können, also von vornherein unwirtschaftlich sind, ist 
es notwendig, wenige leistungsfähige und konzentriert angeord- 
nete und damit für einen grossen Benutzerkreis erreichbare 
Schwerpunkte zu schaffen. Das ist z.B. auf dem Gebiete des 
Krankenhauswesens in Niedersachsen seit Jahren vorbildlich be- 
trieben worden. 


Das Kernproblem der Raumordnung und damit der Investitionspoli- 
tik in unserem Lande liegt in der Aufgabe, die weiten Gebiete 
des Landes ausserhalb der grossen Verdichtungsräume auf einen 
sozial, kulturell und wirtschaftlich angemessenen Lebensstan- 
dard zu heben. Das wird uns aber nur gelingen, wenn wir in die- 
sen Räumen alle öffentlichen Investitionen nach dem Gesetz der 
räumlichen und wirtschaftlichen Konzentration ansetzen. Dieses 
Ziel verfolgt auch die regionale Wirtschaftsförderung in Nieder- 
sachsen. Das bedeutet für die Praxis öffentlicher Investitions- 
politik, z.B. auch für die Wohnungsbauförderung, dass wir immer 
stärker von dem sogenannten "Giesskannenprinzip" abgehen und die 
begrenzten Mittel mit stärkster Wirksamkeit schwerpunktmässig 
einsetzen werden. 


6. Die kleine Stadt als Vorort im ländlichen Raum 


Nur so wird es gelingen, dass für den Menschen des flachen Lan- 
des die Möglichkeit geboten wird, mit Fahrrad, Auto oder öffent- 
lichem Nahverkehrsmittel nach seiner Wahl Schule, Kindergarten, 
das Hallenbad, den Modesalon, das Warenhaus, Facharzt und Wirt- 
schaftsberater erreichen und Tanzbar, Volkshochschule, Konzert- 
halle, Ausstellung oder Theater in ein und demselben Ort aufsu- 
chen zu können, ohne die Wohnstätte in der heimatlichen Gemeinde 
aufgeben zu müssen. Das wäre aber nicht möglich, wenn wir Woh- 
nungsbau, Gewerbe und die gesamte Infrastruktur dem Zufall fol- 
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gend sich іп den verschiedensten und kleinsten Gemeinden ent- 
wickeln lassen und sogar noch mit öffentlichen Mitteln fördern 


würden, 


Es ist nicht zu verkennen, dass hier, bei einer solchen folge- 
richtigen Raumordnungs-, Investitions- und Städtebaupolitik, 

von den kleinen, zum Teil noch stark landwirtschaftlich gepräg- 
ten Gemeinden ihres städtischen Umlandes, Opfer gebracht werden 
müssen. Denn sie müssen ja auf eine vermeintliche Entwicklung, 
wie sie sich diese vielleicht vorgestellt haben, verzichten. 
Solch ein Verzicht muss naturgemäss jedem Gemeindedirektor, Bür- 
germeister und Ratsvertreter schwerfallen, dessen Ansehen, Funk- 
tion und Gehalt zum Teil massgeblich von der Grösse der Einwoh- 
nerzahl seiner Gemeinde abhängt. Denn es ist nun einmal so, dass 
nicht allen über 4.000 Gemeinden unseres Landes gleiche Entwick- 
lungschancen eingeräumt werden können, Denn weder die Gemeinden 
noch Bund und Land wären in der Lage, bei einer solchen Auf- 
splitterung der künftigen städtebaulichen Fortentwicklung auf 
unzählige kleine und kleinste Gemeinden die Camp überall erfor- 
derliche Infrastruktur bereitzustellen, d.h. zu finanzieren. 


Niedersachsen leidet heute darunter, dass kommunale und private 
Bauwünsche immer stärker in die weite siedlungs- und industrie- 
freie Landschaft hineindrängen, Würde dem nachgegeben, so wäre 
es für die öffentliche Hand niemals mehr möglich, für ein sol- 
chermassen über den gesamten ländlichen Raum aufgefächertes, 
lockeres, unzusammenhängendes Siedlungsgefüge auch nur annähernd 
die notwendigen Erschliessungen und Versorgungen durchzuführen 
und in erreichbarer Nähe alle die benötigten Anlagen des Gemein- 
bedarfs bereitzustellen und zu unterhalten. Ausserdem würden auf 
diese Weise die zusammenhängenden land- und forstwirtschaftli- 
chen Flächen und Erholungsgebiete durch die zwangsläufig folgen- 
de "Zivilisationszersetzung" - man denke hier nur z.B. an die 
Abfallhaufen an den Waldrändern und Feldrainen - in ihrem Be- 
stand gefährdet. 


So wird sich also in den beginnenden siebziger Jahren die kleine 
Stadt zum Ordnungskern, Kulturmittelpunkt und Zivilisationszen- 
trum im Bereich weiter Teile unseres Landes entwickeln. Damit 
allerdings werden ihr auch ungewöhnliche Aufgaben der städtebau- 
lichen Entwicklung und Erneuerung bevorstehen. 


Ist nun aber die kleine Stadt nach ihrer städtebaulichen Struk- 
tur, ihrer Verwaltungsorganisation und ihrem kommunalpolitischen 
Bewusstsein dieser Zukunftsaufgabe gewachsen? 


7. Sanierungsprobleme der kleinen Stadt 

Wenn wir die Funktion der kleinen Stadt, wie sie eben umrissen 
wurde, in Vergleich setzen zu ihrer gegenwärtigen städtebauli- 
chen Struktur, so haben wir sicher alle den Eindruck, dass die 
Stadt in ihrer jetzigen Gestalt, ihren Strassen und Plätzen, dem 
Zuschnitt ihrer Grundstücke, Art und Mass der baulichen Nutzung, 
ihrer Verkehrs- und Versorgungsstruktur den ihr für die Zukunft 
zugedachten Aufgaben nicht recht entspricht. 


Das Gefüge der kleinen Stadt stammt, was ihren historischen Kern 
anbelangt, in Grundriss, Aufbau und Maßstab im wesentlichen aus 
der vorindustriellen Zeit. Die Gründerzeit, die unsere Großstädte 
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so gründlich verdarb, ist an der kleinen Stadt zumeist vorüber- 
gegangen, ohne grundlegende Zerstörungen hinterlassen zu haben. 
Selbst die Stadt, die kaum denkmalswürdige Bauten aufweist, 
spricht uns heute unmittelbar an durch ihren guten Maßstab, 
ihre stadtbürgerliche Atmosphäre und die Überschaubarkeit ihres 
Raumgefüges. Das ist die gute Zeite, 


Auf der anderen Seite ist jedoch das vorhandene Gefüge, beson- 
ders im Stadtkern, viel stärker als in den Städten der Ballungs- 
gebiete, überaltert und nicht mehr zeitgerecht. Die städtebau- 
liche Harmonie des Stadtbildes steht oft im Widerspruch zu der 
Unzulänglichkeit ihrer baulichen Substanz und des gegenwärtigen 
Verkehrs- und Versorgungssystens. 


Der kleinen Stadt steht heute eine Entwicklung bevor, wie sie 
vergleichsweise die grossen Städte etwa im Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts durchlebten. Nur ging seinerzeit dieser Umbau der 
Stadt, der ja praktisch damals auch eine Sanierung war, in vol- 
lem Umfang auf privatwirtschaftlichem Wege vor sich, Während 
sich die grosse Stadt heute im Grundsatz in i.ırer Funktion 
nicht grundlegend wandelt, sondern nur auf die neue technische 
Zukunftswelt umschalten muss, hat die kleine Stadt beide Pro- 
bleme städtebaulich zu verkraften: (1) Die Anpassung an den 
technisch-gesellschaftspolitischen Fortschritt - dies gilt auch 
für die grosse Stadt - und (2) zusätzlich, die Übernahme neuer 
zentraler, weit über ihren bisherigen Einzugsbereich hinausge- 
henden Funktionen. Die Großstadt schlägt den Bogen von heute in 
die Zukunft. Die kleine Stadt aber muss den Sprung in die unge- 


wisse Zukunft aus einer schon längst überholten Vergangenheit 
wagen. 


Es kann an dieser Stelle nicht auf die besonderen Probleme ein- 
gegangen werden, wie diese unverhältnismässig einschneidenden 
Wandlungen städtebaulich bewältigt werden können, ohne dass die 
reizvollen Raumbilder, die intimen Strassen- und Platzräume, 
der menschliche Maßstab der Kirchen- und Rathausplätze durch 
die anders maßstäblichen Kaufhäuser, Gewerbebetriebe und öf- 
fentlichen Grossbauten gesprengt werden. 


8. Soziale Probleme bei der Sanierung der kleinen Stadt 
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Hier ergeben sich also recht verwickelte Probleme. Städtebau in 
der kleinen Stadt bedeutet vielleicht noch mehr als in den gro- 
Ben zentralen Städten Umbau, Erneuerung, Sanierung. In bezug auf 
die Sanierungseingriffe in das städtebauliche Gefüge der gewach- 
senen Altstadtzentren ist aber die kleine Stadt anfälliger als 
die grossen Städte. Dies gilt vielleicht in noch höherem Maße 
für das soziale Gefüge ihrer Bewohnerschaft. 


Denn die Menschen in den tberalterten Innenstadtblöcken, ins- 
besondere jene, die dort Eigentum haben, sind vorwiegend kleine 
Kaufleute, Handwerksmeister und Angehörige einfacherer sozialer 
Schichten, die zumeist in höherem Lebensalter stehen. Mit ihren 
häufig schon abgeschriebenen Wohnungen, kleinen Kaufläden und 
Werkstätten auf oft wenige Meter breiten Grundstücken werden 
sie nur selten in der Lage sein, die mit einer Sanierung neu 
entstehenden modernen Bauten zu bewohnen oder die neuen Laden- 
geschäfte zu Übernehmen oder gar zu finanzieren, 
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Mit der Sanierung wird in ein über lange Zeiträume gewachsenes 
Geflecht gegenseitiger Abhängigkeiten, in eine soziale Gruppe 
mit verhältnismässig genügsamen Lebensansprüchen und nachbar- 
schaftlich geprägten Gemeinschaftsformen eingegriffen, Hier 
heisst es, behutsam vorzugehen, will man nicht die bisherige 
Bevölkerung vertreiben und in nicht unerhebliche soziale 
Schwierigkeiten bringen. Jedem Sanierungsplan muss daher, wie 
dies in zunehmendem Maße auch erkannt wird, ein "Sozialplan" 
nebenher- oder besser vorausgehen. 


9. Wohnungsbau als gewerblicher Standortfaktor 

Nun noch einige Gedanken zum Wohnungsbau. Die kleinen Städte 
werden nach den Raumordnungsvorstellungen in Niedersachsen 
selbstverständlich weiterhin als bevorzugte Standorte für den 
Wohnungsbau gelten. Denn leistungsfähige Betriebe der gewerb- 
lichen Wirtschaft, auch des tertiären Bereichs, benötigen ein 
abgestuftes Angebot von Wohnungen. Sie können in der kleinen 
Stadt, was in der Großstadt der Verdichtungsr ume kaum noch 
möglich ist, in tragbarer Entfernung vom Zentrum, und auch zu 
noch angemessenen Bodenpreisen Wohnungsbau in Form von Eigen- 
heimen und von verhältnismässig geringgeschossigen Mietwoh- 
nungen betreiben. 


Auf der anderen Seite aber ist es erforderlich, auch in den 
kleinen Städten Wohngebiete in einer hinreichenden Verdich- 
tung zu schaffen und in einer Qualität, auch hinsichtlich Er- 
schliessung und Versorgung, wie sie für gehobene Angestellte 
und Schlüsselkräfte der gewerblichen Wirtschaft notwendig 
sind. Dabei wird es sich um ein breites Angebot an unter- 
schiedlichen Wohnungsformen handeln müssen, die auch noch 
den voraussichtlichen Ansprüchen, wie sie zu Beginn des kom- 
menden Jahrhunderts zu erwarten sind, standhalten. Dies würde 
die Attraktivität der kleinen Stadt heben. 


Ferner ist auch folgendes zu bedenken: Unser bisheriger Woh- 
nungsmarkt vollzieht sich zumeist nach zwei entgegengesetzten 
Richtungen: Einmal der öffentlich geförderte Wohnungsbau mit 
einem gewissen Standardprogramm und begrenzten Mieten, auf 
der anderen Seite der Bau freifinanzierter Wohnungen, die 
aber auch für die Schicht der gehobenen Angestellten und 
Schlüsselkräfte der Unternehmensführungen wiederum zu teuer 
sind. Es wird eine wichtige Aufgabe kommunaler Wohnungsbau- 
politik sein, zu erreichen, dass mehr als bisher Wohnungen der 
gehobenen Mittelklasse geschaffen werden. Sie werden in unse- 
ren "Entwicklungsstädten", wie sie hier einmal genannt werden 
mögen, künftig stärker gefragt sein. Es wird geprüft werden 
müssen, inwieweit hieraus für die künftige Wohnungspolitik 
Konsequenzen gezogen und neue Wege beschritten werden sollen. 


Fin zukunftsbezogener Wohnungsbau in Verbindung mit den erfor- 
derlichen Folgeeinrichtungen ist ein industrieller Standort- 
faktor ersten Ranges. Wenn die kleine Stadt auch nicht gerade 
Sitz wachstumsintensiver Grossindustrie sein wird, so ergibt 
sich doch aus ihrer zentralen Funktion ein vielfältiges Sorti- 
ment von Betrieben des gewerblichen und Dienstleistungsbereichs, 
die ihrerseits wieder mit der Zeit weitere Folgebetriebe mit zu- 
sätzlichen Arbeitsplätzen nach sich ziehen. Dieser Entwicklung 
muss der Wohnungsbau nicht nur der Quantität sondern vor allem 
der Qualität noch Rechnung tragen. 


8 


250149 


Unter diesem Gesichtspunkt, Wohnungsbau als Standortvorausset- 
zung für die industrielle Entwicklung, sollte auch die Bedeu- 
tung der Grünordnung und der Landschaftspflege mehr als bisher 
beachtet werden. Hier bietet sich die Möglichkeit an, gerade 
die kleine Stadt zu einer wirklichen Stadtlandschaft zu ent- 
wickeln. Dies ist eine Zielsetzung, die, wenn sie verwirklicht 
wird, erhoffen lässt, dass die kleine Stadt sich im Konkurrenz- 
kampf mit den Städten der Ballungsräume letzten Endes erfolg- 
reich behaupten wird. 


Bis 


10. Das Bauamt der kleinen Stadt 


Zum Schluss möge eine recht schwierige Frage angesprochen wer- 
den. Wie kann eine solche umfassende Überfachliche Aurgat з 
allein schon in der planerischen Konzeption bewältigt werden? 
Wer kann in der kleinen Stadt einen solchen langfristigen Int- 
wicklungsvorgang betreuen? Welchen besonderen Anforderungen 
müssen die hierbei tätigen Kräfte entsprechen? - Wir brauchen 
künftig auch in den kleinen Städten eine Verwaltung mit fach- 
lich ausgebildeten Kräften, die in der Lage sind, den gesamten 
Bereich der städtebaulichen Ordnung und des Wohnungsbaus in 
weitestem Sinne geistig zu beherrschen, die Entwicklung viel- 
leicht auch selbst zu planen, vor allem aber federführend ko- 
ordinierend und steuernd tätig zu sein. Nicht die Planung 
stellt die grosse Kunst des Städtebaus dar - sie kann gegebe- 
nenfalls als Gesamtkonzept gegen entsprechendes Honorar käuf- 
lich erworben werden -, sondern die fortlaufende Steuerung al- 
ler Entwicklungsvorgänge im gemeindlichen Raum. 


Es ist daher dringend erforderlich, dass die Bauämter sich in 
ihrer Personalausstattung, der Zahl wie der Qualität nach, 
stärker als bisher auf die neuen städtebaulichen Aufgaben ein- 


stellen. Hochbauerfahrung allein wird künftig nicht mehr ge- 
nügen! 


Ein Stadtbaurat wird sich also mit seinen wenigen, aber befä- 
higten Mitarbeitern vorrangig um die städtebauliche Ordnung 
und einen technisch und wirtschaftlich fortschrittlichen Woh- 
nungsbau bemühen müssen. Die klassischen Hochbauaufgaben wer- 
den sicherlich nicht mehr in dem Maße wie früher von techni- 
schen Kräften der öffentlichen Verwaltung betreut werden kön- 
nen, denn das werden sich künftig die Gemeinden einfach nicht 
mehr leisten können. Hier werden sicherlich mehr als bisher 
freischaffende Architekten herangezogen werden können. 


Die kleine Stadt wird künftig, wie vorstehend ausgeführt, in 
besonderem Maße Objekt städtebaulicher Sanierungen sein müs- 
sen. Ihre Amter werden also künftig nicht so sehr "Stadt- 
Bauämter" bleiben dürfen. Sie werden sich vielmehr zu "Städte- 
bau-Amtern" entwickeln müssen. 


Gewiss ist es im Augenblick recht schwierig, hierfür besonders 
geschulte und befähigte Kräfte zu finden. Das Nieders, Sozial- 
ministerium bemüht sich seit langem darum, die entsprechenden 
Voraussetzungen für die Ausbildung im höheren und gehobenen 
öffentlichen Dienst im Städtebau und im Stadtbauwesen zu schaf- 


fen. Hierzu wird künftig auch die Landespflege mit der Grün- 
ordnung gehören. Eine wirklich gute Kraft werden die Städte 
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allerdings nur bekommen, wenn diese mit ihrem Gehalt entspre- 
chend eingestuft wird und ihr innerhalb der kommunalen Hier- 
archie ein Rang eingeräumt wird, der der Bedeutung der Aufgabe 
entspricht. 


Dies gilt sinngemäss auch für die Städte, die sich kein eige- 
nes Bauamt leisten können. Rat und Verwaltung solcher Städte 
werden sicherlich gut beraten sein, wenn sie mit ihren Aufga- 
ben für die Stadtentwicklungsplanung und möglichst auch für 
eine laufende fachliche Beratung gute, städtebaulich erfah- 
rene Fachleute betrauen. Solche Investitionen werden sich auf 
die Dauer auch kommunalwirtschaftlich gesehen auszahlen, 


Zusammenfassend kann also gesagt werden: 


Im Städtebau und im Wohnungsbau, die ja Bestandteile unserer 
Raumordnungspolitik sind, stehen wir zu Beginn dieser sieb- 
ziger Jahre vor grossen Entscheidungen. Wir müssen unser ge- 
samtes Land mit seinen Städten und Dörfern fü die künftige 
technische Welt des Jahrhundertsausgangs vorbereiten, also 
sie neu ordnen und gestalten. Den kleinen und mittleren 
Städten wird hierbei eine bedeutende Rolle zufallen. Damit 
stehen sie vielleicht vor einer einmaligen Chance. Möge es 
gelingen, dass diese Chance auch erfolgreich genutzt wird. 


»Ratskeller« erhält neue Funktion 


Ringtausch löst Rehburgs Schulprobleme aber nur vorübergehend 


Rehburg. Das Haushaltsvolumen der Stadt 
Rehburg für das neue Rechnungsjahr 1971 hat 
sich mit 1,590 Millionen Mark in Einnahmen 
und Ausgaben gegenüber dem Vorjahr um über 
200 000 Mark erhöht, Demgegenüber bleiben die 
Steuerhebesätze unverändert, um vornehmlich 
die kleinen und mittleren Betriebe im Hinblick 
auf die allgemeine Wirtschaftsentwicklung nicht 
noch mehr zu belasten. 

Höhere Einnahmen aus dem Anteil der Ein- 
kommensteuer und aus Schlüsselzuweisungen 
täuschen Rehburgs Stadtväter jedoch nicht dar- 
über hinweg, daß ein Ausgleich der Gemeinde- 
finanzen zwischen Wollen und Können in die- 
sem Jahr ganz besonders problematisch war. Es 
gibt immerhin zu denken, wenn allein im letz- 
ten Jahr 70000 Mark überzahlte Gewerbesteuer 
aus dem Stadtsäckel zurückerstattet werden 
mußten. 

Die Unterhaltung der Schulen einschließlich 
Kapitaldienst und EM von Inven- 
tar erfordert auf der Ausgabenseite rund 
20000 Mark, Hinzu kommt, daß Volks- und 
Sonderschule je einen weiteren Klassenraum 
benötigen. Hier bietet sich jedoch ein kosten- 
sparender Ringtausch an, in den der alte „Rats- 
keller“ einbezogen werden kann, auf dessen 
Verkauf die Stadt nach verschiedenen fehlge- 
schlagenen Verhandlungen nun vorerst verzich- 
ten will. 

Die zur Zeit im neuen Verwaltungsgebäude 
unterrichteten Sonderschulkinder werden somit 
in die ehemaligen Verwaltungsräume der Stadt 
im „Ratskeller“ umziehen, die städtische Büche- 
rei kommt von der Storchenschule ins neue Ver- 
waltungsgebäude. So ist gleichzeitig die Mög- 
lichkeit gegeben, der Polizei in der Storchen- 
schule bessere Diensträume einzurichten, die 
allen künftigen modernen Erfordernissen ge- 
nügen. М 

Mit der neuerlichen Inanspruchnahme des 
„Ratskellers“ für die Sonderschule gilt das 
Schulproblem keinesfalls als gelöst, da sich 


Rehburgs Rat nach wie vor über die Notwen- 
digkeit eines Neubaues im klaren ist, Als Über- 
gangsregelung aber bietet sich bis zu endgülti- 
gen Entscheidungen im Rahmen der großen 
Schulkonzeption kein besserer Ausweg an. 

Einmütig ist man auch der Auffassung, die 
zentralen Funktionen von Kindergarten und 
Schwesternstation auf jeden Fall zu erhalten. 
$о wurde eine entsprechende Vereinbarung mit 
dem DRK über die Bildung eines Kuratoriums 
gebilligt, das sich aus je zwei Vertretern des 
Rates und DRK und einem Mitglied der Stadt- 
verwaltung konstituieren soll. Die finanziellen 
Mittel zur Unterhaltung der beiden gemeinnützi- 
gen Einrichtungen sind im neuen Haushalt der 
Stadt fast um die Hälfte erhöht worden, wobei 
noch abzuwarten bleibt, ob 10000 DM für die 
Schwesternstation und 6000 DM für den Kinder- 
garten ausreichen werden. 

Für den Neuausbau und die Unterhaltung von 
Straßen sind 1971 rund 90000 DM veranschlagt 
worden. Die dringliche Erweiterung der Fried- 
hofskapelle wird man allerdings erst in einem 
Nachtragshaushalt finanziell absichern können. 

Im außerordentlichen Haushaltsplan der Stadt 
sind 600 000 DM für die Erweiterung des Klär- 
werks eingeplant, deren Notwendigkeit sich 
hauptsächlich aus dem erhöhten Anfall von In- 
dustrieabwässern ergibt. Finanzierungsverhand- 
lungen zu diesem Projekt sind noch nicht ab- 
geschlossen. Die Instandsetzung der Storchen- 
schule für die Polizei erfordert weitere 60 000 
Mark. 

Im Rückblick auf das vergangene Jahr kon- 
zentrierten sich die Leistungen der Stadt auf die 
Verbesserung des Feuerlöschwesens und auf 
Grunderwerb zur Sicherung neuer Wohngebiete 
und Industrieerweiterungen, wofür jeweils rd. 
100.000 DM ‘aufgewendet wurden, Der Freiwilli- 
gen Feuerwehr känn damit in Kürze das neue 
Gerätehaus und ein Löschfahrzeug LF 8 offi- 
ziell übergeben werden. hak 


Kuratorium für Kindergarten und Schwesternstation 


Soziale Funktionen bleiben erhalten 


Stadt Rehburg und DRK treten gemeinsam für ihre Förderung ein 


Rehburg. Das Fortbestehen von DRK-Kinder- 
garten und Schwesternstation ist dank ent- 
n Unterstützung des DRK-Lan- 

verbandes und aufgrund der jüngsten Ver- 
einbarungen mit dem Rat der Stadt Rehburg 
gesichert. Mit ihrem Entschluß, beide Einrich- 
tungen zu erhalten, haben Rehb Stadt- 
väter der Bedeutung zentraler Funktionen auf 
sozialem Gebiet für den Rehburger Raum vor- 
ausschauend Rechnung getragen. 

Für eine in Zukunft kontinuierliche Förderun 
von Kindergarten und Schwesternstation wird 
nunmehr, wie bereits aus der letzten Rats- 
sitzung berichtet, ein Kuratorium sorgen, dem 
je zwei Mitglieder des Rates und DRK 
sowie ein Vertreter der Stadtverwal an- 
8 Die Generalversammlung des DRK- 

rtsvereins wählte in das Kuratorium Frau 


Hübner und den bisherigen 2. Vorsitzenden. 


Rudi Braun. 


Vorsitzender Dr. Hübner umriß rückblickend | 


noch einmal die jahrelangen Bestrebungen des 
Ortsvereins, den 1947 gegründeten Kindergar- 
ten und die Schwesternstation aus eigenen 
Mitteln zu unterhalten. Die erforderlichen Fi- 
nanzen wurden größtenteils aus Veranstaltun- 
gen aller Art aufgebracht. 

Leider ergab sich daraus im vergangenen 
Jahr nur n ein geringer Gewinn, abgesehen 
von dem Gastspiel der Dinkelsbühler Knaben- 
kapelle. So gerieten Kindergarten und Schwe- 
sternstation mehr und mehr in eine schwierige 
finanzielle Lage. Mit um so größerer Genug- 
tuung wurden von der Generalversammlung 
des DRK die jetzigen Vereinbarungen mit der 
Stadt begrüßt. 

In den Vorstand wurde neben Dr, Hübner 
„als 1. Vorsitzenden die Leiterin der Frauen- 
Frau Lehmann, ei als 2, Vorsitzende 


Т 
У 


ein Gastspiel mit dem Norddeutschen Rund- 
funk in der Turnhalle vor, bei dem auch wieder 
eine Tombola veranstaltet wird, ferner einen 
Filmabend, der nicht zuletzt an den Einzug 
der Dinkelsbühler Knabenkapelle in nn. 
erinnert. Eine Fahrt zum Gegenbesuch na 
Dinkelsbühl ist am 12/18. Juni geplant. 

Die Leistungen der Frauengruppe würdigte 
Frau Lehmann. Sie berichtete über die Alten- 
nachmittage und die Betreuung des sechsjähri- 

en Patenjungen aus dem Kinderheim „Güldene 

onne” durch den Ortsverein. Zur Gewinnung 
neuer Mitglieder für das Jugend-Rotkreuz 
empfahl Frau Lehmann eine entsprechende 
Werbeveranstaltung. — Die Mitglieder der 
Frauengruppe treffen sich am 2. Februar um 
20 Uhr im Café Preiskorn, Ein Lehrgang in 
Erster Hilfe beginnt am 18. Februar. 80 
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Kleine Ausreißer wohlbehiitet 
in Kinderheim zuriickgekehrt 


Rehburg. Fernweh verspürten am Sonnabend 
zwei 11- bzw. 13jährige Jungen aus Hamburg 
und Bremen, die zur Erholung in einem Reh- 
burger Kinderheim untergebracht waren. Unbe- 
merkt gelang es den beiden abenteuerlustigen 
Kindern, sich auf dem Schulweg von der übri- 
gen Gruppe abzusondern und „auf große Fahrt“ 
zu gehen. Mit Einbruch der Dunkelheit hatten 
die Jungen jedoch anscheinend genug vom 
„freien“ Leben und meldeten sich auf einer 
Bremer Polizeistation. Am Sonntag vormittag 
trafen sie wohlbehalten wieder in Rehburg ein. 


Rehburger Öltankzug explodierte 


Nach Anprall gegen Autobahn-Brückenpfeiler bei Walsrode 


Rehburg. Der Fuhrunternehmer Wil- 
fried Mai (34), verheiratet und ein Kind, 
fand bei einem schrecklichen Verkehrsun- 
glück, das sich am Mittwoch morgen gegen 
8.30 Uhr auf der Autobahn in der Nähe von 
Walsrode ereignete, den Tod. Vermutlich 
war Mai mit seinem Fahrzeug in- 
folge Übermüdung mit den rechten Rädern 
auf die kurz vor einer Autobahnbrücke aus 
der Erde kommende Leitplanke geraten, die- 
se hinaufgefahren und dann ausgerechnet 
gegen den Brückenpfeiler rechts neben der 
Autobahn geprallt. Der Fahrer des dem 
Rehburger Tanksattelzug folgenden Lastzu- 
ges, Wilhelm Biermann aus Rodewald, hatte 
bemerkt, daß das Rehburger Fahrzeug nicht 
geradeaus fuhr, weil dem Fahrer offenbar 
die Kontrolle über sein Fahrzeug entglitten 
war, Er versuchte, mit Blinkzeichen auf die 
drohende Gefahr aufmerksam zu machen, 
aber es half nichts mehr. 


Nach dem Anprall geriet der Tanksattel- 
zug mit 26000 Litern Heizöl in Brand. Der 
Fahrer lag im Führerhaus bewußtlos. Da 
gab es eine fürchterliche Explosion, eine 
etwa 100 m hohe Rauchsäule stieg empor. 
Die Feuerwehren aus Walsrode und Verden 
eilten zur Hilfeleistung herbei, Der Motor- 
wagen des Tanksattelzuges war stark zu- 
sammengeschmolzen, die Leiche des Fahrers 
bis zur Unkenntlichkeit verkohlt. Die amt- 
lichen Kennzeichen waren nicht mehr lesbar, 
Erst in der Flensburger Zentralkartei stellte 
sich auf Grund der Fahrgestellnummer des 
Fahrzeuges der Name des Besitzers heraus. 

Die Autobahn war über fünf Stunden lang 
gesperrt. Allein der Schaden am Fahrzeug 
beträgt 100000 DM, dazu kommt ein Scha- 
den von 200 000 DM an der Autobahnbrücke. 

r. 
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klärter Ursache prallte — wie bereits berichtet — am Mittwoch rd ode ein 
п der Nähe von 


Walsrode, geriet in Brand und explodierte. Dabei fand der 35jaihrige Wilfried Mai den Tod. — 


Aus bislang un 
Rehburger Tanklastzug gegen einen Brückenpfeiler auf der Autobahn 1 


Vor der Explosion hatten Autofahrer versucht, den hinter dem Steuer eingeklemmten Fahrer 
zu bergen. Wegen der rasch zunehmenden Hitze im brennenden Führerhaus konnten sie 
jedoch nicht an ihn herankommen, Wie weiter bekannt wurde, ist der Fahrer nach der Explo- 
sion etwa 15 Meter aus dem Wrack herausgeschleudert worden und dort bis zur Unkennt- 
lichkeit verbrannt. Die Helfer blieben unverletzt. Unser Bild zeigt das geborstene Wrack des 
Rehburger Tankwagens während der Bergungsarbeiten. Aufn.: Bruns 
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Homosexuelle Exzesse im Kinderheim? 


N. л, ozialpädagoge von jungen Heiminsassen schwer belastet 


Rehburg. Unzucht mit Abhüngigen 
wird dem 31 Jahre alten Sozialpädagogen 
Peter H. vorgeworfen. Nach seiner Fest- 
nahme gestern morgen erließ der Haftrichter 
beim Nienburger Amtsgericht gegen den 
Leiter des privaten Köuderheims „Inala“ an 
der Brunnenstraße Haftbefehl. 


Das von der Jugendbehörde für insgesamt 
14 Kinder und jugendliche zugelassene 
Heim soll in den nächsten Tagen aufgelöst 
werden, sobald es möglich ist, die zur Zeit 
darin untergebrachten sieben- bis 14jährigen 
Mädchen und jungen in ihre Heimatorte 
zurückzuschicken oder anderweitig unterzu- 
bringen. Zu den Vorgängen in seinem Heim 
verweigerte der Sozialpädagoge nach der 
Festnahme jede Aussage. 


Der Stein gegen Peter H. kam durch die 
Anzeige eines seiner früheren „Schützlinge“ 
beim jugendamt ins Rollen. Nach den Aus- 
sagen des heute 17jährigen und der Befra- 
gung weiterer Heiminsassen soll ihr „Be- 
treuer“ mit den ihm anvertrauten Jungen 
seit zwei Jahren wiederholt gleichgeschlecht- 
liche Beziehungen unterhalten haben. Peter 


H., der verheiratet und selbst Vater von 
drei Kindern ist, soll dabei mindestens in 
einem Fall während der Abwesenheit seiner 
Frau mit vier im Heim wohnenden Jungen 
eine wilde Party veranstaltet haben, bei 
der es unter Alkoholeinfluß zu homosexuel- 
len Exzessen kam, die im einzelnen kaum 
zu beschreiben sind. | 

Die von den verführten Jugendlichen zu 
Protokoll egebenen Anschuldigungen 
wischt der schwer belastete Heimleiter als 
grundlose Phantastereien und heimtückische 
Fa en vom Tisch Er habe stets groBe Schwie- 

eiten mit zeit en jungen Heimbewohnern 

= abt, da sie durchweg‘ schwer erziehbar 

seien. Andererseits stellte der Sozialpädago- 

ge den ihm anvertrauten Volks- und Son- 

erschülern fast ausnahmslos gute Verhal- 
tenszeugnisse aus. 

Bevor Peter Н. im Februar 1969 das an 
der Brunnenstraße eingerichtete Heim über- 
nahm, war ег für kurze Zeit Leiter des 
Kinderheims „Güldene Sonne“ an der 
Winzlarer Straße. Im öffentlichen Leben 
der Stadt Rehburg ist er weitgehend ae 


‚Unbekannter geblieben. 


Haftbefehl wegen Unzucht mit Abhängigen außer Kraft: 


Heimleiter wieder auf freiem Fuß 


Was уо" aus dem Каны: Kinderheim an der Brunnenstraße? 


einer Haftbeschwerde ist 
Beet ten 
e Kinderheims an 
straße in der Stadt Rehburg, aus — Unter- 
i shalt entlassen worden. 24 Stunden zu- 


vor hatte ihn die Kriminalpolizei unter dem 


dringenden Verdacht festgenommen, in seinem 
Kinderheim seit zwei Jahren gleichgeschlecht- 


Kinderheim gaben dem Haftrichter 
U 
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Anlaß, Peter н, іп ТАРА zu neh- 


г Вор эим И. (31),X men. Wie gestern verlautet, ist das Kinderheim 
der Brun- bislang 


noch nicht aufgelöst worden. Ob der 
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schwer belastete Sozialpädagoge nach seiner ` 


Haftentlassung nun weiterhin als Heimleiter 
„wirken“ kann, liegt weitgehend im dane 


Im Bad Rehburger Kinderheim Zëengescheft, 
einem Heim für geistig behinderte Mädchen 


legt man indessen Wert auf die Feststellung, 
- даб dieses Kinderheim in keiner Weise mit dem 
Rehburger Kinderheim des Sozialpädagogen 2 


ter H. in Verbindung steht. 


! 


`16]йһгїре vermißt 


aon - 


250159 


Rehburg. Vermißt wird seit dem 15. Januar 

— 2 Schülerin Kerstin Graumann aus 
Rehburg, Das Mädchen, das etwas älter wirkt, 

hat rotes, naturkrauses, schulterlanges Haar 

und ein schmales EE Normalerweise trägt 

Kerstin eine Brille, die sie jedoch zum Zeit- 

Д punkt ihres Verschwindens nicht bei sich hatte. 
Bekleidet war die Уен zuletzt mit einem 
дери, 
n hellen 

tte sie eine 
— Hinweise auf den 


Blüten und ö Ferner 
schwarze Tasche bei sich 


derzeitigen Aufenthaltsort nimmt jede Polizei- 
dienststelle entgegen, | 
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Schaufensterscheibe fiel 
N ) Einbrecher auf den Kopf 
* ) . 


Rehburg. Im Krankenhaus ‚endete am 
4 Montag Kan die Diebestour eines 24jähri- 
gen Holländers, der in der Rehburger Müh- 
jentorstraße auf ,Fischzug* gehen wollte. 
Mit dem Fuß trat der junge Mann die 
Ladenscheibe eines Elektrogeschäftes ein. 
Als er sich nach geeigneter Beute umsehen 
wollte, fiel ihm die Scheibe auf den Hinter- 
kopf. Im ersten Schrecken darüber stieß der 
Eindringling mit solchem Getöse einige Lam- 
pen um, daß der Besitzer wach wurde und 
in den Ladenraum stürzte. Bis zum Ein- 
treffen der Polizei konnte er den aus einer 
Platzwunde stark blutenden Dieb festhalten. 
Dessen Rolle als Gastarbeiter in Rehburg 
dürfte damit wohl ausgespielt sein. 


— 


In 30 Minuten 24.24 
war alles erledigt 


Rehburger Stadtparlament 
beschloß Ausbau der Leichenhalle 


Reh Nur eine halbe Stunde dauerte die 
Sitzung deg Stadtparlaments am Freitagabend, 
so schnell ging noch nie eine Beratung über die 
Bühne. Es wurde beschlossen, die Leichenhalle 
zu erweitern, denn zur Zeit reicht der Raum 
nicht aus, um allen Trauergästen Platz zu bie- 
ten. Der Bauausschuß soll mit der Kirchenge- 
meinde und dem Architekten Spindler Verhand- 
lungen aufnehmen. 


In das Kuratorium des DRK, dem bereits 
Frau Hübner und Buchprüfer Braun vom DRK 
angehören, wählte der Rat den Verwaltungs- 
angestellten паа Ratsherrn Ehlers und 
Konrektor Jackel. Bürgermeister Hübner hofft, 
daß das Kuratorium nach der Wahl eines Vor- 
sitzenden seine fruchtbringende Arbeit aufneh- 
men kann, Er bedauerte jedoch das Verhalten 
einiger Eltern, die zwar ihre Kinder in den 
DRK-Kindergarten schickten, aber mit ihren 
Zahlungen im Rückstand blieben. — Auf Wunsch 
der Feuerwehrmänner wurde Stadtbrandmeister 
Heinrich Suer auf weitere sechs Jahre wieder- 
gewählt, sein Stellvertreter bleibt weiterhin 
Hauptlöschmeister Friedrich Meyer. 


Dem Antrag des Realverbandes auf Auswei- 
sung von sechs Bauplätzen am Gieseberg 
stimmte der Rat zu. Er nahm davon Kenntnis, 
da. der Graben an der Brokeloher Mühle unbe- 
dingt Жш werden muß, die Anlieger wol- 
len sich daran beteiligen. — Stadtdirektor Lüer 
teilte mit, daß die Bücherei von der Storchen- · 
schule in das Verwaltangsgebäude verlegi wur- 
de, nunmehr können die Bauarbeiten zur Ver- 
größerung der Polizei-Dienststelle beginnen. 

Im Anschluß an die Ratssitzung besichtigten 
die Mitglieder des Stadtparlaments das soeben 
eingerichtete Heimatmuseum. Bürgermeister Dr. 
Hübner führte seine Kollegen und erläuterte 
den wertvollen Inhalt, ge. 
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Rehburg: „Nicht alle Wunschträume gehen ın 
Erfüllung“, es spricht Kreistagsabgeordneter 
e heute, ' з 
“Ый. wehrkepelle umrahmt den Abend mit 

Blasmusik. 

e Versöhnungs-Aktion zwischen Kirche, Schule 
und Politikern im Ratskeller. Eine bekannte 
Zigarettenfirma gestaltet den Sonntagabend 
unter dem Motto „Warum denn gleich in die 
Luft gehen, greif“ lieber zur Versöhnungs- 
hand“. ' 
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1I56jährige seit drei Wochen vermißt 
| Kam Rehburger Schülerin durch falsche Freunde auf schiefe Bahn? 


Rehburg. Die Fahndung der Polizei nach der selbst die verzweifelten Bemühungen der Mut- 
seit drei Wochen vermißten 16jährigen Schülerin ter, die alle nur denkbaren Spuren ihres Kin- 
Kerstin Graumann aus Rehburg ist bislang des verfolgte, brachten die Vermißte nicht 
ei "vd ei = Sehen n E Jungo wieder ins Elternhaus. 

dchen mit dem auffallend roten, schulter- zuletzt soll Kerstin noch am Dienstag ver- 
langen Haar zwar seither mal in Neustadt, mal in gangener Woche gegen 15 Uhr in der LZ 
Wunstorf oder Hannover erkannt haben, doch Etage des hannoverschen Karstadt-Kaufhauses 
А — e 56 gesehen worden sein. Mit inzwischen schwarz 


ft 


RENT. i шаш Haar und stark geschminktem schma- 

lem Gesicht machte sie auf die Zeugen, die das 
Mädchen von früher her kannten, einen her- 
untergekorhmenen Eindruck. 


Die Gefahr ist keineswegs ausgeschlossen, | 
daß die Мын Rehburgerin in falschen Krei- | 
sen auf die schiefe Bahn geraten ist. Schon | 
vor ihrem V. winden suchte Kerstin über- 
egend Kontakt zu jugoslawischen Gastarbei- 
tern. Darum konzentrierte die Polizei ihre | 
| Suche zunächst auch auf entsprechende Unter- | 
-| künfte in Rehburg. e Е 
Die Nacht zum 16. Januar soll das Mädchen | 
noch in der Wohnung zweier jugoslawischer | 
Ehepaare in der Heidtorstraße verbracht haben. | 
Am darauffolgenden Tag wurde Kerstin auf 17 
dem Wunstorfer Bahnhof und in den späten | ! 
Abendstunden im Neustädter „Brauhaus“ ge- | 
sehen, Daraufhin suchte die Mutter auch dort 
mehrmals die einschlägigen Ausländerlokale * 
ab, ohne jedoch eine Spur ihres Kindes zu | | 
entdecken. : | 
Hinweise auf den peer phj Aufenthalts- 
е Polize!dienst- | Г 
- stelle entgeger E 16 ry wirkt etwas ph 
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шел) rotes Haar тё licherweise | Mädchen zuletzt mit einem braunen Kamel- 
а gefärbt: die seit (tet Wochen ver- | haarmantel (Mini), schwarzen Lederstiefe 
"mißte 16jährige Schülerin Korsti Graumann h 2 re 
. ͤ , мынаа Тема bel dla 
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Weiter mit dem Düsenknall leben 


Eine befriedigende Lösung ist noch nicht zu erwarten 


Wir müssen weiter mit dem Düsenknall satzübungen der britischen Luftstreitkräfte die 
leben, das haben nicht nur die-Bundestagsabge- Ursache der Häufung von Beschwerden gewe- 
ordneten Dr. у. Nordenskjöld, Lotze und Loge- sen seien, die aus gas Niedersachsen eingin- 
mann bei ihren Vorstellungen im Bundesvertei- gen.“ Obwohl eins änkende Vorschriften für 
digungsministerium erfahren müssen, der Bre- Überschallflüge nur hinsichtlich der Flughöhe 
mer Verkehrssenator Dr. Borttscheller erhielt und der Betriebszeiten bestehen“, äußerte der 
diese unerfreuliche Nachricht von dem Staats- Staatssekretär, „wurde des Hauptquartier der 
sekretär Berkhan. In der letzten Zeit hat es nach Royal Air Force gebeten, Massierungen von 
snes Mogerpa Peeve) rg EE am de Uberschallfliigen zu vermeiden," 

er gewaltig ge t, so z. В. gestern Mit- $ + 
GR ЧЫ mon E E 
— ep са = Eder ut reen bares мав" eingeschränkt чите seien und 

enschen und erst ге soweit wie möglich über der Nordsee stattfin- 


f . Hause und in den Krankenhäusern werden 
Du den wiirden, Uberschallflige im Rahmen der 
Jy q Idi davon empfindlich betroffen. Der Bremer Ver- Iuftverteſdigung und von Nato-Manövern so- 


kehrssenator unternahm in der vergangenen wie Werkstattflü h : e 

ge müßten jedoch über dem 
Be einen massiven, Vorstoß, ваше SIEB Bundesgebiet erfolgen. Dabei ließe sich nicht 
remer sauer gege 2 immer verhindern, daß der Schallknall, der sich 


belästigung“ protestiert hatten. Staatssekretär 2 

Berkhan bat n seinem Antwortscareiben ап egos Seren dane, OEE BURA 

pacha aye 1 n ШЫ, anderen dichtbesiedelten Gebieten deut- 

nahmen zur GEIGE lich wahrzunehmen sei, auch wenn diese nicht 
fänden, wo der von den Streitkräften geforder- direkt überflogen würden 
te Einsatzwert in Frage gestellt würde. Eine 8 4 

befriedigende Lösung des Lärmproblems sei Demnächst werden wir noch einmal stark 

leider nicht möglich. lärmbelästigt, denn es ist eine große Luft- 

Nun gab sich der Bremer Verkehrssenator verteidigungsübung vorgesehen. Sie findet 

mit dieser lapidaren Erklärung des Staats- zwischen dem 24. März und dem 8. Mai über 

sekretärs nicht zufrieden, er schaltete den Be- dem gesamten Luftraum der Bundesrepublik 

fehlshaber des Wehrbereichs II in Hannover und der benachbarten Nato-Staaten statt. Berk- 

ein und wurde im Verkehrsministerium noch han konnte jedoch nicht mitteilen, wo die 

einmal vorstellig. Daraufhin Berkhan: „Eine Schwerpunkte liegen, vermutlich aber im Raume 

| Uberpriifung habe ergeben, daß verstärkte Ein- Minden-Nienburg-Bremen. т. 
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Bevölkerung durch Überschall-Knalle stark beunruhigt 4 


| Alte Menschen und Kinder leiden besonders / Auch Gebäudeschäden festgestellt | 


Nach einer Pause von einigen Monaten gefährdet zu sein. Einige Anrufer wollen oder Einschr Obung ч 
wird die Bevölkerung seit Tagen wieder Schäden an ihren Häusern festgestell ҮК, penal d eg Ss 1 E e, р 
durch den Uberschall-Knall der Strahlflug- ben, die Eltern sind besorgt um den Schlaf „Wer an seinem Haus Schäden durch die 
ر‎ einem Maße belästigt, wo die Gren- ihrer Kinder, "Geschäftsleute fürchten, daß Oberschallknalle feststellt, sollte sich sofort 
е Zumutbaren liegt, Vorgestern und die Fensterscheiben zerspringen, wie es vor an die zuständige Stelle der Kreisverwal- 

gestern hten uns za Anrufe mit einigen Tagen 2. H. in Minden geschah. tung in Ninoy rer: um Regreßan- 
i sprüche anzumelden, iden an Häusern 


[ 

Zeit das Wort Umweltschutz täglich im Mun- Es handelt sich offenbar wieder um Ma- können si ҮШ er iv. 
| ШЕ führen“, auf diesen unhaltbaren Zustand növer englischer Luftwaffeneinheiten, die werden, pic eg ieren — 4 
| hinzuweisen. Alte Menschen, die sich früh- eich unser Gebiet als passenden Übungs- den auf diese Weise nicht beseitigt. „Die ` ` 
zeitig am Abend zur Ruhe begeben, werden raum ausersehen haben. Scheinbar ist gegen Harke“ v "gestern vergeblich, im Bun- 
aufgeschreckt, in den Krankenhäusern leiden diese Belästigung nichts zu machen, im ver- desverte унум нан in Bonn Aus- 

\ unter dem Lärm tieffliegender. N Jahr bemühten sich unsere Bun- kunft darüber z E die 
Oberschall-Knall, die estagsabgeordneten im Verteidi - Übungen der NATO-Luftwaffeneinheiten 
‘Wiederherstellung ihrer Gesundheit scheint nisterium ‚vergeblich шп die ZC noch andauern werden. r. 


a "e 
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Rehburg. Die Kreisverkehrswacht Nienburg 
е. V. blickt auf ein Jahr intensiver und erfolg- 
raicher Arbeit zurück. Diese Feststellung traf 
Vorsitzender Kintscher auf der am Sonnabend 
im „Ratskeller“ abgehaltenen Jahreshauptver- 
sammlung. Er erinnerte dabei an die Aktion der 
Landesverkehrswacht und betonte, daß die 
Kreisverkehrswacht seit ihrem Bestehen 1222 be- 
währte Kraftfahrer auszeichnete. Eine traurige 


vergangenen Jahres im Kreise Nienburg. Als ein 
erfreuliches Zeichen wertete er die gute Zusam- 


menarbeit mit den Polizeistationen. Bürgermei- 


ster Dr. Hübner übermittelte ‘die Grüße der 
Stadt und des Landesverbandes des DRK und 
vertrat die Ansicht, daß die schwere Arbeit der 


+ Verkehrswacht mit der des DRK zu vergleichen 


а а 8 


Der Bezirksbeauftragte der Deutschen Ver: 
kehrswacht und Leiter der Verkehrspolizei der 
Stadt Hannover, Polizeirat Bergmann, behan- 
delte das Thema „Verkehrssicherheitsarbeit - 
nicht nur eine Aufgabe der Polizei“. Er hob her- 
vor, daß der Straßenverkehr eine Lebensfrage 
geworden sei und kam auf die vielen Unfälle 
zu sprechen. Eine Reihe von Jahren hätte man 
die Polizei mit den Unfallserien allein gelassen. 
Seit 1951 arbeite die Polizei mit der Verkehrs- 
wacht erfolgreich zusammen. Das Vertrauen zur 
Polizei sei in der Bevölkerung gestiegen. Insbe- 
sondere behandelte der Referent den Schüler- 
lotsendienst, den Fußgängerschutz und die Siche- 
rung der Radfahrer. Anschließend dankte er der 
Polizei für ihren Einsatz. Amtsgerichtsrat a. D. 
Dr. Voge (Nienburg) sprach in seinem inter- 


| 'essanten Vortrag die Menschen an, die im Ver- 


kehr verkehrt verkehren. Er behandelte insbe- 
sondere das Ordnungswidrigkeitengesetz und 
den Bußgeldkatalog. Dr. Voge bedauerte, daß 
trotz höherer Strafen weiterhin zu schnell ge- 
fahren werde. An beide Vorträge schloß sich 
eine rege Aussprache an. 


Dem langjährigen Schatzmeister der Ver- 
kehswacht, Scholz, der sein Amt aus Gesund- 
heitsgründen vor einiger Zeit zur Verfügung 
stellte, überreichte Polizeirat Bergmann die Pla- 


Bilanz waren dagegen die 57 Verkehrstoten des VE een] 


%3 Es wird zu schnell sefahren 


Trotz höherer Strafen — Verkehrswacht hatte Jahresversammlung 


kette der Landesverkehrswacht nebst Urkunde. 
Anschließend zeichnete er einige Kraftfahrer für 
40jähriges bewährtes Fahren aus. Die anderen 
Auszeichnungen nahm Vorsitzender Kintscher 
vor. Für 40jähriges vorbildliches Kraftfahren 
wurden mit der goldenen Nadel ausgezeichnet: 
Gertrud von Cederstolpe (Steimbke), Wenzel 
Feisthauer (Liebenau), Albert Hausmann (Stol- 
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Samtgemeinde Rehburg 3086 Rehlturg, deu 924. Mrs 1971 


Der Samtgemeindedirektor Fernruf (05037) 2109 
Bankverbindungen: 
Sparkasse Rehburg Kto. 26501 
Gesdh.-2.: H 


Volksbank Rehburg Kto. 10 250 
Spar- u. Darlehnskasse Winzlar Kto. 265 


Postscheck Hannover Kto. 42 800 


An 
den Vorsitzenden des DRK 
Herrn Dr. Werner Hübner 


3056 REHBURG 


Sehr geehrter Herr Dr. Hübner! 


Das Thema Umweltschutz rückt gerade in der letzten Zeit im- 
mer mehr in den Vordergrund. Es geht dabei in erster Linie 
um die Reinhaltung der Luft, der Wasserläufe, des Grundwas- 
sers und der Landschaft. Wie oft habe ich schon bei irgend- 
welchen Versammlungen auf die Unsitte unserer Bürger hinge- 
wiesen, daß sie trotz einer öffentlichen Müllkippe in der 
Gemeinde ihren Schutt und Unrat immer noch in unserer Feld- 
mark abladeno 


Ich wende mich mit dem gleichzeitig übersandten Prospektma- 
terial an Sie und bitte um Ihre Mithilfe, Sicher haben Sie 
die Möglichkeit, bei Ihren Veranstaltungen oder in den Schu- 
len noch einmal deutlich zu machen, welche gesundheitlichen 
Schäden der Bevölkerung durch die Unvernunft einiger Bürger 
entstehen können. 


Ich danke Ihnen im voraus für die Mitarbeit und verbleibe 


mit fr dlichem Gruß 


f 
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Diebesgesindel hinterließ 
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Spadaka Winzlar und Husum vereinigt 


Konzentration ermöglicht Mithalten im verschärften Wettbewerb 


Rehburg. Bei nur einer Stimmenthaltung 
billigten die etwa 150 Besucher der General- 
versammlung der Spar- und Darlehnskasse 
Winzlar im Rehburger „Ratskeller“ die Ver- 
schmelzung mit der Spadaka Husum-Linsburg. 
Verbandsprüfer Jungebluth vom Raiffeisenver- 
band hob hervor, er bei dieser Gelegenheit 
als Berater die 41. Verschmelzung erlebe. Die 
7000 Raiffeisenbanken verfügen heute über ein 
Volumen von 85 Milliarden DM. 


Aus der Bilanz der Spadaka Husum war 
ersichtlich, daß es sich um eine gesunde Ge- 
nossenschaft handelt. Geschäftsführer Puppe 
von der Spadaka Winzlar gab den vom Vor- 
stand und Aufsichtsrat beider Gnossenschaften 
beschlossenen Verschmelzungs- und Zusatzver- 
trag bekannt, wobei er hervorhob, daß Husum 
die übernehmende und Winzlar die übertra- 


‚gende Genossenschaft sei: Aufsichtsratsvorsit- 
zender Biermann (Husum) bezeichnete die Fu- 


sion als wesentlichen Schritt in die gemein- 
same Zukunft. In gleicher Weise äußerte sich 
Geschäftsführer Schmidt (Husum). 

Vor den Wahlen verzichtete Vorstandsmit- 
glied Heinrich Busse (Rehburg) aus Alters- 
gründen auf eine Wiederwahl, auch Vorstands- 


Auto-Torso und Papierflut 


Rehburg. Bisher unbekannte Autodiebe 
schoben in der Nacht zum Gründonnerstag 


mitglied Heinrich Meyer (Rehburg) kandidierte 
nicht mehr, Der neue Vorstand setzt sich wie 
folgt zusammen: Heinrich Lempfer (Rehburg) 
und Wilhelm Buck (Winzlar), Aufsichtsrat: 
August Lustfeld (Rehburg), Wilhelm Bührmann 
(Winzlar) und Karl Koop (Mardorf). 

August Lustfeld dankte den ausscheidenden 
Vorstandsmitgliedern fiir die geleistete Arbeit. 
Geschäftsführer Puppe, dem von der Versamm- 
lung bescheinigt wurde, daß er ausgezeichnete 
Arbeit geleistet und ein gutes Klima innerhalb 
der Genossenschaft geschaffen habe, gab den 
Geschäftsbericht. 

Der Prozeß der Konzentration, Rationalisie- 
rung und Modernisierung mache eine Anpassung 
auch seitens der Spar- und Darlehnskassen 
notwendig, damit sie ihren Mitgliedern und 
Kunden das volle Sortiment einer modernen 
. Genossenschaft inner- 

alb der freien Wettbewerbswirtschaft bieten 
könnten, AuBerlich ändert sich für die Mit- 


"glieder und Kunden durch den Zusammen- 


schluß nichts, Die beiden Genossenschaften Hu- 


um und Winzlar firmieren als gleichwertige 


5 
Geschäftsstellen. 

Wilhelm Puppe, der als Zweigstellenleiter 
im Raum Winzlar-Rehburg tätig bleibt, 
auch auf die Vergangenheit der ländlichen 
Kreditgenossenschaften ein. „Wir sind in der 
a a Ку zum Stillstand gekommen und 
müssen uns über den weiteren Werdegang 
unserer Genossenschaft Gedanken machen“, 


ng 


sagte er. „Selbst wenn das Jahr 1970 ein relativ 
gute 


s Jahr war und wir mit dem Reingewinn 
zufrieden sein können, müssen wir uns trotz- 


dem die Frage stellen, wie wir auch weiterhin 


wettbewerbsfähig bleiben können.“ 
Gegenüber 1969 erhöhte sich die Bilanzsumme 


der Spadaka Winzlar von 2520777 DM auf ` 
2729782 DM. Diese Erhöhung war in der 
Hauptsache auf den Zugang an Spareinlagen 
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zurückzuführen, Die Mitgliederzahl hat sich von 
415 im Jahr 1969 auf 428 Mitglieder 1970 erhöht. 


einen Personenwagen von einem Hof am 
Bahndamm. Das Fahrzeug wurde etwa 200 m 
weiter nahezu völlig ausgeschlachtet. Auch 
alle vier Räder verschwanden, ebenso aus 
dem Handschuhfach zwei Personalausweise 
und ein Führerschein. In der gleichen Nacht 
wurde auf der Nienburger Straße ein Ziga- 
rettenawtomat ausgepliindert, und einen wei- 
teren „Scherz“ leisteten sich unbekannte 
Rowdys mit einem. Zeitungspaket, das die 
Donnerstag-Ausgabe einer Boulevard-Zeitung 

‚enthielt und in einem Geschäftseingang an 

der Heidtorstraße deponiert worden war. 

Die Burschen zerstreuten sämtliche Zeitungen / j 
über rund zwei Kilometer der Rehburger y {4% 
Ortsdurchfahrt. Merkwiirdigerweise reichte “Ae 

die „Paplerflut“ ungefähr von dem an der 

Nienburger Straße aufgebrochenen Zigaret- 

tenautomaten bis zum Bahnhof, wo in der 

Nähe.der Personenwagen gestohlen und aus- 

geschlachtet worden war. -hak- 
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ы hh ase кү Тутар abgestellten Personenwagen verstaut wur- 
Rehburg. Fernseh- und Radiogeräte den. An dem Merc tea АМ tar d 
im Gesamtwert von ` Zeg Mark er уйната 


í Kennzeichen, das vordere hatten die Bur- 
7 — 8 ета S ogen, dag man die 
Nacht zum So gegen aus Autonummer erkennen konnte. 
ан. Elektrogeschäft Stolte ‘an der Mühlen- Маф Zeugenbeoba P 
d An diesem dreisten Einbruch in der Orts- geb K 
eg vermutlich vier Täter beteiligt. rotblondes 
; Sie in einem grauen Mercedes-Per- Nase und 
N d nå _sonenwagen ve rr seiner Кот | 
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Blumen zum Einzug in die neuen Räume 
der Rehburger Stadtbücherei überbrachte 
Bürgermeister Dr. Hübner dem beim Einsor- 
tieren der 3000 Bände noch vielbeschäftigten 
Büchereileiter, Konrektor Martin Jäckel. Zur 
Eröffnung am heutigen Nachmittag sollen alle 
kleinen und großen Leseratten wieder voll 
auf ihre Kosten kommen. Die Bücherei ist 
von der „Storchenschule“ ins neue Verwal- 
tungsgebäude umgezogen, wo im Erdgeschoß 
bis vor kurzem noch zwei Klassen der Son- 
derschule unterrichtet werden mußten. Die 
Schulkinder haben jetzt ihr Domizil in den 
ehemaligen Verwaltungsbüros der Stadt im 
„Ratskeller“ gefunden, bis die Frage eines 
unbedingt erforderlichen Schulneubaues ge- 
regelt ist. So konnte die Bücherei aus ihrer 
bisherigen Bleibe herausgenommen und da- 
mit wiederum der Polizeistation etwas mehr 
„Spielraum“ geboten werden. Konrektor 
Jäckel als Büchereileiter hofft, daß in der 
neuen Umgebung von dieser Einrichtung, die 
vor elf Jahren von Volksschulrektor Dr, 
Mühlhan (+) ins Lebengerufen wurde, nach 
kurzer Umzugspause noch’ viel mehr junge 
und auch erwachsene Rehburger Gebrauch 
machen, Bei entsprechend großem Interesse 
kann den beiden Büchereiräumen durchaus 
noch ein dritter Leseraum. speziell für alte 
DN, 2 4 3 i Mitbürger angegliedert werden. Die Offnungs- 

toku ih zeiten: mittwochs von 20 bis 21 Uhr und 
freitags von 16 bis 18 Uhr. 


Rehburg hat seine Vergangenheit wieder 


Heimatkundliche Sammlung der Stadt zu treuen Händen übergeben 


hak/Aufn.: Kloss 


Rehburg. Unter dem 
Dach der Rehburger 
Stadtverwaltung gibt 
es neuerdings noch 
ältere Schätze als nur 
verstaubte Akten. 
Hier wurde jetzt die 
in langen Jahren liebe- 
voll und mühsam zu- 
sammengetragene 
Sammlung heimat- 
kundlicher Raritäten 
aus dem Rehburger 
Raum und rund um 
das Steinhuder Meer 
aufgebaut, Bürgermei- 
ster Dr. Hübner fand 
dabei hilfreiche Unter- 
stützung von vielen 
Mitbürgern auch aus 
den Nachbargemein- 
den. Das Ergebnis: ein 
Heimatmuseum, das 
sich weit und breit im 
Umkreis sehen lassen 
kann and nicht nur 
für die Heimatkunde 
in engerem Sinne von 
unschätzbarem Wert 
sein dürfte, sondern 
siherlih auch eine 
kleine Attraktion fiir 
manchen Feriengast 
bedeutet, der seinen 
Urlaub am Steinhuder 
Meer verbringt, Da 
findet man neben Ver- 
steinerungen die alten 
Rehburger Trachten, 
Schiffsausrüstungen 
und vergilbte See- 
fahrtbücher aus jener 
Zeit, als mancher Reh- 
burger noch als He- 
ringsfischer die Welt- 
meere befuhr, Acker- 
gerät der Vorväter und sogar eine elektrische 


Eisenbahnanlage frei nach dem Vorbild der \ 
Steinhuder Meerbahn, Ein Webstuhl (unser LIED 
Bild) darf natürlich auch nicht fehlen. Das 
Ganze hat Bürgermeister Dr, Hübner nun der 
Stadt zu Verfügung gestellt, damit es der 
breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht wer- 
den kann. Erste Besucher des neuen Heimat- 
museums waren nach der gestrigen Sitzung 


des Stadtparlaments die Rehburger Ratsherren. 
hak/Aufn.: Kloss 
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“ls Ser Fritz Fromm 
He E? / 1А WM. Bei 49 Länderspielen war er als ehrenamtlicher 
7 19 Lehrwart des Deutschen Handball-Bundes Trai- 

l © | ner der Nationalmannschaft auf dem Felde und 

{ Un “in der Halle, zehn Länderspiele bestritt er selbst, 


E 
7 > 
í Ka \ N de Ur presse Schiedsrichter des Hallenhandballspiels 
62 fe 1% Ма тиў Lübking & Co 


Ase : st g „Als 12jährige 

/ - 4 e f g usammen mit Fritz Kiitemeyer in 

: DH At Kl “TH 9 2 Turnklubb zu Hannover, betätigte sich im 

Ip A р ~ Turnen und in der Leichtathletik. Nach dem 

8 He Training trat dann die jungen-Mannschaft als 

4 q {Дл ' 1 Trainingspartner der Frauen-Handballmann- 

schaft in Aktion. Er spielte damals zusammen 

A с 2 mit Warmboldt, Huss und Nixtatis, die alle spä- 

KA ter einmal mit Fritz Fromm zusammen den Weg 

in die Stadtauswahl fanden. Nach der Reifeprü- 

fung an der Leibnizschule 1932 studierte Fritz 

Fromm in ae Philologie mit der Fachrich- 

tung Chemie, Biologie und Sport. Seine Studien- 

jahre schloß er mit dem Staatsexamen 1937 in 
Berlin ab. 

Sein erstes Länderspiel bestritt er während 
des olympischen Feldhandball-Turniers 1936 in 
Berlin gegen Ungarn als Linksaußen. 22:0 wurde 
Ungarn an die Wand gespielt. Auch im Endspiel, 
beim 10:6 gegen Österreich, war er dabei. Sein 
letztes Länderspiel bestritt er — nachdem er drei 
Je lang wegen einer Meniskus- und Kreuz- 

andverletzung pausieren mußte — 1942 in Han- 
nover wieder gegen die Ungarn. Als er 1946 aus 
der Kriegsgefangenschaft nach Hause kam, stieg 
er mit der Mannschaft vom ТКН bis in die Lan. 
desliga auf und baute eine Knaben- und Jugend- 
mannschaft auf. In diesen jahren wirkte er an 
seiner alten Schule als Studienrat für Sport, be- 
vor er 1947 Sportdezernent beim Regier prä- 
sidenten in Hannover wurde. 1948 kamen die er- 
sten Kontakte mit Siegfried Perrey und Willi 
Daume zustande, der damals zum Präsidenten 
des Deutschen Handball-Bundes gewählt wurde, 
Er wurde ehrenamtlicher Lehrwart des DHB. 
Zweimal führte er 1952 in der Schweiz beim 19:8 
über Schweden und 1955 in Dortmund beim 23:13. 
liber die Schweiz die deutsche Mannschaft zur 
Feldhandball-Weltmeisterschaft und 1954 zur 
Vize-Weltmeisterschaft in der Halle. Dann trat ег 
ab, weil — wie er immer so treffend voll Witz 
sagte — „Das 50. Länderspiel für mich e zu 
teuer geworden wäre!“ e lay eee baa 

Dem Feldhandball räumt er heute keine Be 
Chance mehr ein. „Man kann die Entwicklung 
Ba estat Ый еи а da palis 
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»Schrecken der Nacht« entlarvt 


Zwei Lehrlinge beunruhigten Rehburg mit ihren Rowdytouren 


Rehburg. Weil sie „Geld für die Oster- 
feiertage“ brauchten, leisteten sich zwei 18 


Rehburg krumme Touren, die zeitweise einen 
Großteil der Bevölkerung ihrer Heimatstadt 
empörten. Denn sie waren nicht allein auf 
Diebesbeute aus, sondern gaben ihrem Nacht- 
leben auch durch reine Terrorakte einige 
spannende Akzente, wenn sie sich genügend 
Mut dazu angetrunken hatten. 

So fuhren sie in der Nacht zum 25, März 
„aug lauter Jux“ im Personenwagen des 
einen Lehrlings durch die schlafende Stadt 
und warfen an sieben verschiedenen Stellen 
die Fensterscheiben friedlicher Mitbürger d 
ein. Im „Ratskeller“ stahlen sie bei ihrem 
Zug durch die Gemeinde neben Süßigkeiten 

arschwein des Sportvereins mit 120 


mitgespielt hat. In der Toilette der Gast- 
stätte Ellermann rissen sie einen Automaten 
von der Wand und plünderten ihn an- 
schließend in einer ruhigen Ecke der Feld- 
mark aus. І | 
Пав. frechste Gaunerstiick leisteten sich 
die jungen Rehburger in der Nacht zum 
8. April am Bahndamm, wo sie einen Per- 
sonenwagen behutsam vom Hof eines An- 
‚wohners schoben und etwa 200 Meter von 
seinem Anwesen entfernt fast völlig aus- 
schlachteten. Die gestohlenen Reifen wech- 
selte einer der beiden gleich mit der abge- 


- 1 هه د 


ch bst Verein t und so- 
поре об «Аа Fie übel 


andere Autozubehérteile, 
nicht verwenden konnte, 
Feldmark in Richtung Mard 
mögliche Verdachtsmomente von sich 
andere „große Unbekannte“ in der Rehbur- 
ger Nachbarschaft zu lenken, 
1 n 
ie Polizei dennoch i 
Spur der Übeltäter. орет anf ‚die 
nächst alles .ableugnen, 
me festgenommen worden waren, doch 
ann bequemten sie sich auf 
drückenden Beweislast z end 
den Geständnis. 
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die man selbst 
wurden in der 
orf verstreut, um 
auf 


Zeugenhinweise aber 


Sie wollten zwar zu- 
nachdem sie am 


u einem umfassen- 


dem Pkw gestoh- 
Ersatzteile sowie 


Autoreifen big 


қаро akto das Vie. bei der Nienburger 


ig gemacht worden war, 
am Donnersta 
hak 


ke Bb | Su 
Korn spiilte Kummer auf Hochsi Z weg 


Kollision zwischen Chefwagen 


„Man kann sich vorstellen, daß der Ange- 
klagte nach dem Unfall konsterniert war“, er- 
klärte der Verteidiger das zumindest unge- 
wöhnliche Verhalten von Cheffahrer Werner, 
der eines schönen Septemberabends in Rehb 
einen ihm entgegenkommenden Miststreuer un 
einen Leitungsmast gerammt hatte, Weil er 


sich nicht getraute, dem Firmenchef und In- Fahrz 


haber des von ihm benutzten schweren Per- 


schaden zu erzählen, griff Werner zu einem 
Mittel, daß ihm da 


verständigten Chef 


laubten ihm die Beamten nicht. Auch vor dem 
Richter vertraten sie die Meinung, лад Kraft- 


ist, möglicherweise auch zur Unfallzeit unter 
Alkoholeinfluß stand. 


und Miststreuer milde geahndet > 


Im Fahrgastraum des Wagens 

nach Alkohol.“ Jedoch He ch “die Be 
amten, auch den Kofferraum zy inspizieren, 
denn, so Angeklagter Werner, dort war bei 
—— Aigo ent Lil Schnapsflasche zu 
‚Bruch gegangen und ausgelaufen, \ - 
dunst müßte wohl aus Ko Lë e 

euginnere gezogen sein, 

* Р) ‘ 
Vollkommene Klarheit konnt Gët 
Unger Sachverstindige nicht in 1 
юр Gs Саб Wernsen, bringen, Fest stand 

D V. 

zwei Glas Bier getrunken hatte, wie шг ема 
ae aue der 2 
schlie au er zunächst al | 
der Anklage bezeidinete Kaufmann eee 


gerüchteweise kannte, wie sich herausstellte, 


1 — DopPelkorn-Intermezzo auf dem Hochsitz 


chen Polizeistation ‘stellte, 
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Zu vergessen die bereits ausgewechselten | 
N) 


(urt, 
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2 Homburg 13, Rothenbaumchaussee 132-134 


Telefon: мр ee $ 


An das Tel,-Durchwahlnummer 2819 


Deutsche Rote Kreuz 
Ortsverein Rehburg 
zu Hd. Herrn Dr. Hübner 


Fernschreibnummer: 0211793 
Telegramm-Adresse: Nordfunk 


Deutsche Bank Hamburg 5/08911 
Postscheckkonto: Hamburg 200200 
3056 Rehburg 
Hauptabtgilung/Abteilung 
AV/BV/Veranstaltungs- 
dienst 


(Bitte In dar Antwort angeben] 


Ihre Nachricht vom Ihr Zeichen Unsere Nachricht vom Unser Zeichen Datum 


Sch/sch 22. März 1971 


Betr.: Wohltätigkeitsveranstaltung 


Sehr geehrter Herr Dr. Hübner, 


heute habe ich die letzte Zusage für die Veranstaltung am 


24. April in Rehburg erhalten und gebe Ihnen nachstehend 
die Mitwirkenden auf: 


Helga Fröhlich Sopran 

Nana Gualdi Evergreens 

Nouscha Doina Violine 

Gertrud Prey Vortrag + Sketch 
Jan Anderson Seemannslieder 

Hans Hansen Conf&rence + Sketch 
Los Muchachos südam. Folklore 
Adriano Vallé Tenor 


Als Anlage ftige ich die Bilder der Mitwirkenden ftir Ihre 
Werbung bei. Die noch fehlenden Bilder der Damen Fröhlich, 
Gualdi und Doina reiche ich nach, sobald ich sie bekomme. 


Ich freue mich, daß ich Ihren Wunsch bezüglich der Los 
Muchachos erfüllen konnte und bin 


mit freundlichen Grüssen 


Ihr 14 


Titelzusammenstellung 


— 


Memoria of Lehár, Роїр, 

Summertime 

Ich bin auf der Welt um glücklich ZU sein 
Wo die hohen Masten 

Hafenmelodie 


Echos of Glenn Miller 
Moonligth Serenade 
Little Brown Zug 
Chattanooga Chow Chow 
In the Mood 


Granada 

La felicidad 
Poem 

Lerche 


Hits anno 70 
Sooalimon 
Yellow River 
Ich bin verliebt in die Liebe 


Bei dir war es immer so schön 


Sex - Befragung 
Junge komm bald wieder 
Bene,bene, Deng 
Es wird Nacht Senjorita 
pr steht im Tor 
Ich weiß es wird einmal ein Wunder 
Mama 


Shanty-Potp. 
Rolling home 
What shal we do 
My Bonny is over the ocean 
Hamborger Veermaster 


Matrosen machen miide Madchen munter 
Wo die Nordseewellen 
Siidam. - Potp. 

Malaguena 

Guanta na mera 

El Porompupeoro 

El condor pasa 

La Bamba 


Rancho Grande 


Gueurucucu Paloma 
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Fr. Lehär 
Gershwin 

Th. Mackeben 
О11ав 
Volkslied 


Arr. В. Bohn 


Lara 
Ortega/Weyrich 
Fibich 

Arr. D. Doina 


Arr. R. Bohn 
Diamond 
Christie 
Twardy 


тһ. Mackeben 


Olias 

Chr. Bruhn 
Huges 

p, Zeeden 
М. Jary 
Brixio. 


N. Sauer 
Volkslied 


E. Lecuona 
H. Angula 
Folklore 
R. Daniel 
Folklore 


Rostos 


Mendez 
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Der Norddeutsche Rundfunk 


Am 24. April 1971 um 20.00 Uhr 
in der Turnhalle Rehburg 


zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes 


Ein musikalischer 


Frühlingsstrauß 


Überreicht von: Helga Fröhlich 
Nana Gualdi 
Nouscha Doina 
Gertrud Prey 
Jan Anderson 
Adriano Valle 
Los Muchachos 
Es spielt das Orchester Rudi Bohn 
Durch das Programm führt Hans Hansen 
Regie: Heinz Schaper 


TOMBOLA 


. — —.. EE 


Vorverkauf ab 15. April 1971 
Buchhandlung Schumacher- Jordan, Loccum Telefon (057 66) 286 
und Rehburg Telefon (05037) 825 


250172 


Der NORDDEUTSCHE RUNDFUNK überreicht Ihnen am 
Sonnabend, dem 24. April 1971, um 20 Uhr in der Turnhalle Rehburg 


einen musikalischen TFrühlingsstrauß 


mit dem Orchester RUDI BOHN und bekannten Künstlern 


aus Funk und fernsehen. 


Im Namen des DRK-Ortsvereins Rehburg 
lade ich Sie hierzu herzlich ein. 


DR. Hübner 


1. Vorsitzender 


Vorverkauf ab 15. April 1971 in der Buchhandlung Schumacher - Jordan in Loccum und Rehburg 


Rundfunk gastiert in Rehburg 


$ Sr М NN * 


Rehburg. Wie bereits ange zt, findet 
am 24. "Api in Бабье їп дег pate 
DRK-Wohltätigkeitsveranstaltung Nord. 

deutschen Rundfunks statt. Durch den Abend 
begleitet die Zuhörer der bekann er 

` Conferencier und Modesprecher H 

der Veranstaltung ist P 


С бинт mit von der Partie. © 
' = — — ир ъ=, БЕУ 


4. 
ы 
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Viel Beifall gab es fiir die Darbietungen, be- 
sonders fiir die Soloeinlagen von Nouscha 
Doina. Aufn.: Leonhardt 


Konzerte der Bundeswehr 
brachten DRK fast 50000 DM 


Mardorf. Vier Großkonzerte, die Ende März 
in Niedersachsen von der Bundeswehr zu- 
gunsten des Deutschen Roten Kreuzes ver- 
anstaltet wurden, haben einen Reinerlös von 
fast 50 000 Mark erbracht. Das gab ein Sprecher 
des DRK in Hannover bekannt. 37 255,66 Mark 
gehen auf das Konto der Konzerte in Hannover, 
Hildesheim und Wolfsburg. Dieser Betrag trägt 
zur Finanzierung eines Neubaus im Therapie- 
und Betreuungszentrum für behinderte Jugend- 
liche in Mardorf am Steinhuder Meer bei. 
Beim Konzert in Braunschweig wurde ein Erlés 
von rund 10000 Mark erzielt, der die Ver- 
größerung eines Heims in Bad Harzburg er- 
möglicht. Der Erfolg der Bundeswehr-Veranstal- 
tungen iibertrifft die Erwartungen des Roten 
Kreuzes bei weitem. 


„Nun eilt herbei, Witz, heit’re Laune!“ 


Ein bunter Frühlingsstrauß des NDR beim DRK in Rehburg 


Rehburg. Mit dem oben angeführten Shake- 
speare-Zitat läßt sich der Sonnabend abend 
umschreiben, den der Norddeutsche Rundfunk 
im Rahmen einer Wohltätigkeitsveranstaltung 
des Ortsvereins des Deutschen Roten Kreuzes 
gestaltete. Eine abwechslungsreiche Melodien- 
Reise, Wortwitz mancherlei Herkunft, erfüllten 
mit heiterer Hörfolge alle Erwartungen der zahl- 
reichen Zuhörer, die einen unvergeBlichen 
Abend verbuchen können, Mit innerer Anteil- 
nahme, viel Lachen und Schmunzeln folgte das 
Publikum. den Darbietungen beliebter Künstler 
und dankte mit anhaltendem ‚Applaus für her- 
vorragende Leistungen. 


Man hätte gewünscht, daß auch die letzten 
Stühle besetzt worden wären, aber Zirkus 
Messe und das schlechte Wetter hielten doch 
manchen vom Besuch der Veranstaltung — es 
war die fünfte dieser Art im Laufe der Jahre ~ 
zurück) Immer kann dann der rührige Vor- 
sitzende des DRK-Ortsvereins Rehburg in Ge- 
stalt von ein paar Tausendern ein nettes Simm- 
chen für den DRK-Kindergarten und für die 
Schwesternstation registrieren, wozu. nicht zu- 


letzt die reichhaltige Tombola mit vielen schö- 
nen, von einheimischen Geschäftsleuten und 
pharmazeutischen Firmen gestifteten Gewinnen 
beiträgt. 

Dr. Hübner konnte unter den Gästen auch 
Vertreter, der Regierung, des Landesverbandes 
des DRK, der Bundeswehr und der Gemeinde 
begrüßen. Rudi Bohn mit seinen Solisten, eine 
ausgezeichnete Kapelle, verstand es sogleich, 
Stimmung zu machen und bereicherte das Pro- 
gramm mit ‘Arrangements von Evergreens und 
Hits von Lehär und Glenn Miller bis zur Ge- 
genwart. Die Rahmenansage hatte Gertrud Prey, 
die man im zweiten Teil dann als Alleinunter- 
halterin mit Witzen, vorwiegend aus der me- 
dizinischen Kiste: (war es eine charmante Ver- 
beugung vor dem ersten Vorsitzenden?) und zu- 
sammen mit dem Conférencier Hans Hansen 
in einem Sketch „Schiller und Schaller“ erlebte. 
Die beiden Hamburger (Gertrud Prey vom 
Ohnsorg-Theater) vertrugen sich trotz hitziger 
Literaturdiskussion ausgezeichnet. 

Den musikalischen Vokalteil bestritten Helga 
Frölich (Sopran) и. a. mit „Summertime“ von 
Gershwin, Jan Anderson mit Shanties, Nana 


Gualdi mit Liedern von Theo Mackeben und 
Adriano Vallé, der sich mit Temperament und 
toller Stimme bei „Granada“ und „La Felicida“ 
Sonderapplaus holte. Südamerikanische Folk- 
lore boten „Los Muchachos“. 


Gefeierter Star des Abends aber war Nou- 
scha Doina, nach acht Jahren, die ursprünglich 
als Sechs-Wochen-Tournee gedacht waren, zum 
ersten Mal wieder in Deutschland. Ihr virtuoses 
Geigenspiel mit „Poem“ von Fichner und der 
„Lerche“, einem eigenen Arrangement mit be- 
wundernswertem Flageolett, riB die Hörer bald 
von den Stühlen. Es wurde getrampelt und 
Bravo gerufen. Hochstimmung herrschte in der 
Rehburger Turnhalle bis zum Schluß. HB 
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uu” Trommeln, Pfeifen und Fanfaren 


Freundschaftstreffen zum 10jährigen Bestehen des Spielmannszuges 


Rehburg. Obwohl Petrus zu den zahlreichen 
Spielleuten, die auf Einladung des Spielmanns- 
zuges des Schützenvereins Rehburg gestern 
nachmittag gekommen waren, nicht übermäßig 
freundlich war, erklang frohes Spiel der 16 Spiel- 
manns- und Fanfarenzüge, Man war lediglich 
vom Sportplatz auf den windgeschützten Pau- 
senhof der Mittelpunktschule ausgewichen, was 
manche Vorteile für Aktive und Zuschauer mit 
sich brachte. So waren in der Pausenhalle Ge- 
975 5 und auf dem Hof sogar Bratwurst zu 

aben. 


Obwohl kein Wettkampf, gab es doch Erinne- 
rungspokale an dieses Freundschaftstreffen, 


kleinen Schwächen, die es bis zum Wertungs- 
spiel im Herbst auszumerzen gelte. 

Der eigentliche Jubiläumskommers des Spiel- 
mannszuges als Untergruppe des Schiitzenver- 
eins findet am 1. Mai statt, Dazu wurden u. a. 
auch alle Rehburger Vereine eingeladen. -eck- 


Folgende Züge nahmen daran teil: SZ Langen- | 


damm (Jugend), FZ Rinteln, SZ Schloß Ricklin- 
en, SZ Berenbostel, SZ Schneeren, FZ Steyer- 
erg, SZ Bad Rehburg (Jugend), SZ Haßbergen, 
SZ Doenhausen, FZ Estorf, SZ Wiedensahl, SZ 
Steimbke, SZ Holtorf (Jugend), FZ Leese, SZ 
Erichshagen, und der SZ Rehburg. 


Zunächst spielten alle Züge gemeinsam den 
„Liebenmarsch“ unter Führung des Tambour- 
majors vom Kreismeister Wiedensahl. Die ein- 
zelnen Züge hatten bei ihrem Bühnenspiel zwei 
Märsche freier Wahl zu spielen, wobei der 
Jugend-Spielmannszug Langendamm mit „Sang 
und Klang" und dem „Petersburger“ den An- 
fang machte, Zwischen den Auftritten gab die 
Feuerwehrkapelle Rehburg 
Zuhörer in jeder Weise auf ihre Kosten kamen, 


Das Jubiläumstreffen war nach den Worten 
des Schützenvereinsvorsitzenden besonders der 
Jugend ge die ihre Freizeit auf diese 
sinnvolle Weise nutze. Wie er weiter ' 
diene das an diesem Tage vor allem dem 
Erkennen der noch hie und da bestehenden 


so daß die 
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Gemeinsam a die 16 Spielmanns- und Fanfarenziige beim Freunds 


burg unter L 


tung des Wiedensahler Tambourmajors den „Liebenmarsch“ 


chaftstreffen in Reh- 


D 


Aufn.: Heckmann 
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Nach Industrieansiedlungen muß jetzt 


der Wohnungsbau gefördert werden 
Rehburgs Rat setzt sich drei Schwerpunkte / Klärwerk zu klein 


Rehburg. Die in den letzten Jahren ange- 
siedelte Industrie meldet mit wachsender Be- 
legschaftsstärke auch einen zunehmenden Be- 
darf an Wohnraum an, da viele ihrer „Berufs- 
pendler“ durchaus daran interessiert sind, in 
unmittelbarer Nähe ihres Arbeitsplatzes hei- 
misch zu werden. Diesem berechtigten Ver- 
langen will die Stadt Rehburg mit verstärkten 
Bemühungen um die baldige Verwirklichung 
neuer Wohnungsbauprojekte entgegenkommen, 
wurde in einer öffentli Sitzung des Stadt- 
parlaments betont. y 

Verhandlungen mit drei Wohnungsbaugesell- 
schaften laufen bereits und drehen sich um drei 
wesentliche Schwerpunkte: 
© Schaffung neuer Mietwohnungen, 

@ Deckung des vorhandenen Bedarfs an Alten- 
wohnungen in zwei Bauabschnitten und späte- 
re Angliederung eines Altenheimes sowie 

© Einleitung eines Wohnungsbauprogramms 
für kinderreiche Familien, das gerade für die 
weitere Entwicklung als Industrie- und Ge- 
werbezentrum von besonderer Bedeutung ist. 

Die Stadt Rehburg ist in jedem Fall in der 
Lage, das für diese Zwecke benötigte Baugelän- 


ANZEIGE 


` HEIZOL 
von Ihrem Heizungsfachhändler 
W. F. MEYER & CO., Nienburg, Verdener Str, 1 
Telefon (0.50 21) 5241 


de in den beiden Baugebieten an der Mardor- 
fer Straße und in der großen Giesewegsiedlung 
westlich der Nienburger Straße zur Verfügung 
zu stellen. | 

Eine weitere Baugesellschaft plant im Met- 
gas die Errichtung von etwa 15 Eigen- 

eimen im Rahmen des bereits rechtskräftig 
gewordenen Bebauungsplans. Das hierfür er- 


Haussuchung förderte Diebesgut zutage 


Immer mehr Straftaten auf dem Konto von drei Lehrlingen 


г I 

Rehburg. Als „Schrecken der Nacht" machten 
erst k ch zwei junge Rehburger von sich 
reden. Die beiden 18 und 19 Jahre alten, Kfz- 
Schlosserlehrlinge terrorisierten zeitweise einen 
Großteil der Rehburger Einwohner, weil sie 
sich nicht nur auf das Stehlen „beschränkten“, 
sondern auch „aus lauter Jux“ beispielsweise 
sinnlos Fensterscheiben einwarfen. Die Nien- 
burger Kriminalpolizei konnte jetzt im Laufe 
weiterer Ermittlungen die Akte der Rowdies 
um ein Beträchtliches erweitern. Vor allem 
konnte inzwischen auch ein dritter Mittäter 
namhaft gemacht werden. 

Der aus Loccum stammende Kumpan der 
beiden, ebenfalls erst 19 Jahre E una als 
Lehrling in einer Kfz-Werkstatt beschäftigt, ist 
„nur“ an drei Straftaten beteiligt gewesen. Da- 


forderliche Baugelände ist von dieser Bauge- 
sellschaft schon aus privater Hand erworben 
worden. | 

Die Erkenntnis, daß Industrie und Gewerbe 
in Rehburg schneller gewachsen sind, als die 
Stadtväter jemals für möglich gehalten hätten, 


führt allerdings nicht allein zu erfreulichen 


Aspekten. Als man nämlich 1962 mit dem Bau 
des Klärwerks begann, wurde dieses Vorhaben 
für ein Fassungsvermögen von 6000 sogenann- 
ten Einwohner-Gleichwerten konzipiert. Davon 
setzte man 1000 für Industrie und Gewerbe an, 
während die übrigen 5000 Einwohner-Gleich- 
werte als ausreichende Bemessungsgrundlage 
für die Stadtbevölkerung galten. 


Knapp zehn Jahre später aber steht man in 
Rehburg vor der Notwendigkeit, die Kapazität 
des Klärwerks um das elte auf 12 000 Ein- 
wohner-Gleichwerte zu erhöhen. An der Finan- 
zierung der 1 von insgesamt 
rund 600 000 Mark werden sich die heimischen 
Industrie- und Gewerbebetriebe beteiligen 
müssen, außerdem besteht die Hoffnung auf 
ERP-Mittel. : 

In diesem Zusammenhang hielt es der Rat 


in einer durchweg sachlich geführten Debatte 


für zweckmäßig, zugleich auch das Kanalisa- 
tionsnetz zu erweitern und damit vor allem die 
ie in den Baugebieten Mardorfer 
Straße, Mühlenberg-West, Düsselburger Straße, 
Metgenkamp und Bad Rehburger Straße voran- 
zutreiben, Die Finanzierung dieser Maßnahmen 
ist im einzelnen noch nicht geklärt, doch wird 
damit zweifellos ein Ansteigen der jährlichen 
Benutzungsgebühr von bisher 30 Mark pro 
Kopf der Bevölkerung auf etwa 40 DM unver- 
meidbar sein. Schwacher Trost: auch dann wird 
Rehburg mit seiner Kanalisationsgebühr noch 
lange nicht an der Spitze im Landesdurchschnitt 
stehen. hak 


egen weist das Konto des einen Rehburgers 

mittlerweile 20 „krumme Touren“ auf, die teil- 
weise erst aufgedeckt werden konnten, nach- 
dem die Haussuchungsbefehle zu den Woh- 
nungen der drei vorlagen. 

Die mit der Durchsuchung beauftragten 
Beamten staunten nicht schlecht über das, was 
sie da zutage förderten: diverses Werkzeug 
im Gesamtwert von schätzungsweise 8000 Mark 
hatten die Burschen im Laufe der Monate „zu- 
sammengetragen“. Zum großen Teil stammt es 
aus Einbrüchen in die Werkstatt eines Nien- 
burger Autogroßhändlers an der Hannoverschen 
Straße. | 3 ‹ 


ie Ermittlungen der Kripo über die Diebes- 
züge der drei Lehrlinge dauern an. р 


230178 


3 Tote 


Verkehrsunglück 
bei Loccum 


Das seit Jahren schwerste Verkehrsunglück 
auf unseren Straßen hat sich am Sonntag 
morgen bei Loccum ereignet. Bei einem Frontal- 
zusammenstoß von zwei Personenwagen kamen 
drei Menschen ums Leben, der vierte soll sich 
inzwischen außer Lebensgefahr befinden. Er 
liegt im Stolzenauer Krankenhaus mit schwe- 
ren inneren Verletzungen, Beide Fahrzeuge wur- 
den restlos zertrümmert. Die Ursache des Un- 

lücks konnte die Polizei noch nicht klären, da 

er einzige Überlebende gestern noch nicht ver- 
nehmungsfähig war. 


Das schreckliche Unglück passierte am Sonn- 
tag morgen kurz vor 5 Uhr, und zwar am Orts- 
ausgang Loccum auf der Straße in Richtung 
Rehburg. Ein Bauer auf dem Felde hörte einen 
fürchterlichen Knall und danach Hilferufe und 
sah eine Staubwolke hochwirbeln. An der Un- 
glücksstelle angelangt, bot sich dem Bauern 
ein fürchterlicher Anblick. Aus den zusammen- 
geschobenen Kraftfahrzeugen hörte er ein Stöh- 
nen, dann war es still. Die von dem Bauern 
alarmierte Polizei in Stolzenau zog wenig spä- 
ter aus den Autowracks drei Männer, für die 
jede Hilfe zu spät kam, den vierten brachte 
man sofort in das Krankenhaus. 
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Веі den Toten handelt es sich um den Apo- 
theker-Praktikanten Klaus Oesselmann, 22 Jahre 
alt, aus Stolzenau und dessen Freund, den 
Studenten Rolf Kirchhoff, 28 Jahre alt, aus 
Neesen bei Minden und um den 53 Jahre alten 
Franz Niewind aus Rehburg. Oesselmann und 
sein Studienfreund wollten zum Steinhuder 
Meer fahren, um dort zu zelten und zu segeln. 


Ch Sh 


Die beiden Unglückswagen; links das Fahrzeug, das von Oesselmann und rechts das Fahrzeug, 
das von Niewind jun. gesteuert wurde: Aufn.: Leonhardt 


Niewind und sein Sohn befanden sich auf dem 
Wege zum Angeln an der Weser, vermutlich 
war ihr Ziel die Gegend um Schlüsselburg, Das 
Stolzenauer Fahrzeug wurde von Oesselmann 
gesteuert, das Rehburger Fahrzeug von Nie- 
wind jun. 


Wie die Polizei zu dem Hergang des Unglücks 
mitteilt, ist Dieter Niewind mit seinem Fahr- 
zeug aus ungeklärtem Grund von der rechten 
auf die linke Fahrbahn übergewechselt. Dabei 

eriet er ins Schleudern und prallte dann mit 
den ihm entgegenkommenden Fahrzeug zu- 


sammen. Vielleicht ist Niewind von dem plötz- 
lichen Auftauchen des aus entgegengesatzter 
Richtung kommenden Wagens irre tiert worden, 
denn die Unglücksstelle befindet sich unmittel- 
bar vor der höchsten Erhebung der Bergkuppe 
der Straße Loccum-Rehburg, die von allen 
Kraftfahrern erhöhte Aufmerksamkeit verlangt. 
Es sollen hier schon wiederholt Verkehrsunfälle 
geschehen sein. Ob bei diesem tragischen Un- 
glück der Alkohol mit im Spiele war, muß das 
Ergebnis der entnommenen Blutprobe aus- 
sagen. EA 


i 


Goldene Hochzeit in Rehburg d 
Rehburg. Heute feiern Bernhard Leue (79) un 
und Frau Hildegard (73) in Rehburg, Miihlen- 
torstraße 8, das Fest ihrer goldenen Hochzeit. 
Beide stammen aus der Mark Brandenburg, 
Bernhard Leue aus Haselberg, Kreis Freien- 
walde, an der Oder, seine Frau aus Jänicken- 


5. | a) BRETT 
dorf, Kreis, Fürstenwalde: Bis zu einem 18. Le 
bensjahr war Bernhard Leue in der elterlichen 


Landwirtschaft tätig. Nach 12jähriger Militär- 
dienstzeit kam Bernhard Leue zur Reichsbank- 
hauptkasse nach Berlin und wurde später nach 
Hirschberg im Riesengebirge versetzt. Das war 
schicksalhaft für das Paar, das wie so viele aus 
dem deutschen Osten vertrieben wurde. Маф 
unruhigen Jahren kamen die Leues 1955 nach 
Rehburg. Obwohl der goldene Bräutigam bald 
das achte Jahrzehnt vollendet und an beiden 
Kriegen aktiv teilgenommen hat, erlaubt ihm 
seine Gesundheit, noch oft in der Landwirt- 
schaft zu helfen, und selbstverständlich ist er 
Mitglied des Schützenvereins. Die goldene Hoch- 
wird beim Sohn in Mitteldeutschland ge- 
eiert. 


bahn zu einer Fahrt 
Sich dabei an ihr 
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Kreisverband Nienburg/Weser e. V. 


Nordertorstriftweg 43 


Die Stellungnahme der Bundestagsabgeordneten zu den Ostoertragen : 


„Auszug aus einem Schreiben vom 7.1.1971 ап den Kreisverband des B. D. V.“ 


In den letzten Wochen bekomme ich eine Flut von Briefen und sonstigen Zuschriften, die 
fast ausschließlich von Heimatvertriebenen und Flüchtlingen geschrieben sind. Aus 

allen geht eindeutig und klar die Sorge um die durch die Ostpolitik der derzeitigen Bundes- 
regierung eingeleitete Entwicklung in Deutschland hervor. 


Ich halte die derzeitige Situation, in die sich die jetzige Regierung, ohne von irgendeiner 
Seite dazu gezwungen worden zu sein, hineinmanövriert hat, für völlig verfahren 

und außerordentlich gefährlich. Ich fürchte, daß die Regierung, um an dieser Ostpolitik 
nicht zu scheitern, bereit ist, auch bei ganz geringen Erfolgen in den Berlingesprächen dem 
Deutschen Bundestag diese Verträge zur Ratifizierung vorzulegen. 


Man kann sagen, daß die Schatten der Sowjetunion über der Bundesrepublik Deutschland 
länger geworden sind. Wir alle, die wir das Leben in Freiheit lieben, können nur unsere 
ganze Überzeugung und geistige Kraft mobilisieren, daß das deutsche Volk nicht 
Schaden leidet. 


In diesen ganzen Rahmen gehören auch die Versuche gewisser linksgerichteter Kreise, 
unsere gesellschaftspolitische Verfassung dem Osten mehr und mehr anzugleichen. 


Ich als Abgeordneter des Wahlkreises 34 werde jedenfalls den Verträgen nicht zustimmen, 
denn ich bin der Meinung, daß die Punkte, die jetzt über Berlin im Gespräch sind, bei 
weitem nicht ausreichen, um die Situation zu klären. Wer spricht eigentlich noch von 
Ostberlin, von dem die DDR selbstverständlich annimmt, daß es zu ihrem Staatsgebiet 
gehört? Wer spricht eigentlich noch von den 17 Millionen Deutschen in der Sowjetzone, 
fiir die sich alle Parteien des Deutschen Bundestages bisher zum Sprecher gemacht 
hatten, was auch von den drei westlichen Siegermachten akzeptiert worden war? 


Ich hoffe, daß ich bei meiner Haltung Rückhalt bei all denen finde, die mir bei der letzten 
Wahl ihre Stimme gegeben haben. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie meine Meinung 

zu den Verträgen in geeigneter Form den Angehörigen Ihres Kreisverbandes der 
Vertriebenen zur Kenntnis bringen würden. 


Mit freundlichem Gruß 
Ihr 
G. v. Nordenskjöld 


„Auszug aus einem Schreiben vom 13.1.71 an den Kreisverband des B.D.V.” 
Das Schreiben der Bürgeraktion zum Moskauer-Vertrag — abgestempelt vom Bund der 
Vertriebenen, Kreisverband Nienburg, habe ich erhalten. 


Dazu teile ich mit, daß sich mein Verhalten in Bezug auf die Ratifizierung im Deutschen 
Bundestag aus der Tatsache ergibt, daß die Ostpolitik dieser Bundesregierung meine 
volle Unterstützung findet. Im einzelnen brauche ich diese Einstellung nicht zu begründen, 
da sie Ihnen aus Publikationen hinreichend bekannt ist. 


Ich hoffe, daß Sie diese Offenheit zu schätzen wissen und verbleibe 
mit freundlicher Empfehlung 


gez. Lotze 
(nach Diktat verreist) 


Nächtliche Schießerei am Berliner Ring 
jetzt vor dem Schwurgericht in Verden 


„Bodega“-Chef Paul Pojtinger fühlte sich von Gästen bedroht 


Vor dem Verdener Schwurgericht unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Winde 
[Nienburg] muß sich seit gestern der 41jährige Besitzer der Nienburger „Bodega“-Nachtbar, 


Paul Pojtinger, gegen den Vorwurf verantworte 
sucht zu haben, „Menschen vorsätzlich zu töten, 
Anklageschrift zu später Nachtstunde gegen 2 Uhr auf dem Berliner Ring, als 


ne ein er zu sein“. Das geschah lau 


der Barbesitzer | 


mit einem Winchester-Gewehr auf den davonfahrenden Wagen dreier Bundeswehrsoldaten 
schoß, mit denen er zuvor auf dem Parkplatz seines Lokals eine Auseinandersetzung hatte. 


Dabei wurde einer der Soldaten im Fond des Wagens leicht verletzt. Paul 


Pojtinger wird 


nun in Verden von dem Nienburger Rechtsanwalt Schuster verteidigt. 


Im Verlauf des ersten Prozeßtages wurde 
deutlich, daß es das Schwurgericht nicht leicht 
mit der Wahrheitsfindung haben wird. Die bis 
gestern abend gegen 19 Uhr andauernde Z gen- 
vernehmung dürfte jedenfalls keine schlüssigen 
Gegenbeweise für die Behauptung des Ange- 
klagten erbracht haben, daß er sich nach der 
Auseinandersetzung mit den drei Bundeswehr- 
soldaten bedroht fühlte, als diese nochmals zur 
„Bodega“-Bar zurückkehrten. Das Erinnerungs- 
vermögen selbst der unmittelbar an dem drama- 
tischen Geschehen beteiligten Zeugen weist nach 
der halbjährigen „Denkpause“ bereits bedenk- 
liche Lücken auf. 


Das Charakterbild des aus Ungarn gebürtigen 
„Bodega“-Chefs liefert vielleicht den Schlüssel 
zu den Geschehnissen jener Nacht: ein uriger 
Typ, kraftstrotzend, leicht erregbar und blind- 
lings zu allem entschlossen — vor allem wenn 
der Alkohol die menschlichen Hemmungen ab- 
baute. Es mangelte ihm nie an Durchsetzungs- 
vermögen gegenüber renitenten Gästen, zumal 
er den meisten wohl körperlich weit überlegen 
war, 

Deshalb dürfte gewiß auch die Zahl seiner 
Feinde in der Weserstadt nicht unbeträchtlich 
sein, und selbst sein erschüttertes Selbstver- 
trauen aufgrund etlicher Drohungen per Telefon 
klingt glaubhaft, Um so verwunderlicher aber 
scheint es, daß er sich in jener Nacht ausgerech- 
net von klein und schmächtig gebauten jungen 
Leuten ins Bockshorn jagen ließ. 

„Stein des Anstoßes“ war für Paul Pojtinger, 
der sich zuvor bei einer Sitzung des Reitver- 
eins nicht nur aufgeregt, sondern auch mit 
Schnaps, Bier und Whisky in „große Fahrt“ ge- 
bracht hatte, daß er bei seiner Rückkehr zur 
„Bodega“ einen jungen Mann entdeckte, der an 
der Hauswand unter dem Küchenfenster seine 
Notdurft verrichtet haben soll. Es kam zu einem 
Schlag- und Wortwechsel, und als der Langen- 
dammer Soldat zu seinen beiden Begleitern ins 
Auto stieg, soll Pojtinger eine Beule in die 
Motorhaube ihres Wagens getreten haben, 


Der Angeklagte bestreitet dies und behaup- 


tet, er wäre bei der Abfahrt des Wagens vom 
Hof der „Bodega“ beinahe umgefahren wor- 
den. Zornbebend eilte er in sein Etablissement, 
rief angeblich per Telefon nach der Polizei und 
eilte daraufhin in die oberen Privatgemächer, 


Von dort aus sah er die drei Soldaten mit 
ihrem Wagen auf das Gelände einer Vulkani- 
sieranstalt fahren und vom Berliner Ring aus 
zu Fuß zur „Bodega“ zurückkehren. Das war für 
Pojtinger der „Tag X“, der ihn offenbar zu 
äußerster Verteidigungsbereitschaft zwang. Be- 
waffnet mit einem in Rehburg erworbenen Win- 
chester-Gewehr und einer Walther-Pistole, die er 
von dem Mann einer seiner Tänzerinnen erhal- 
ten hatte — die Waffe gehörte zuvor zu den Be- 
ständen der Nienburger Wasserschutzpolizei —, 
ging er den „Angreifern“ entgegen und will 
sie aufgefordert haben, die Ankunft der Polizei 
abzuwarten. Insgesamt drei Warnschiisse mit 
dem Gewehr sollten dies unterstreichen. 


Die Soldaten aber hörten nichts von alledem, 
sondern fühlten sich ihrerseits bedroht. Ohne 
ihre Absicht wahrmachen zu können, eine güt« 
liche Schadensregulierung bezüglich der einge- 
beulten Motorhaube anzustreben, flüchteten sie 
zum Wagen zurück, Nur zweien gelang darin der 
weitere Rückzug, während Schüsse hinter ihnen 
herpeitschten, 


Die йөр D beider Sek 
ten zum eigen еп Tathergang zwingt das 
Schwurgericht, selbst die kleinsten Details ein- 
gehend zu erörtern. Die Frage nach einer Beule 
in der Motorhaube des beschossenen Wagens 
wurde erst am Schluß des gestrigen Verhand- 
lungstages von der Verteidigung gestellt, Sie 
konnte jedoch nicht beantwortet werden. Ge- 
rade diese Beule aber wird am heutigen zweiten 
Schwurgerichtstag vielleicht noch eine wichtige 
Rolle spielen. Denn sie soll ja der einzige Anlaß 


gewesen sein, weshalb die Soldaten überhaupt | 


zurückkehrten — und damit die 
hak 


zur „Bodega“ 


Schießerei auslösten ы 
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Ken anderer Prozeß der letzten Jahre hat 
in Stadt und Kreis Nienburg soviel Dis- 
kussionsstoff geboten. wie die zweitägige 
Schwurgerichtsverhandlung gegen den 41jäh- 
rigen ,Bodega"-Barbesitzer Paul Pojtinger. 
Dennoch war der Verdener Schwurgerichts- 
saal nur mäßig besetzt, weil sich offensicht- 
lich nur wenige Nienburger den zeitlichen 
Luxus erlauben können, über einen solch 
langwierigen Prozeß hinaus auch noch weite 
Anfahrten bei überdies recht ungünstigen 
Straßenverhältnissen in Kauf zu nehmen, 

Als weiteres Handikap für die Zuhörer er- 

wies sich die schier unmögliche Akustik des 

Verhandlungssaales, die jedem Strafverteidi- 
ger beinahe als Revisionsgrund ausreichen 
dürfte, wenn beispielsweise die Vernehmung 
eines Zeugen auf die kurze Entfernung zwi- 
schen Zeugenstand und Richtertisch dort nur 
dann einigermaßen „mitgekriegt“ werden 
kann, wenn der Zeuge die Fragen des Ver- 
teidigers mit dem Gesicht zum Gerichtsvor- 
sitzenden hin beantwortet, 

Dabei drängtsich zwangsläufig auch die Fra- 
ge auf, warum Verhandlungen des Verdener 
Schwurgerichts von Fall zu Fall - und natür- 
lich je nach ihrer lokalen Bedeutung = nicht 
am unmittelbaren „Tatort“ stattfinden kön- 
nen, um dem öffentlichen Charakter der Ur- 
teilssprechung im Namen des Volkes damit 
eine gebührende Resonanz zu sichern, Ge- 
meint ist damit nicht etwa die „Bodega“-Bar, 
wo diesmal ohnehin ein Ortstermin stattfin- 
den mußte, oder gar der Rahmen eines 
„Schauprozesses“ östlicher Provenienz, son- 
dern ganz schlicht der große Sitzungssaal 
im Nienburger Amtsgericht. 


Schwurgericht 


d KE | 

Selbst wenn diesem berechtigten Wunsch 
die akute Terminnot der örtlichen Gerichts- 
barkeit entgegenstünde, sollte sich doch we- 
nigstens in Ausnahmefällen, die das weit- 
reichende Interesse der Öffentlichkeit bewe- 
gen, eine vertretbare Lösung finden lassen. 
Wenn überhaupt, dann hätten solcherlei 
Überlegungen zum Schwurgerichtsprozeß ge- 
gen den „Bodega“-Chef Paul Pojtinger ihre 
Berechtigung gehabt. ; 


Das hochbrisante Geschehen jener Sep- 
tembernacht auf dem Berliner Ring - mit dem 
nicht minder explosiy veranlagten Angeklag- 
ten und einem scharf geladenen Gewehr im 
Mittelpunkt — und seine Beurteilung nicht 
allein mehr nach „gesundem Volksempfin- 
den“, sondern aus der Sicht einer demokra- 
tischen Rechtsprechung mußten gewisserma- 
Ben als Schulbeispiel für Tat und Sühne gel 
ten. 


Mit seinen Schüssen auf den davonfahren- 
den Wagen vermeintlicher Gegner, die ihm 
„was wollten“, hat Pojtinger nicht nur die 
traurige ‚Vergangenheit eines seiner Berufs- 
kollegen am gleichen Tatort wieder lebendig 
gemacht, sondern auch für das Versagen 
eines weiteren Nienburger Gastwirtes weni- 
ge Wochen später in der „Schauburg“ ein 
Beispiel gegeben, wie es hoffentlich nie wie- 
der „Schule“ in Nienburg macht. Unserer hei- 


— — 
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mischen Gastronomie sind der schlechten 
Dienste genug erwiesen. 


Dem fairen Bemühen des Schwurgerichts, 
nichts anderem als nur der reinen Wahrheit 
zu dienen und damit in entscheidenden 
Punkten die Wahrheit des Angeklagten re- 
spektieren zu müssen, sowie der sachlichen, 
leidenschaftslosen Anklagevertretung hat es 
Paul Pojtinger in erster Linie zu danken, daß 
er mit einem Jahr und vier Monaten Frei- 
heitsentzug - noch dazu bei Anrechnung der 
Untersuchungshaft seit September vorigen 
Jahres und Aufhebung seines Haftbefehls — 
überraschend gut davongekommen ist. Auch 
wenn sich sein Verteidiger, Rechtsanwalt 
Schuster, vom Antrag der Staatsanwaltschaft 
auf vier Jahre Freiheitsentzug für seinen 
Mandanten überrascht zeigte, 


Daß Paul Pojtinger als Chef der „Bodega“, 
die er nach seiner Inhaftierung vernünftiger- 
weise zunächst einmal auf fünf Jahre ver- 
pachtet hat, lediglich von mehr oder minder 
„erlebnisdurstigen“ und nicht immer salon- 


‘fähigen späten Gästen zur „Eskalation sei- 
ner Emotionen“ - wie es der medizinische 


Gutachter. ausdrückte - hingerissen wurde, 
nimmt ihm in Nienburg keiner ab, der ihn 
persönlich kennt. Es sei denn, der „Natur- 
bursche“ mit ипеагіѕ‹ m Paprika im Blut 
beweist iiber seine Schwurgerichtsverhand- 
lung hinaus jetzt als Pächter des Rehburger 
»SchloBkruges* mehr denn je Nehmerquali- 
täten, die nicht nur einen Klasseboxer, son- 
dern auch einen echten Gastwirt auszeichnen 
sollten ., hak 


‚Freiheit im Hinterstübchen gefeiert 


Dafür bekam „Bodega“-Paul diesmal Ärger mit der Polizeistunde 


Stolzenau/Rehburg, Grund zum Feiern hatte 
im März der Hotelkaufmann Paul Pojtinger 
2 nach seinem Schwurgerichtsprozeß in Ver- 

en. Denn mit dem Urteil über seine nächtlichen 
Schießkünste auf dem Berliner Ring in der 
Tasche durfte der ehemalige Chef der von ihm 
seither verpachteten „Bodega*-Nachtbar auch 
zum erstenmal die wiedergewonnene Freiheit 
genießen. Gemeinsam mit ihm genossen das 
auch einige seiner Gäste im Rehburger „Schloß- 
krug", der dem agilen Gastronomen und Her- 
renreiter zur eigenen Persönlichkeitsentfaltung 
verblieben ist. EL 

Auf der Freiheits-Party am Tag seiner Haft- 
entlassung weit über die Polizeistunde hinaus 
wurde verständlicherweise nicht nur Fruchtsaft 
getrunken, so daß im Anschluß daran ein 
Führerschein aus dem Freundeskreis während 
der Heimfahrt vom „Schloßkrug“ auf der 
Strecke blieb. ` Г 0 

Die Aussage des zum Fußgänger degradierten 


Autofahrers über den Zeitpunkt seines Sünden- 


falles verwickelte Paul Pojtinger erneut in 


einen Gesetzeskonflikt. Da er jedoch höchst 
ungern und schon gar nicht mit der Polizei über 
deren Vorwurf der etung des Gaststätten- 


esetzes diskutieren wollte, vertrauten. die 

rdnungshiiter den Gang dieser Dinge der 
zwar etwas langsameren, aber nicht minder 
unerbittlich mahlenden Mühle der Justiz an. 
Darum mußte jetzt der „Schloßkrug“-Pächter 
vor dem Stolzenauer Amtsgericht wieder mal 
‘seinen Stamm-Verteidiger Schuster bemühen, 
der diese Treue durchaus zu schätzen wuBte. 
Denn auch diesmal e g es ihm, die Unschuld 
-seines Mandanten dem Gericht zumindest plau- 
sibel zu machen, Schließlich hatte der nicht nur 
freiheitsdurstige Gastgeber die Party anläßlich 
seiner Wiedergeburt in die Privatgemächer des 
abeng verlegt, als die Polizeistunde 
schlug. | 
забе das Gericht eine Übertretung des 
Gaststättengesetzes mit Sicherheit nicht fest- 
stellen und sprach Paul Pojtinger frei — wenn 
апо mit einigem Bedauern, n der Ange- 
klagte habe durch sein Verhalten gegenüber 
der polizeilichen Ermittlungsarbeit mit dazu ` 
beigeträgen, daß dieses Gerichtsverfahren über- 
haupt in Gang kommen und viel Zeit dafür 


aufgewendet werden mußte. Der Staatsanwalt 
hatte 100 Mark Geldstrafe beantragt, 
kleinere Beträge. 


also diesmal nur іт. A i 


Baustoffgroßhändler 
Friedrich Arning in 
Rehburg feiert heute seinen 
65. Geburtstag. Er kann ihn 
mit einem dankbaren Riick- 
blick auf ein erfolgreiches 
Geschäftsleben begehen, 
denn schließlich zählen sei- 
ne Unternehmen zu den be- 
deutendsten derBaustoffbran- 
che im Großraum Nienburg 
und darüber hinaus. Vor 40 
Jahren gründete Arning sein 
Geschäft in Rehburg, 1962 
übernahm er die über 100 
Jahre alte Baustoffgroßhand- 
lung Gosewisch jun. in Nien- 
burg. 1968 wurde in diesem 
Unternehmen der moderne 
Baumarkt errichtet und vor 
einiger Zeit entstand die Mit- 
telweser-Transport-Beton- 
Gesellschaft mit dem Werk 
in Lemke, Natürlich stehen 
dem heute 65jahrigen die 
Söhne Friedrich und Gerhard 
geschäftsführend zur Seite, 
doch der weitschauende Se- 
nior ist Boß und er wird re- 


Respekt und Achtung ge- 
nießt Friedrich Arning, der 
in der Gegend von Rahden 
geboren wurde und bei der 
Firma Ranck in Sulingen den 
Beruf erlernte, in den Spit- 


zengremien der Bauwirt- 
schaft. Er gehört dem Vor- 
stand des Verbandes Nord- 


deutscher Baustoffhändler 
seit Jahren an, er ist Beirats- 
mitglied des Verbandes des 
Düngerhandels Rhein-Sieg in 
Bonn und Mitglied der Voll- 
versammlung der Industrie- 
und Handelskammer Hanno- 
ver sowie des Wirtschafts- 
ausschusses Nienburg, Ar- 
ning sitzt ferner im Verwal- 
tungsgericht und natürlich 
auch als CDU-Mann im Rat 
der Stadt Rehburg, und zwar 
schon über sieben Jahre, Das 
alles sind Ehrenämter, die 
Friedrich Arning sehr ernst 
nimmt, wie er überhaupt ein 
Mann von Wort ist, wenn es 
sich um wirtschaftliche und 
kommunalpolitishe Dinge 
handelt. 

Ein Hobby hat Friedrich 
Arning nicht. Oder doch? 
Dann kann es sich nur um 
Plineschmieden fiir das Un- 
ternehmen handeln, meinen 
seine Söhne. In der Freizeit 
reizt ihn die Pirsch nach 
einem schönen Foto... 

Aufn.: Foto-Darmer 


spektiert. 


ado 


„Super Stars“ gedeihen unter Glas 


Rosenzüchter in Winzlar „ernten“ täglich bis zu 4000 Blumen 


Winzlar. „Baccara“, „Junior Miss“ und „Super 
Star“ — sie alle blühen gemeinsam mit vielen 
ihrer Artgenossen um die Wette. 40000 der 
kostbaren Gewächse mit klangvollen Namen 
verbreiten eine Atmosphäre von südlicher 
Heiterkeit und viel Sonne in den zehn Ge- 
wächshäusern der Rosenziichter Wahl in Winz- 
lar. Rosen, mit die edelsten unter den vielen 
Kindern Floras, sind ein Hobby von Familie 
Wahl — und im Laufe der Jahre wurde das 
Hobby zum Beruf. 


Während der Wettergott sich draußen noch 
launisch zeigt und auf die ersten Sonnen- 
strahlen des Frühlings schon gleich ein Regen- 
schauer folgt, herrschen in den Gewächshäusern 
ständig Temperaturen von rund 20 Grad. Kein 
Wunder, daß es da überall sprießt und sich 
immer mehr vorwitzige Knospen Fee a 
Automatische Bewässerungs- und Düngeanlage 
helfen auf ihre Art nach. Gestern waren es erst 
200 Rosen, die geschnitten werden konnten. 
In wenigen Wochen sind es täglich 2000 Blumen, 
mit denen es nach Hannover zum Großmarkt 
geht. Und in Spiizenzeilen steigt die Tages- 
produktion auf bis zu 4000 Stück, jedes für 
sich dazu angetan, Tarbtupfen in die Wohnun- 
gen zu zaubern. Der „Super Star“ ist mit der 
„Rose Baccara" der Star unter den grob- 
blumigen Rosen, Lachsrosa präsentiert sich die 
„Zorinä“ und kräftig rot die „Garnette“. Etwas 
für Kenner, die immer nvr suf „Rosinen“ aus 


sind, ist „Whisky“, eine herrliche gelb-orange 
Blume. 

Vor 30 Jahren fing Martin Wahl mit einer 
Gärtnerei an, in der neben vielem anderen 
auch Gemüse gezogen wurde. Seit zehn Jahren 
sind es nur noch Schnittblumen und vor weni- 
gen Jahren spezialisierte er sich ganz auf 
Rosen. Sohn Hartmut führt das Geschäft jetzt 
weiter, Er ist ein echter Rosenfachmann, der 
den Hobbygärtnern mit guten Tips aufwarten 
kann. „Nach dem Schneiden werden die Rosen 
für 24 Stunden im Kühlraum ins Wasser ge- 
legt — das hält sie länger frisch.“ Und wem 
käme as schließlich nicht auf möglichst große 
Haltbarkeit an. 

Viermal jährlich schickt Hartmut Wahl Bo- 
denproben an ein Institut, nach dessen Ergeb- 
nissen die Düngegaben bestimmt werden. 
Babyrose „Carol“ und die neue Züchtung „Pro- 
minent“ danken es durch gutes Gedeihen. Bis- 
lang blieb es mehr oder weniger dem Zufall 
überlassen, ob die Winzlarer Wahlsche Rosen 
in ihrem Blumengeschäft kaufen konnten: Wahls 
verkauften nur auf dem Großmarkt. Der Junior 
bietet jetzt auch versuchsweise der Laufkund- 
schaft „Whisky“, „Zorina" und all die anderen 
Rosenschwestern, abgepackt zu je 20 Stück 
und zum Discountpreis an. Saison für Rosen 
ist bei Wahls bis Weihnachten. Ein lachsroter 
Strauß neben dem Tannenbaum, eine gar nicht 
so schlechte Idee. „Blumen sprechen“, eine alte 
Weisheit, die auch noch heute gilt. -pm- 
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Hollands Prinzgemahl Bernhard fiel vom Himmel 


Besuch bei den niederlandischen Einheiten der Luftwaffe in Stolzenaus NATO-Garnison 


Die niederländischen Soldaten in Stolzenau 
hatten dieser Tage hohen Besuch: Prinz Bern- 
hard, General-Inspektor der Niederländischen 
Streitkrifte, wollte sich ein Bild von der Schlag- 
kraft der LR Ae machen. Mit einem Hub- 
schrauber landete er am Vormittag auf dem 
Hubschrauberlandeplatz, vorweg waren, eben- 
falls mit Hubschraubern, sein Stab und der 
Distrikt-Kommandeur der Niederländischen 
Luftwaffe in Deutschland eingetroffen. Das 
Raketenbataillon in Winzlar führte eine kleine 
Übung durch, wobei die technischen Einrichtun- 
gen der Anlage das besondere Interesse seiner 
Königlichen Hoheit fanden. 

In Gesprächen mit den Soldaten, Unteroffi- 
zieren und Offlzieren erkundigte sich Prinz 
Bernhard nach dem Dienstablauf und den 
familiären Verhältnissen aller Dienstgrade. Die 
holländische Siedlung, in der etwa 200 Fami- 
lien holländischer Soldaten wohnen, hatte es 


Mit einer guten Zigarre und einem verschmitzten Lächeln 

Prinz Bernhard in den Hubschrauber, der ihn nach dem ауе 
Stolzenau nach Holland zuriickbringt (links). — Zuvor hatte ihm der 
Kommandeur der Einheiten in Stolzenau, Oberst Verschueren, ein 
Geschenk iiberreicht. (Bild oben). Aufn.: H. J. Visser 


dem hohen Gast besonders angetan. Die Hol- 

länder fühlen sich in Stolzenau außerordentlich 2 A () 1 H 6 
wohl. Das Soldatenheim soll das schénste der 

gesamten niederländischen Luftwaffe sein, ver- 

ständlich, daß Prinz Bernhard hier längere Zeit 

verweilte. Im Kasino fand man sich ungezwun- 

gen bei einem Glas Bier zusammen. Offenbar 

war es so nett, daß Königliche Hoheit den 

Start für den Rückflug um mehr als eine halbe 

Stunde hinausschob. 

Kommandeur Oberst Verschueren überreichte 
Prinz Bernhard beim Abschied ein Wappen der 
Gruppe. Ез stellt ein von dem Feldwebel 
Goudzwaar kunstvoll in Messing erarbeitetes 
Niedersachsenroß dar. „Wie lange haben Sie 
daran gearbeitet?“, wollte Königliche Hoheit 
wissen. „Fünf Tage und zwei Nächte, König- 
liche Hoheit“. 

Mit einem Hubschrauber waren auch Kamera- 
männer des holländischen Fernsehens nach 


Stolzenau gekommen. Sie bereiten einen Film 
vor, der die Aufgaben Prinz Bernhards zum 
Thema hat und der zum 60. Geburtstag seiner 
Königlichen Hoheit am 29. Juni ausgestrahlt 
werden soll. — 


Bergbau und Seefahrt 
bestimmten lange Zeit 
das Leben in Münchehagen 


Von Bruno Wiegand 


Zwei Bergmannslampen, die der Gemeinde- 
direktor i. R. August Kräft von seinem Vater 
erbte: links die Schlagwetterlampe, rechts die 
bis um die Jahrhundertwende gebräuchliche l- 
lampe zur Strebausleuchtung. 


Kapitän a. D, Feuerstein (57) mit einem beson- 
deren Fangstiick: Anker eines russischen Ver- 
sorgungsschiffes, der ihm an der nordnorwe- 
gischen Kiiste ins Schleppnetz ging. 

i Ba „Aufn. (3): Sonnenborn 
(ei dr 4. л АЛАЛА. Nimh. 


erhalten werden. 


Der Besucher Münchehagens erblickt schon 
vor den Toren des Ortes unweit des Brunnen- 
berges eine Halde, die an die mühevolle Arbeit 
erinnert, die Bergleute schon vor mehr als 
150 Jahren dort verrichteten. Aus einer Chro- 
nik ist zu entnehmen, daß bereits im Jahre 
1590 nach Kohle geschürft wurde. 

Der heute noch an dieser Schutthalde im 
Nordosten des Ortes erkennbare alte Schacht 
wurde zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 


angestochen. Mit einfachen Mitteln wurde die 


hier nur in mageren Flözen (Mächtigkeit: 30 bis 
60 cm) Steinkohle geschlagen. An langen Lei- 
tern stiegen die Bergleute in den Schacht ein. 
Die mit Kohle gefüllten Körbe wurden mit 
Winden an die Oberfläche geholt. Dreißig 
Jahre später ersetzte ein mit Dampf betriebener 
Förderturm die Handwinden. Auch sonst wurde 
die Schachtanlage modernisiert: Luftschächte 
sorgten für bessere Ventilation, Pumpenanlagen 
für besseren Abzug des Wassers. Kranken- 
und Invalidenkassen versorgten die Bergleute, 
die durch Kohlenstaub, Nässe, Steinschlag und 
schlagende Wetter oft schwere Körperschäden 
erlitten. 

Das Tagewerk des Bergmanns begann ent- 
weder am Morged (Frühsdhicht), am Nachmittag 
(Tagschicht) oder am Abend (Nachtschicht. Im 
engen Raum, auf der Seite liegend, mußte er 
die Gesteine ynd die Kohle abschlagen, wobei 
das eindringende Wasser in völlig durchnäßte. 
Eine Schicht währte gewöhnlich acht Stunden. 
Um aber mehr zu verdienen, machten manche 
Bergleute doppelte Schichten bei einem Schicht- 
lohn von 1,60 pis 2:30 RM. Die „Hauer“ schlu- 
gen beim matten Schein der Grubenlampe die 
Kohle, die „Schlepper fuhren sie in kleinen 
Kippwagen zum Förderkorb, der die gewonnene 
Kohle an das Tageslicht beförderte, wo Pferde- 
gespanne zur Abfuhr bereitstanden. 

Die Bruchkohle fand im Haushalt, in Zie- 
geleien und im Eisenbahnbetrieb Verwendung. 
Nach dem ersten Weltkrieg wurde im Osten 
des Dorfes durch die Zeche „Einigkeit“ (Obern- 
kirchen) ein zweiter Schacht eröffnet, der, mit 
modernsten Maschinen Ausgestattet, eine weit 
bessere Förderleistung als der alte Schacht 
versprach, Eine geilbahn zum Bahnhof Münche- 
hagen besorgte den Transportanschluß an das 
Eisenbahnnetz. In beiden Schächten arbeiteten 
mehrere hundert Bergleute. Es wurde viel und 
schwer gearbeitet, brachte aber auch viel Geld 
in das Dorf, во daB fast jeder Bergarbeiter 
sich ein eigenes Haus mit Garten- und Acker- 
land erstehe konnte. Ganze Generationen 
hatten den gefabrvollen Beruf des Bergmannes 
gewahlt, da die söhne von Bergleuten bei der 
Anstellung wiederum bevorzugt wurden, 

Doch leider war, diesem Unternehmen kein 
Erfolg beschieden: Unter der Leitung der schon 
genannten Zechenverwaltung „Einigkeit“ konn: 
te der Bergbau in Münchehagen nicht aufrecht 

weil die Forderungen der 


Arbeiter nach Meinung der Verwaltung zu 
hoch, der Gewinn an Kohle zu gering waren. 
Die Inflationsjahre hatten die Bergarbeiter in 
große soziale Nöte gestürzt, so daß sie durch 
erhöhte Lohnforderungen versuchten, dieser 
Not Herr zu werden. Lange währende Streiks 
sollten die Forderungen durchsetzen. Von der 
Verwaltung wurde jedoch der Kohlenabbau 
als nicht mehr lohnend befunden und 1924 
kurzerhand eingestellt. Die Fördertürme, Ma- 
schinenhäuser und Seilbahnen wurden abge- 
brochen; die Schächte „versoffen“. Optimisti- 
sche Bergleute haben danach versucht, den 
zuletzt erbauten Schacht wieder in Betrieb zu 
setzen. Leider scheiterte auch dieses Unter- 
nehmen wegen der schlechten wirtschaftlichen 
Lage. 

e: nach dem zweiten Weltkrieg wurde von 
einigen Bergleuten der Versuch gemacht, an 
anderen Stellen (im Osten von Miinchehagen 
bei Berghol) mit behelfsmäßigen Mitteln wenig- 
stens für den Bedarf des Dorfes Kohle zu 
fördern. Auch dieses Vorhaben blieb nur in 
der Planung. Viele der alten Bergleute, von 
denen manche über 20 Jahre unter Tage ge- 
arbeitet haben, wurden Invaliden und leben 
heute von ihrer Rente und ihrem kleinen er- 
worbenen Ackerland. Die jungen und noch 
tatkräftigen Bergleute aber, die durch die Still- 
legung der Zeche brotlos wurden, suchten sich 
eine andere, auch gefahrvolle Beschäftigung. 
Sie wurden Seeleute und Fischer. 


Viele sahen den Grund für das Vorkommen 
so vieler Fischer im Dorf im Aufhören des 
Bergbaues. Das Einwohnerbuch verzeichnete 
in den Jahren 1925 bis 1930 etwa ein Dutzend 
Kapitäne und über 200 Seeleute, die wegen 
schlechter Verdienstmöglichkeiten den Ort 
Münchehagen im Frühjahr verließen, um wäh- 
rend des Sommers und Herbstes in der Nord- 
see zu fischen. Es gab allerdings schon vor 
dem Zusammenbruch des Bergbaues verhält- 
nismäßig viele Seeleute im Dorf, so daß fol- 
gende Ansicht über den Ursprung der Fischerei 
in Münchehagen begründeter erscheint: 


In der Schulchronik steht verzeichnet, dab 
sich im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
junge Leute im Alter von 14 bis 24 Jahren 
bereit fanden, von Pfingsten bis Martini 
(11. November) nach Holland zu gehen, um 
dort zusätzlich durch Grasmähen und Torf- 
stechen einiges Geld zu verdienen, Diese Bur- 
schen zählten zu den sogenannten „Holland- 
güngern“, die man seit dem 17. Jahrhundert in 
Westfalen und im 18, Jahrhundert auch in 
Niedersachsen kennt; in unserer Gegend haupt- 
sächlich in den Moor- und Sandgebieten, weil 
der magere Boden nicht allen Söhnen der 
Bauern und Häusler für das ganze Jahr Nah- 
rung bot, Daß auch Münchehagen am Holland- 
gang beteiligt war, liegt wohl weniger an dem 
Mangel an ausreichender Landnahrung als viel- 
mehr daran, daß bei der hohen, ständig noch 
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wachsenden Kinderzahl nicht genügend Platz | 
mehr im Dorfe war. Diese jungen Menschen, 
die nach Holland zogen, kamen dort häufig 
mit holländischen Fischern in Berührung, fan- 
den Gefallen an der Seefahrt und an dem 
größeren Verdienst und ließen sich anheuern, | 

Da sich hier leichter einige Taler verdienen 
ließen als beim Grasmähen, bevorzugten bald 
sehr viele junge Männer den neuen Beruf. 
Im Winter wohnten sie in Münchehagen, im 
Mai ging es hinaus auf See. Und nicht nur 
junge Menschen zogen hinaus. Wie aus einem 
Bericht des Knappschaftsarztes Geheimrat 
Dr. Michaelis (um 1890) hervorgeht, war den 
Steinbruch- und Grubenarbeitern empfohlen 
worden, ihre nach mehreren Jahren Bergarbeit 
durch Stein- und Kohlenstaub schwer geschä- 
doten Lungen in der reinen, gesunden Seeluft 
wieder zu heilen. Viele befolgten den Rat und 
wechselten auf der Höhe ihres Lebens noch 
ihren Beruf; aus Bergleuten und Steinhauern 
wurden Seeleute! 

Die Söhne traten in die Fußstapfen der 
Väter, und bald war jeder siebente Münche- 
hagener Heringsfischer, trieb sick von Маі 
bis November in der Nord- und Ostsee und im 
Armelkanal umher, Bis 1914 hatte Münche- 
hagen schon 14 Kapitäne mit dem Patent auf 
kleine Fahrt und kleine Hochseefischerei teils 
auch auf mittlere Fahrt, das für Fahrten nach 
Island und dem Nordkap berechtigt. 

Nach dem ersten Weltkrieg — die Segler 
verschwanden immer mehr oder hatten zu- 
mindest einen Hilfsmotor — ging es wieder in 
See, die durch treibende Minen noch manche 
Opfer forderte. In Münchehagen und Lahde 
wurden dann Seemannskurse eingerichtet, wo 
die ersten Gründe der Navigation und die 
Schifferknoten gelehrt wurden. 

Viele Seeleute gingen dann auch auf Steuer- 
mannsschulen; viele blieben an der Küste woh- 
nen und waren mit dem Patent auf große 
Fahrt das ganze Jahr auf See. Diejenigen 
aber, die in Münchehagen blieben, zogen im 
Mai auf die Boote und kamen Ende November 
mit schwerem Gang, gutem Geld und einigen 
Faß Heringen als Deputat wieder. Zum Ab- 
schied segnete sie der Pastor von der Kanzel. 
Wenn sie zurückkehrten, stiegen die Seemanns- 
bälle des Seemannsvereins Münchehagen, und 
dann waren ja genügend Gründe zum Feiern 
vorhanden... 
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150 Jahre Nienburger Zeitung—100 Jahre ‚Die Harke’— Schlüsselübergabe für den Druckerei- und Verlagsneubau—Gefeiert wird mit Pauken und Trompeten von 11.00 bis 14.00 Uhr 


Das ‘Zirkuszelt ist schon da: | 
Nun bin ich neugierig wann wir 
die großen Tiere sehen Können, von 
denen Nati Sprach!“ 


„Auch wenn wir in zwangloser Klei- 
dung erwartet werden, braucht man |, 
nicht gleich in Hot Fonts zu erscheinen: 


Gnadigste, mupte 
sich bestimmt 

noch an die 
1. Яивцабе der yy 
Hark erinnern. 


Dazu laden wir ein. 
Wir erwarten Sie um 11.00 Uhr zur Geburtstagsfeier 
und zur Inbetriebnahme unseres Neubaues. 


Unterhalten werden Sie durch die Münchehagener 
Egerländer. Zur Stärkung sollen Erzeugnisse 

der heimischen Landwirtschaft dienen, im Rahmen 
eines Umtrunks werden ebenfalls Produkte 

der heimischen Brau- und Brennerei-Kunst serviert. 


Die Verlegerin, Frau Renate Rumpeltin, würde sich 
freuen, Sie begrüßen zu können. 

Festreden sind nicht vorgesehen. Sollte jemand 
Anlaß empfinden, zu diesem ereignisreichen 

Tage etwas zu sagen, so kann uns das nur will- 
kommen sein. Nach der Schlüsselübergabe 

durch den Architekten, Herrn Dipl.-Ing. Gert Ahrens, 
wollen wir Ihnen den Neubau mit seinen 
Einrichtungen und Funktionen zeigen. 


Anzug: Auf keinen Fall ein schwarzer, wenn 
vorhanden Trachten-Look, sonst sommerlich-fröhlich. 


Von Hannover kommend finden Sie uns am Ortseingang 
von Nienburg auf der rechten Seite. 


Von Bremen, Hamburg, Minden, Celle kommend müssen Sie den 


Richtungsschildern „Hannover“ folgen. 
Sie finden uns dann am Ortsausgang auf der linken Seite. 


| Wir laden Sie ein 
| zur 
Geburtstagsfeier 


aM 


5, Juni 1971 


(С ) 
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Arzte und Apotheker 
vor100 Jahren 


Von Dr. Gernhardt und Dr. Brunn 


Als das Staatliche Gesundheitsamt in Nien- 
burg 1965 von der v,-Philipsborn-Straße in die 
Triemerstraße umzog, fand der historisch in- 
teressierte Büroleiter v. Hollen eine Liste der 
„Medizinalpersonen“ aus dem Jahre 1876. Beim 
Studium dieses Aktenbündels fanden sich recht 
amüsante Tatsachen. 


„Der Kreis Nienburg war derzeit in die drei 
Ämter Nienburg, Stolzenau und Uchte geteilt 
und nannte die Bezirksbehörde Landdrostei. 
Für diese drei Ämter war der Wundarzt Bense 
seit 1875 als Kreiswundarzt zuständig. Dafür er- 
hielt er jährlich 600 Mark, Seine Tätigkeit als 
Nienburger Armenarzt wurde mit 150 Mark 
Jahresgehalt honoriert, Die übergeordnete 
Kreisphysikusstelle wurde 1876 mit Dr. med. 
Rapmund besetzt, dessen Salär im Jahr 900 
Mark betrug. Als er zehn Jahre später als 
Regierungsmedizinalrat nach Aurich versetzt 
wurde, wurde Dr, Picht sein Nachfolger, der 
nun von Uchte nach Nienburg zog. 


Der Kreisphysikus hatte neben den staat- 
lichen Aufgaben auch eine eigene Praxis. Den- 
noch ist es verwunderlich, daß zur damaligen 
Zeit nur zwei Ärzte in Nienburg praktizierten. 
In allen drei Ämtern gab es nur einen Zahn- 
arzt, der seine Praxis in Nienburg ausübte. 
Im Amt Nienburg versorgten die beiden Nien- 
burger Ärzte und ein Arzt in Liebenau 16 689 
Einwohner. 


Im Amt Nienburg gab es zwei Apotheken: 


die Ratsapotheke in Nienburg und die Apotheke 
in Liebenau, die in diesem Jahr 100 Jahr alt 


ist. Der Liebenauer Apotheker war gleidh- 
zeitig Fleischbeschauer. 


22 Hebammen versorgten die Wöchnerinnen 
im Kreis Nienburg: neun frei-praktizierende 
Gemeindehebammen und 13 angestellte Be- 
zirkshebammen. Die gesamte ärztliche Versor” 
gung wurde durch drei Bader in der Stadt 
Nienburg unterstützt. Im Bollmann Kranken 
haus gab es 30 Betten. 1887 waren dort fünf 
Schwestern vom Henrieftenstift Hannover 
tätig, die auch die Kinderbewahranstalt betrag" 
ten und die Alten- und Krankenpflege in der 
Stadt versahen. 


Etwas besser sah die ärztliche Versorgung 
im alten Amt Stolzenau aus, Hier gab es abe 
kein Krankenhaus. In Stolzenau und іл Ва 
Rehburg praktizierten je zwei Ärzte. Der Bade- 
arzt der „Königlichen Bade- und Molkenanstalt 
bezog 825 Mark Jahreshonorar. Für seine Tätig 
keit als Armenarzt für Loccum und Münch 
hagen kamen jährlich noch 180 Mark hinî 
Davon mußte er aber auch dem zweiten Ba 
arzt etwas abgeben, da für diesen Bedauerf#" 
werten kein Gehalt ausgewiesen wurde, Dé 
Rehburg konnte in den „königlichen Lo (et: 
häusern“ 15 Kurgäste unterbringen. Weitere 
300 Betten stellten die Bürger in ihren Privat 
häusern zur Verfügung. 


Steyerberg mußte sich zu der Zeit mit einen 
Wundarzt II. Klasse begnügen, dem man als 
Armenarzthonorar jährlich 18 Mark gab. Der 
Rehburger Arzt war im Gegensatz zu 
Wundarzt I. Klasse. Die Wiedensahler hatten 


einen promovierten Arzt, dem sie pro Jahr 
30 Mark für seine Armenarzttätigkeit gaben. 


Drei Apotheken gab es im alten Amt Stol- 
zenau: die Stolzenauer, die Bad-Rehburger- 
Apotheke und die Apotheke in Wiedensahl, 
die als Filiale der Bad-Rehburger-Apotheke mit 
einem Apothekergehilfen besetzt wär. Sieben 
Ärzte und 22 Hebammen versorgten im Amt 
Stolzenau 17 349 Einwohner, 


Im Alten Amt Uchte praktizierte 1876 nur ein 
Arzt und zwar in Uchte selbst. Später siedelte 
sich ein Kollege in Diepenau an. Für die 
10146 Einwohner waren außerdem 14 Heb- 
ammen zuständig, In Uchte gab es eine Apo- 
theke, Die Apotheke in Lavelsloh war schon 
damals im Besitz der Familie Hartmann. 


In allen drei Ämtern gab es neben den Bade- 
einrichtungen in Bad Rehburg in Nienburg 
ein Badehaus mit fünf Wannen, in Essern mit 
ebenfalls fünf Wannen und einer Dusche, Die 
Salz- und Solequellen in Bad Blenhorst spru- 
delten in zwölf hölzerne Wännen. 


Für die etwa 52 000 Kreisbewohner im Jahre 
1876 standen zehn niedergelassene Ärzte, dar- 
unter ein Wundarzt II. Klasse, ein Zahnarzt 
und drei Bader zur Verfügung, die von ins- 
gesamt 58 Hebammen unterstützt wurden. 


In der Gegenwart gibt es für die 103 000 
Kreisbewohner 54 niedergelassene Ärzte für 
Allgemeinmedizin, 21 niedergelassene Fach- 
ärzte, und an den Krankenhäusern mit 
787 Betten arbeiten 22 Ärzte bzw. Fachärzte. 
Im Staatlichen Gesundheitsamt sind drei Ärzte 
tätig, und für den Vertrauensärztlichen Dienst 
ist ein Arzt zuständig. Das sind insgesamt über 
100 Ärzte. Statt des einen Zahnarztes prakti- 
zieren 44 Zahnärzte, und statt der fünf Schwe- 
Stern betreuen 117 Schwestern und Pfleger in 
den Krankenhäusern die Patienten. Elf Ge- 
Meindeschwestern gibt es im Kreis. Drei Kran- 
kenhäuser allgemeinar Art mit 338 Betten sind 
vorhanden, zwei Krankenhäuser für Lungen- 
kranke in Bad Rehburg mit 149 Betten und 
am gleichen Ort ein Krankenhaus für Sucht- 
Und seelisch Kranke mit 300 Betten. 


Die Entwicklung der letzten 100 Jahre er- 
Scheint ‚rückblickend gewaltig — aber stehen 
Wir nicht jetzt vor ähnlichen Umwälzungen mit 
noch unbekannter Auswirkung? Wird der Kreis 

ienburg in’ 100 Jahren wieder seine Ein- 
Wohnerzahl verdoppeln? Reichen dann die Bet- 
ten in unseren Krankenhäusern aus, Werden 


wir genug Arzte haben? Oder werden es zu 
viele sein, weil die Intensität von Vorsorge- 
untersuchungen sich nutzbringend ausgewirkt 
haben wird? 


Wir wissen es nicht. Wir stehen in einer 
Entwicklungskette. Daß der Mensch auch in 
Zukunft im Mittelpunkt dieser Kette stehen 
möge, ist unser Wunsch für die nächsten hun- 
dert Jahre. 


Zum Gesundheitswesen und zur Gesundheits- 
fürsorge gehört auch die Betreuung von alten 
und kranken Menschen durch private Initiative. 
Es sind ansehnlihe Summen, die der Staat, 
die Stadt und der Landkreis über die Sozial- 
ämter, Organisationen und Vereine unter der 
Mithilfe vieler Bürger dafür aufwenden. Diese 
Hilfen haben sich im Lauf der Zeit gesteigert, 
sie wurden zum Teil auch gesetzlich verankert. 
(Bundessozialhilfegesetz). Der alte Mensch, der 
kranke Mensch, sie sind heute nicht mehr wie 
in früherer Zeit auf Almosan angewiesen. Wer 
hat sich früher — wenn nicht ein einzelner, 
mitleidiger Mensch —, um die im Leben zu 
kurz Gekommenen gekümmert? Um die Be- 
hinderten? 


Heute haben wir Schulen für diejenigen, die 
in der allgemeinbildenden Schule nicht во 
recht mitkommen. Wir haben in jüngster Zeit 
eine „Beschützende Werkstatt“ für die Sorgen- 
kinder, die ja einmal erwachsen werden und 
deren man sich schon in einem besonderen 
Kindergarten annimmt. Wir haben Altenwoh- 
nungen und Altenheime, wie beispielsweise 
das Altenzentrum der Arbeiterwohlfahrt in 
Marklohe, eine Insel der Geborgenheit auf 
einem Sonnenhügel. 


Das Deutsche Rote Kreuz mit dem Kreis- 
verband und Ortsverbänden in der Stadt Nien- 
burg und in zahlreichen Gemeinden des Land- 
kreises nimmt sich besonderer Notlagen an 
und, was besonders wichtig ist, erzieht schon 
im Jugendrotkreuz zu Idealismus und zur Ein- 
satzbereitschaft für den Mitmenschen. 


Wann hat es in der „guten, alten Zeit“ Kin- 
der-, Miitter- und Familienkuren für solche 
gegeben, die sich eine Erholung aus eigener 
Kraft nicht leisten können? Das Deutsche Rote 
Kreuz, die Arbeiterwohlfahrt, Caritas und 
Evangelisches Hilfswerk, die Freien Wohlfahrts- 
verbände — sie alle stehen im Dienst für den 
Nächsten. In Marklohe unterhält die Arbeiter- 
wohlfahrt eines der schönsten Altenzentren 
der Bundesrepublik. 


Jubilaumsausgabe 
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Wenn mich der Chefredakteur der „Harke“ 
anläßlich des 100jährigen Jubiläums der Zeitung 
darum gebeten hat, meine Meinung über die 
Zukunft des Landkreises Nienburg/Weser im 
Mittelweserraum aus der Schau des Verwal- 
tungschefs zu. skizzieren, dann kann die mir 
gestellte Frage sich weder auf die Vergangen- 
heit noch auf die Gegenwart beziehen, sondern 
meine Antwort kann nur eine Besinnung auf 
die Zukunft sein. Jede Besinnung auf die Zu- 
kunft setzt jedoch eine Klärung der Gegenwarts- 
verhältnisse voraus. Die Besonderheiten unse- 
rer Zeit machen die Beschäftigung mit der Zu- 
kunft lebenswichtig für uns. Zukunft und Ge- 
genwart sind zusammengewachsen, ich meine 
sogar, Чай Zukunft Gegenwart geworden ist. 
Was wir hier und heute planen und entschei- 
den, wird das Leben kommender Generationen 
bestimmen; und zwar in einem radikaleren 
Sinne als dies noch die Planungen und Arbei- 
ten unserer Väter vermochten. Noch immer 
scheuen viele von uns vor dem Wort Planung 
zurück, weil sie es unwillkürlich mit lebens- 
ferner und menschenfeindlicher Bürokratie, 
staatlichem Dirigismus und Kollektivismus in 
Verbindung bringen. In Wirklichkeit plant na- 
türlich jeder von uns mindestens für seinen 
persönlichen Bereich. Jeder Unternehmer muß 
planen, um zu überleben, und jede gut geleitete 
Behörde, jeder Verein tut es. In der Dynamik 
ist Planung unentbehrlich, und zwar im sozialen 
Bereich, über diese engen Gremien hinaus, um 
den stets wachsenden Energien und unaufhör- 
lichen Wandlungen eine von den Planenden ge- 
wünschte Richtung zu geben. Planung bedeutet 
zunächst ganz einfach den systematischen Ver: 
such, die Entwicklung eines Sozialgebildes für 
eine bestimmte Zukunftsperiode zu gestalten. 
Eine planlose dynamische Gesellschaft „wäre 
einem Flugzeug vergleichbar, das ohne Karten, 
ohne Radar, ohne Kommunikation mit dem 
Boden, mit Überschallgeschwindigkeit ins, Ziel- 
lose jagt.“ Nach Umfang, Intensität und Me- 
thode, nach Zahl und Organisation ihrer Träger- 
schaft kann Planung sehr unterschiedlich sein. 


Wenn Planung und nun gesehen auf unsere 
Probleme — nur schlichtes Wunschdenken ent- 
hielte, wäre sie abzulehnen. So sind z. В. Ge- 
danken laut geworden, im Rahmen der Gebiets- 
und Verwaltungsreform den Mittelweserraum 
zwischen den Ballungsräumen Hannover und 
Bremen verwaltungsmäßig so zu ordnen, dab 
die Regionalstadt Hannover bis in den Kreis 
Nienburg/Weser hinein ausgedehnt wird, wobei 
die Aufgaben der kommunalen Selbstverwal- 
tung betrachtet wiirden und viele Méglichkeiten 
einer Mitbestimmung entfallen müßten. Nun, 
das sind Gedanken, die tatsächlich von mir in 
den Bereich des utopischen Wunschdenkens ver- 
wiesen werden müßten. Was soll und will denn 
Planung,, Gebiets- und Verwaltungsreform für 
unsere Bürger erreichen? 


Die engste Nahtstelle zwischen Staat und 
Bürger ist die Gemeinde. Dort entfaltet sich die 
Vielfalt lebendiger Demokratie. Für den Bürger 
ist die Gemeinde Heimat, aber auch der Ort, 
wo er seine Forderungen und Wünsche ebenso 

- wie seine Vorschläge vorbringen kann, wo ihm 
mit Rat und Tat nach R und Gesetz Hilfe 
und Förderung zuteil werden soll. Der mündige 
Bürger hat in einem demokratischen und 
sozialen Staat mannigfache Erwartungen gegen- 
über der öffentlichen Hand. Sie muß in erster 
Linie und über alle noch so wichtigen hoheit- 
lichen Verwaltungsaufgaben hinweg ein modern 

organisiertes Dienstleistungsunternehmen für 
den Bürger sein. 


Können aber die vielfältigen Leistungen, die 
der Bürger heute von Staat und Gesellschaft 
zu Recht erwartet, von den Gemeinden alter 
Art vollbracht werden? Können die Gemeinde- 
verwaltungen mit ihrem Personal der ständig 
wachsenden Aufgabenflut gerecht werden? 


Gemeinden kleinster Größenordnung, die viel- 
fach noch ehrenamtlich verwaltet werden, sind 
heutzutage überfordert, wenn sie ihren Orts- 
bürgern ein gleiches Leistungsniveau anbieten 
sollen, wie es in den großen Gemeinden und 
Städten üblich ist. Bei aller Anerkennung der 
bisher vollbrachten Leistungen ehrenamtlich ge- 
leiteter Gemeindeverwaltungen steht außer 


Zweifel, daß sie den heutigen Anforderungen 


Landrat Harry Metterhausen 
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So sieht der Zeichner die Gebietsreform 
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Für die Bürgerist die Gemeinde Heimat - 
dort entfaltetsich 
die Vielfalt der Demokratie 


Von Oberkreisdirektor Oskar Harms 


nur mühevoll und den wachsenden Erforder- 
nissen der modernen Gesellschaft keinesfalls 
mehr gewachsen sind. 


Diese Entwicklung hat dazu geführt, daß 
viele Verwaltungsangelegenheiten außerhalb 
der Gemeinden erledigt werden müssen. Das ist 
der Hintergrund, das Ergebnis langer histori- 
scher Entwicklung. Dem steht die Pflicht einer 
verantwortungsbewußten Landesregierung ge- 
genüber, durch eine umfassende Verwaltungs- 
reform leistungsfähige Verwaltungseinheiten zu 
schaffen, die den auch in Zukunft an sie gestell- 
ten Forderungen im Interesse der gesamten Be- 
völkerung gerecht werden können. 


Diese Reformen sind vielmehr eine unaus- 
weichliche Notwendigkeit, um die bestmöglichen 


Der Verlag „Die Harke“ hat anläßlich — 100 
Jahre Zeitungsverlag „Die Harke“ und 150 Jahre 
Zeitung in Nienburg — ein Grußwort von uns 
erbeten, Wenn wir mit einem Zitat aus dem 
Urteil des Bundesverfassungsgericht vom 5.8. 66 
beginnen, mag das ungewöhnlich erscheinen, 
aber der hervorragende besondere Anlaß und 
die bedeutsame Aussage dieses Gerichtshofes 
rechtfertigen diesen Weg: 


„Eine freie, nicht von der öffentlichen Gewalt 
gelenkte, keiner Zensur unterworfene Presse 
ist ein Wesenselement des freiheitlichen 
Staates; insbesondere ist eine freie, regelmäßig 
erscheinende politische Presse für die moderhe 
Demokratie unentbehrlich. Der zur politischen 
Entscheidung berufene Bürger soll umfassend 
orientiert sein, die Meinung anderer kennen 
und gegeneinander abwägen. Die Presse hält 
diese Diskussionen in Gang, sie beschafft In- 
formationen, nimmt selbst dazu Stellung und 
wirkt damit als orientierende Kraft in der 
öffentlichen Auseinandersetzung. Sie steht als 
ständiges Verbindungs- und Kontrollorgan 
zwischen dem Volk und seinen gewählten Ver- 
tretern in Parlament und Regierung. Dieser 
Funktion der freien Presse in einem demokra- 
tischen Staat entspricht ihre Rechtsstellung nach 
der Verfassung.“ 


Was in dieser Aussage zum Ausdruck kommt 
gilt umsomehr fiir Heimat- und Standortzei- 
tungen wie „Die Harke“. Sie besitzt die Mög- 
lichkeit, die Heftigkeit der demokratischen Mei- 


Harry Metterhausen 
Landrat 
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Leistungen für alle Bürger erbringen zu können. 
Die Verwaltungsreform ist Grundlage und Vor- 
aussetzung für die Verlagerung vieler Verwal- 
tungsaufgaben von oben nach unten, um sie 
rationeller und vor allem bürgernah realisieren 
zu können. Neben der Bildung größerer, lei- 
stungsfähiger Gemeindeeinheiten durch die Ge- 
meindereform wird damit auch eine Reform auf 
derEbene der Landkreise und kreisfreien Städte 
erforderlich. Die Kreise werden durch die Auf- 
gabenverlagerung und Aufgabenverteilung zu- 
sätzliche Verwaltungsfunktionen erhalten, die 
bislang noch von den Regierungspräsidenten 
oder von staatlichen Sonderverwaltungen wahr- 
genommen werden. 


Diese neue Verteilung der Verwaltungsaufga- 
ben im Sinne einer überschaubaren Verwal- 


nungsbildung und die Vielfältigkeit des demo- 
kratischen Lebens sozusagen im Stadium des 
Entstehens überwachend widerzuspiegeln und 
die Aufgabe zu übernehmen, am Unterbau der 
Demokratie mitzuarbeiten. 


„Die Harke“, wie immer sie in den ver- 
gangenen 150 Jahren geführt wurde, war ein 
Spiegelbild des vielfältigen, immer in Bewe- 
gung befindlichen Lebens. Sie war weder eine 
wissenschaftliche Veröffentlichung noch eine 
Erbauungsschrift. Dennoch vermittelte sie neben 
Nachrichten und Kommentaren, neben Unter- 
haltung und Ratschlägen auch Wissen, echtes 
vielseitiges Wissen. Sie vermittelte dieses 
Wissen täglich an viele Menschen, insbesondere 
an die, die keine andere Möglichkeit haben oder 
sehen, sich Wissen zu verschaffen. Niemand 
wird auch leugnen, daß unsere Heimatzeitung 
bei der Überwachung und Läuterung des öffent- 
lichen Lebens eine -Rolle spielt, die zusätzlich 
keine andere Institution in dieser Weise wahr- 
nehmen kann. Wer an der Gerechtigkeit dieser 
Welt verzweifelt, dem bleibt immer ein Weg: 
die Presse! А 

Wir freuen uns aus ehrlichem und offenen 
Herzen. mit dem Verlag „Die Harke“ über 
dieses Jubiläum, das uns Gelegenheit gibt, mit 
unseren Glückwünschen auch unsere Anerken- 
nung und Genugtuung über die seit vielen, 
wir möchten sagen allen Jahren ihres Bestehens 
praktizierte gute Zusammenarbeit zwischen dem 
Verlag und der Kreisverwaltung zum Ausdruck 
zu bringen. 


Oskar Harms 
Oberkreisdirektor 


tungspraxis erfordert Landkreise einer gewissen 
Mindestgröße, die gegenwärtig nur in Aus- 
nahmefällen vorhanden ist. 


Die Bevölkerung, aber auch die sozialen, kul- 
turellen und wirtschaftlichen Verflechtungen 
kennen die starren Kreisgrenzen längst nicht 
mehr. Institutionen wie Handwerkskammern, 
Arbeitsämter oder Industrie- und Handelskam- 
mern tragen diesen Gegebenheiten und volks- 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten schon seit lan- 
gem Rechnung, sie haben die Wirkungsbereiche 
ihrer Amter über Bezirke mit mehreren Kreisen 
bzw. Kreisstellen ausgedehnt. 


Die öffentliche Verwaltung hingegen vollzieht 
sich im wesentlichen innerhalb von gesetzlich 
festgelegten Verwaltungseinheiten, deren histo- 
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Fortsetzung: Für den Bürger 

risch begründete Abgrenzungen modernen Ent. 
wicklungen kaum noch entsprechen und sie oft 
sogar behindern. 


So besteht heute in vielen Bereichen des ge- 
sellschaftspolitischen Lebens ein deutlicher Ab- 
stand zwischen Bedarf und Aufgäbenerfüllung, 
besonders dann; wenn fortschrittliche, zukunfts- 
weisende Lösungen über Kreisgrenzen hinweg 
erforderlich sind, wie dies bei der Verkehrs- 
planung, aber audi in Fragen des Umwelt- 
schutzes sowie der gesamten Raumordnung und 
Entwicklungsplanung notwendig ist. 


Einer zukunftssichernden Strukiur- und Re- 
gionalpolitik, die allen Bürgern in allen Landes- 
teilen optimal Lebensbedingungen und Arbeits- 
verhältnisse schaffen und erhalten soll, können 
enge, starre Kreisgrenzen im Wege stehen, Für 
eine fortschrittsorientierte Gesellschaft sind mo- 
derne Verwaltungseinheiten notwendig, wie Sie 
sich mit den größeren Kreisen neuen Zuschnitts 
anbieten. 


Diese zu schaffenden. Kreise sollen weitest- 
gehend den strukturellen Verflechtungen und 
regionalplanerischen Absiditen entsprechen. Sie 
müssen aber auch einer wünschenswerten Neu- 
zierung dor Bundesländer angepaßt sein und 

mögliche Lösungen über Ländergrenzen hin- 
weg offen bleiben. 


Bei diésen weitgesteckten Zielen kann sich 
eine Kreisteform, wenn sie kein Stückwerk sein 


Heiße Lockchen 


ZU heiden Höschen | 


Die neve Daverwell-Technik, mit der. Pariser Coiffeure 
„heiße Löckchen“ erzielen, jetzt auch in Nienburg. , Neo- 
permanente“ nennt sich die Neuheit, durch die Sie Spring- 
löckchen, Spirallöckchen, Ringellöckchen und Korken- 


zieherlöckchen bekommen. 


auch für SIE bereit. 
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für Ihren FORD! 
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soll, nicht in der bloßen Addition vvon Kreisen 
erschöpfen. 


Es sind in der vergangenen Zeit von Kom- 
missionen und anderen eine Vielzähl von Vor- 
schlägen gemacht worden. Einige Länder haben 
die Maßnahmen kur Gebiets- und Verwaltungs- 
reform schon zum Abschluß gebracht und jeder 
ist der Meinung, eine optimale Lösung ange- 
boten zu haben. Bei der Reform in Niedefsach- 
sen geht es vor allem um eine „Maßstäbsver- 
größerung der Verwaltungseinheiten“, wobei 
bislang für die fiedersächsiscien Landkreise 
eine Zielzahl von 100 000 Einwohnern festgelegt 
wurde. Der jetzige Landkreis Nienburg Weser 
entspricht mit 103000 Einwohnern tnd einer 
Fläche von 1163 dm dieser Zielvorstellung. Ich 
bin deshalb der Auffassung, daß es durchaus 
eine praktikable Alternativlösung sein könnte, 
unseren Landkreis in seifiér jetzigen Flächen- 
ausdehnung unverändert aus der Reform hef; 
vorgehen zu lassen, Jeder Versuch, den Land- 
kreis sowohl einwohner, als auch flächenmäßig 
zu verkleinern, erscheint schon vom Grundsatz 
her als unerträglich. Der in jeder Hinsicht 
leistungsfähige Landkreis Nienburg Weser darf 
also im Rahmen einer zukunftsweisenden Re- 
form nicht unter den z. Z. angenommenen Richt- 
wert reduziert werden. 

Wir verschließen uns keineswegs konstruk- 
tiven Uberlegungen hinsichtlich einer sinnvollen 
Neuabgrenzung. Daher würde festzustellen sein, 
daß z: В. eine Lösung, wie sie von der Weber- 
kommission aufgezeigt worden ist, möglich und 


RAINER M. SUCHAN 


zukunftstrachtig erscheint. Das Ergebnis der von 
der Weberkommission erarbeiteten Vorschläge 
ist bekannt. Danach sollen die beiden Kreise 
Grafschaft Diepholz und Nienburg/Weser we- 
gen der Gleichartigkeit der Lebensverhältnisse 
in beiden Landkreisen zusammengeschlossen 
Werden. Man muß bei dieser Lösung jedoch den 
Nachteil der großen Flädie und der großen Ent- 
fernüngen sehen. Außerdem wäre die Tatsache 
‘in Kauf zu nehmen, daß die beiden straben- 
und bahntmäßig bedingten Lebensadern mit 
ihren Mittelpunkten Nienburg/Weser ünd Diep- 
holz peripher im Raum liegen. Es muß aus lan- 
desplänerischer Sicht festgestellt werden, dab 
die Nord-Süd-Linien in den Kreisen Nienburg/ 
Weser und Grafschaft Diepholz so stark ausge- 
bildet sind, daß optimale Lösungen für diese 
beiden Kreise nür in einer Orientierung nach 
Norden, älso in den Bereich des Landkreises 
Grafschaft Hoya, liegen könnten. Dabei sei 
2, B. festgestellt, daß Eystrup mit den Nachbar- 
gemeinden Hassel, Hämelhausen, Mahlen und 
Gandesbergen derart ndch Nienburg tendieren, 
daß auch die Bevölkerung dieses Raumes seit 
langem den Wunsch geäußert hat, dem Land- 
kreis Nienburg/Weser angegliedert zu werden. 
In diese Nord-Siid-Richtung würde auch der 
Altkreis Sulingen hineinpassen, da er (nach 
Schubert: „Verkehrsuntersuchungen für das 
Land Niedersachsen“) ohnehin eine stärkere 
Verkehrsbeziehung nach Nienburg/Weser hat 
als nach Diepholz. Bei einer auf die Dauer ün- 
ümgänglichen. Neugliederung der Bundesländer 
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wird mit großer Sicherheit ohnehin das Gebiet 
des Stadt-Staates Bremen auf Kosten des Land- 
kreises Grafschaft Hoya erweitert werden. 
Durch eine Verbindung des Altkreises Diepholz 
mit dem Kreis Grafschaft Hoya könnte man 
dieser Entwicklung schon jetzt Rechnung tragen 
und eine sinnvolle Ordnung des Raumes süd- 
lich von Bremen auch für Zukunft sicherstellen. 


Schließlich wäre es nicht völlig ondenkbar, 
alle drei nérdlichen Landkreise im Regierungs- 
bezirk Hannover zu einer Verwaltungseinheit 
zusammenzuschließen. Dies gilt umso mehr, als 
mit dem Hinausschieben der Kreisreform die 
Bestrebungen zu einer radikalen Maßstabsver- 
größerung durch Zusammenlegung der drei 
Kreise Grafschaft Diepholz, Grafschaft Hoya 
und Nienburg/Weser oder Teile von ihnen nicht 
die Überschaubarkeit des Raumes in Frage 
stellt, und die Konzentration ihre Grenze in der 
Siedlungsweise der Bevölkerung findet, ist tat- 
sächlich Zukunftsfrage. Auf alle Fälle würde 
man der landesplanerisch sinnvollen Nord-Süd- 
Ausrichtung Rechnung tragen. 


Mit diesem Ausblick, dessen Verwirklichung 
noch in der Zukunft liegt, möchte ich meine 
Überlegungen, die nur skizzenhaft sein konn- 
ten, abschließen. Sinnvoll ist eine Reform nur 
dann, wenn sie in der Anlage ein geschlossenes 
Ganzes darstellt und entsprechend durchgeführt 
wird. Ich wollte mit meiner Darstellung nur den 
Bürger, um den es ja geht, zum Nachdenken 
anregen. 
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Mietwohnungen mit Folgeeinrichttingen sind das sichtbare Ergebnis unseres sozialen Wohnungbaues in der Stadt 
Nienburg/Weser. 


35 Jahre 


gemeinnützige Wohnungswirtschaft bedeuten reiche Erfahrungen im Dienste des Bürgers und sind Spiegel der 
Wohnformen mitihren ständigen Wandlungen. 


Der Lebensstandard: Modernität der Wohnung ist heute soziale Forderung und Ausdruck unserer Zeit. 


GEMEINNÜTZIGE BAUGESELLSCHAFT m.b.H. 
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Die Harke erſcheint jeben Sonntag, 

wirb aber fo früh ausgegeben, daß fie 

ſpäteſtens am Sonnabend Abend durch 

die Lanbbriefträger, Boten 2с. ins Haus 
gebracht fein muß. 


— — 


Beſtellungen übernehmen fämmtliche 

Poſtanſtalten und Laudboten; für Neuſtadt 

а. R. und nächſte Umgebung: Herr M. 
Goldſchmidt. 


Was wir wollen. 

Heute am Tage des heiligen Pfingſtfeſtes beginnt dle „Harke“ zum 
erſten Male ihre re EC Kach re ` 

Was die „Harke“ foll, was wir wollen, ift in dem ausgegebenen 
Proſpect von uns ſchon kurz angedeutet. Es iſt überhaupt nicht unſere 
Weije, lange Programme zu entrollen über das, was erſtrebt werden 
fach red laſſen vielmehr unfer Programm lieber gleich in der Sach e 
elbſt reden. 

Die Natur des Menſchen, der menſchlichen Geſellſchaft und deren 
Entwickelung kennt in i де, к م‎ шм буйр EN 


Grundweſen nur eine Ordnung und 
Ordnung tennt, weil fie Gottes Ordnung ift, auch nur eine W saa 


und ein Recht. Hienach find für uns das Fürſten⸗, wie das 
recht gleich heilig, zi cl ‘auf Gottes Ordnung ber 


Rechte in ihrem Wechſelverhältniß find in dieſem Sinne auch echt leg 
tim, weil von Gottes Gnaden. Für 5 Unverletzlichkei iel 
Grundſatzes tritt die „Harke“ ein, und wo er verletzt Ir or 


letzt werden ſollte, beginnt ihr Kampf, und ſle begrüßt in dieſem 
Kampfe Jedermann als Freund und Streitgenoffen, der da jene Legi- 
timität in ihrem Grundweſen reſpectirt. 

Auf dem Gebiete der Religion ſteht die „Harfe“, wie wohl kaum 
nöthig zu erwähnen, auf dem Boden des pofitiven Chrijtenthums 
und wird denſelben euergiſch und kräftigſt gegen TE TO ater SE 
andrängenden Unglauben und die immer ſchamloſer hervortretende Sit: 
tenloſigleit vertheidigen. 

Die ſociale Frage ift für die „Harfe“ nicht ein Feld der Mittel 
zum Zweck, ſondern ر‎ Wir ſehen im der ſocialen Frage 
die Brodfrage, nicht blos file Arbeiter oder gar nur Fabrikarbeiter, 
ſondern alle Menſchen, die nicht ſchon durch die Geburt für alle Even 
tualitäten des Lebens vor Nahrungsſorgen ө find, Die fociale 
Frage kann aber nur durch ein SUE volkswirthſchaftliches Syſtem, 
angepaßt der Natur der Völker und deren zeitweiligen Bedürfniſſe, durch 
Fleiß und Sparſamkeit auf dem Gebiete der Selöfchülf, übrigens aber 
nur durch щщ Nächſtenliebe gelöft werden. 

So mag denn die Harke heute, trotz des hohen Feiertages, an ihre 
ernſte Arbeit gehen. Ihre Träger klopfen an jede Hausthür, an die 
Pforten der Reichen und Gelehrten, wie der Armen und ſchlichten aber 
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redliden Lente en eine GU für den Andern eine 
wiſſenswerthe Runt b der Heimat) 
und des Vaterland ht 0 
zu vermehren u 


L. Zum erſten Male beginnen wir heute unſere Weltreiſe. Auf ſolch 
einer Reife und insbeſondere, wenn fie alle 8 Tage zu wiederholen ijt, 
muß man „Eile mit Weile“ verbinden, d. h. man darf f nirgend zu 
lange und nicht bei Kleinigkeiten uufhakten, fonderit nur die wichtigſten 
Dinge oder ſolche, die von Bedeutung zu werden verſprechen, ins Auge 
Fohlen, um nicht bloß ein Bild der allgemeinen Weltlage zu gewinnen, 
fondem d e auch in klaren Umriſſen und pricifer Ausführung den 

efern verſtändlich vor den Geiſt führen zu können. Um Wege und 
Fahrwaſſer für unſere Touren genau kennen zu lernen, wird es ah 
nothwendig fein, bei unſerm erſten Ausfluge mehr die all ge⸗ 
meine Situation der Völker und Staaten, die wir mit einem 
ſuche beehren wollen, kurz zu ſtizziren. 4 
nun eine große Meije unternimmt, thut wohl, erſt fet 
Hausweſen zu ordnen oder, wenn er das nicht vermag, wenigſtens fig 
vorher umzuſchauen, wie es daſelbſt ausjleht, um hier, im Vaterhauſe, 
der Hauptſchmiede des menſchlichen Lebens, nicht ſelbſt den Faden zu 
verlieren. Und wie fleht es in unſerm Vaterhauſe Hann ober aus? 
Unſer angeftammtes Herrſcherhaus ift auf Grund des Erobermff 
feines Thrones entſetzt, das Land hat feine Selbſtſtändigkeit ve 
es ijt zu einer „Provinz“ des preußiſchen Staates Аеш. 
Zuſtand währt nun bereits über 4 Jahr, aber den de 
Aberwiegende Theil der hannoverſchen Bevölkerung 1 
eine Wandlung noch nicht aufgegeben und hält je ans dem 
Grundgedanken: Wiederherſtellung Großdeutſchlands, ест бе 
Hannovers mit feiner angeſtammten Dynajtie auf geſetzlichem Wege 
mit den Mitteln der Ueberzeugung. Auf dieſem Standpuncte ſteht auch 
die „Harke“. Wie hieraus hervorgeht, ſieht es alfo in unſerm Bater= 
lande nicht ſo aus, wie es uns gefällt und wir wollen daher, indem 
wir nun unſere Reiſe beginnen, nur noch kurz bemerken, daß das 
Geburtsfeſt des in Gmunden weilenden Königs Georg am 27, 


Dar Erzähler. 


Eine Waiſenmutter. 
Erzählung von Franz Lubojatzki. 

Johannistag war gekommen. - 

Es giebt keinen ſchöneren Tag, als eben ihn, den vom Himmel 
mit warmem Sonnengolde und von der Mutter Erde mit der bunten 
Farbenpracht tauſendfältiger Blumenarten und allen Abſtufungen 
grünen Schmelzes im Wald und Thal, auf Bergen und Fluren Ge⸗ 
ſchmückten. Ein rechter 1 am Scheidewege des Aufganges 
und des Niederganges des Jahres ſchüttet der von Freude und Jubel 
umkränzte Sohannistag feine Segnungen über Я es und Alle aus, ſelbſt 
über die Hügel auf den Friebhöfen und über di. Verlaſſenen. 

Zu den Verlaſſenen gehören die Waifentinder, junge Reiſer vom 
Stamme 1 geſammelt und gepflegt von milder Barmherzigkeit. 

Waiſenhäuſer find Pflegſtätten der Menschenliebe. 

Es ijt ein ſchöner und heiliger Brauch, ſolchen Verlaſſenen an ges 
wiſſen Tagen Freude zu bereiten, zur Entſchädigung für das große Gut, 
welches ihnen ſo ſchon entriſſen wurde, für die Elternliebe, 
Stütze und Stab ihrer Kindheit. к 

Im großen, reichdotirten Waiſenhauſe zu D* wird der Johannistag 
als ein Get der Kinderfreude gefeiert. Da giebt es viel Jubel und 
Luft, nicht befohlen und gekünſtelt, foudern fröhlich aus dem Herzen 
heraus. Wie es in den jungen Seelen tönt, jo klingt's unverfälscht 
aus ihnen, ihre Augen ſind die treuen Spiegel ihres inneren Glückes 
und das Kindesgemüth giebt fid fo Her und rein in unbefangener Luſt, 
wie der über ein glattes Kiejelbeit dahin rollende Bach das ſich auf 
feinen kleinen Wellen wiegende Strahlenbild. 

„Bin ſehr zufrieder mit allem, was ich da ſehe und höre,“ äußerte 
wohlgefällig der Conſtſtorialrath Hauſtein zu einigen ihn umſtehenden 
Herren vom Rathe. 

„Ja, Herr Confiftorialrath, wir haben alle Urſache, uns über unſere 
Waiſenkinder zu erfreuen,“ entgegnete der Bürgermeiſter, Herr Welſel. 
„In denen iſt friſches, geſundes Leben. Der Keinen munteren Geſell⸗ 


Sonntagszeitung für den Hannoverschen Bürger und Landmaun. 


Mai von allen Hannoveranern in allen Theilen des Landes von großen 

Sympathieen begleitet geweſen iſt. $ 
In der Hauptſtadt des norbdentſchen Bundes ift jüngſt die 
erſte ordentliche Diät des Reichstages zu Ende gegangen. Man rühmt 
dem Verabſchiedeten nach, er habe viel zur Befeſtigung des norddeut⸗ 
{фен Bundes geleiſtet, auch viel zur Wohlfahrt des dereinftigen Deutſch⸗ 
land vorgearbeitet. Die wi KK Arbeit, welche der Reichstag voll- 
endete, war das neue Strafgeſezbuch. Die Nationalen, welche große 
Manſchetten vor Eiſen und Blut haben, das auch einmal gegen ſie zeu⸗ 
könnte, wollten anfänglich gar nicht zugeſtehen, daß die Todesſtrafe 

gemeinen $ ў or 
fie allerdings її 


9 ۹ er 9109, d. р. bie 2 
nordbeutfchen Regierungen im norddeutſchen Bunde, hat den mei 
ſten vom Reichskage angenommenen Geſetzentwürfen, wenn auch hie 
und da mit einigen Widerſprüchen und Bedenken, ſo z. B. Mecklenburgs 
bezüglich des Mutorenrechtes, feine Zuſtimmung gegeben. Sonſt tft 
Dus ner Se Zr bot raf. Siig. 
marck wieder fe = de ën, BT ont unbejtinmte 
Zeit, außerdem jetzt in der Sommerzeit zu Berlin viel Staub auſwir⸗ 
belt und daß jüngſt ein ungariſches Räuberpaar diefe Hauptſtadt be 
шў, aber bald wieder verſchwand, um in Deutſchland auf neue 

aubzüge auszugehen 
Setze тна orüber an Hol⸗ 


iſchen Neutralität, 
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nach Süddeutſchland. Deutſchland! Südden 
land, Ausland! Damit iſt alles g 
dem deutſchen Auslande Baden 
zogin 1 Tochter Sr. Maj 
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iia d > Ueber Ж! 
D genblicklich aus Gründen „politiſcher Nothwendigkeit“, ijt uns 
bekannt, einige Sympathieen für den Nordbund zu hegen, auch 
den Gedanken eines Südbundes zu dem Zwecke noch nicht ganz aufge⸗ 
geben zu haben, worin Bajer dann eine dominkrende Stellung zu führen 
фин feit dürfte s aber aich das Voit im pteſen beiden Staaten, ins 

eſondere in Bayern, wo auch die Cammern entſchieden auf Seite de 
Volkes ftehen, ſträubt ſich energiſch gegen eine „Verpreußung“ und 
wäre im Felimmſten Falle geneigt, fogar den Zollverein aufzugeben, 
wenn's ni anders ginge, um Mr Hieber der Schutz⸗ und Trutzbünd⸗ 
i б e Ausland Oeſter⸗ 


br Re 

Putte, Теш Theile Weft >, betjtuher gum DE Bünde ges 
hörte, ſieht es ſehr bunt aus. Das neuſch abgetretene fogenannte Bürger- 
miniſterium hatte es unternommen, die widerſtrebenden Elemente auf der 
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men nach nichts weniger, als ein großes Böhmenreich, ausgeſtattet 
mit einer ähnlichen Stellung im Gefammtreiche wie Ungarn, herzuſtel⸗ 
len. Damit wäre die Zerreißung Oeſterreichs, falls diefe Beſtrebun⸗ 
gen gelängen, beſtegelt, — alles elne Folge der Jſolirung des Deutſch⸗ 
thumes in Oeſterreich durch die Ereiguſſſe des Jahres 1866. Die Por 
len in Galizien machen im Ganzen etwas gemäßigtere Forderungen, 


ſchaft lacht die Freude aus den Augen und an Geſittung fehlt's ihnen 
auch nicht.“ 

„Mein ich eben, bin deshalb auch gar ſehr zufrieden,“ ſagte der 
Conſiſtorialrath. „Vor drei Jahren, wenn ich mich recht erinnere, bat 
ten die Herren vom Rathe nicht das Vergnügen, ſich über dieſe Pflege⸗ 
befohlenen fo wie heute erfreuen zu können. Es gab da manches, 
was den Herren unangenehm erſchlen.“ 

„Der Herr Conſiſtorialrath haben ſehr recht“, beſtätigte das Stadt» 
oberhaupt. Damals war manches nicht fo, wie es hätte fein ſollen 
und welche Uebelſtände ich, als ich vor zwei Jahren nach dem Tode 
meines Vorgängers in das Bürgermeiſter⸗Amt trat, gründlich abſtellte. 
Vor allen ſuchte ich tüchtige Lehrer und eine Waiſenmutter für unſere 
Anſtalt zu erwerben, welche Herz und Gemüth, und nebenbei bemerkt, 
auch Bildung genug beſaß, um in den 5 Pflege anvertrauten Kin⸗ 
dern wahre Froͤmmigkeit verbunden mit Undlich heiterm Sinne und Luft 
am Lernen und zur Thätigkeit zu erwecken... 

Das Geſpräch wurde hier durch den Hinzutritt eines Vetters von 
dem Gonftftorialrath unterbrochen; es war dies der Bankier Moritz 
Hauſtein, der in D* in hohem Anſehen und in dem Rufe außerordent⸗ 
lichen Wohlthätigkeitsſinnes ſtand. ‚Hätte Meier reiche Mann nicht feine 
Kleidung, eine reich ſchimmernde VBrillantuadel im Tuche, funkelnde Ringe 
an den Fingern und eine mit Diamanten beſetzte Doſe getragen, würde 
ihn Niemand für einen Millionair, als welcher er in d“ galt, anger 
ſehen haben, denn er war eine dürftige hochaufgeſchoſſene Geſtalt mit 
einem, obwohl er noch in den vierziger Jahren ſtand, eingefallenen, 
blaffen Geſichte, als fräße in ihm eine Krankheit, die ſich den For- 
ſchungen der Aerzte unerklärlich verhülle. 

„Ein wahrhaftes Feſt für mich, ſolch ein Kinderfeſt“, ſagte er auf 
die luſtig tollenden Kinder deutend .. „ich amüſtre mich außerordent⸗ 
lich dabei und werde aus dieſem Anlaſſe Ihnen, Herr Bürgermeiſter, 
morgen ein Sümmchen für den Waiſenhausſonds überſchicken.“ 

Lohne es Ihnen Gott, was Sie für die Armuth thun“, antwortete 


r 


Sener und fügte mit Gefühlswärme Hin: „Und gewiß, der Gottes- 
lohn wird Ihnen nicht ausbleiben, wenn, wie man fic) bereits in der 
Stadt erzählt, Sie eine eheliche Verbindung mit Fräulein Ginenfel be⸗ 
abſichtigen. Denn Sie werden im Kreiſe einer eigenen Famille das 


is 
А; 


t boy 
A 
ЧЕ 


230193 


Sonntag , 5. Suni 1870. 


Preis: чеш. 9 Groſchen mit 
Poſtaufſchlag und Stempelfteuer. : 


Bekanntmachungen, für bie Heine 
Petitzeile ober beren Raum? 2 Groſchen 
Die Beforgung von Befauntmadunger 
übernehmen auch die Herren: E. Schul ß⸗ 
ler in Hannover, M. Goldſchmidt in 
Nenſtadt a. R.; Haaſenſtein u. Bogler 
in Hamburg, E. Schlotte in Bremen 
und R. Moſſe in Berlin. 


wollen aber doch auch eine größere Unabhängigkeit erringen. Gra 
Beuſt und Miniſter Potocki find beſtrebt, mt dieſen enden! 
den Elementen einen Ausgleich zu erzielen. Der Reichstag ift verab⸗ 
ſchiedet, die Landtage, mit Ausnahme des böhmiſchen, find aufgelöſt, 
Neuwahlen angeordnet. Der Ausgleich ſelbſt foll unter Reſpeckirung 
der beſtehenden Verfaſſung ag баш werden. Ob die Bemühungen 
guten Erfolg haben, müſſen wir abwarten. Bei allen dieſen⸗ е €: 
Wirren giebt es in Oeſterreich aber 009 noch einen Kitt, der das Ganze 
zuſammenhält und der ift die treue Anhänglichkelt aller Oeſterreicher 
an ihr Kaiſerhaus, eine Liebe und Treue, die wir in Europa 

mal wiederfanden, nämlich in unſerem eigenen Vater⸗ 


pchweiz wärmt ſich unter dem Schutze europäiſcher Neutra. 
aber unter Umſtänden auf thönernem Boden ſteht. Indeß 
kann i inzwiſchen ruhig der friedlichen Intereſſen der Heimath pfle⸗ 
gen Á den Flüchtlingen einen Ruhe⸗ und Sammelplatz eo 
Das Тайешфбе Frankreich ſchwelgt im re Y des Plebisci⸗ 
tes. Das franzöſiſche Volk garantirt die liberale Krönung des 
Gebäudes, verurtheilt aber Meuterei und Revolution. Der Kaifer hat 
augenblicklich die Situation völlig in Händen: fte heißt Frieden im 
Innern — ob auch nach Außen? Ueber dieſe Frage zerbrechen ſich die 
alien wohl nicht mit Unrecht. Die Berufung des 
eu Geſandten zu Wien, Herzog v. Gramont, in das Mini⸗ 
terium des Auswärtigen läßt annehmen, vaß die Beziehungen zwiſchen 
Fraukreich und Oeſterreich ſehr intimer Natur find, 

Das auf dem Wege des Nationalliberalismus zu einem ا‎ 
ftaate gewaltſam umgeſchaffene Italien krankt ſtark an Ueberſchul⸗ 
dung und innerer Unordnung, Partei- und Bandenunweſen. Miniſter 
und Cammern mühen ſich ab, aus dem Sumpfe in Ehren herauszukom⸗ 
Шей oder darin halbwegs anftiindig unterzugehen. 

и Rom tagt das allgemeine (ший e) Coneil noch fort. Au⸗ 
blicklich Debt die wichtigſte Frage: ijt der Papſt саз ober nicht? 
ber Ta en dle Dieſe Song ruchte Unfehlbarkeit bezieht fic 
Angeblich nicht auf die Perſon des Фар tes, ſondern auf fein Lehr⸗, Rich⸗ 
ter⸗ und Verwaltungsamt. In dem Coneile ſelbſt ſind die Meinungen ge⸗ 
theilt, indem die Minorität die Unfehlbarkeit nur für die Ausſprüche des 
Conciles, die Majos aber dieſelbe für die Ausſprüche des Papjtes 

onciles im Principe) fordert. 
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т Königin Has 
DS, u : | Ch 3 Hienen, feine 
Candidatur factiſch noch nicht aufgegeben. I gal ijt ber 
Hojährige General Saldanha mit einigen Regimentern dem Könige ins 
Palais gerückt, hat das bisherige Miniſterium beſeitigt und ſich ſelbſt 
an die Spitze der Verwaltung geſtellt. Obgleich ſich der General, wie 
uuch bie keitenden Perfönlichkeiten in. mien ble Ab ſicht 
Erſtrebung und Durchführung der „iberiſchen Union“ d. h. die Bers 
bindung beider Länder durch Perſonal⸗Union verwahren, ſo ſcheint doch 
wohl ſo etwas unter der Hand vorbereitet zu werden. ; 
er Paſcha von Aegypten, beten Land und Perſon bislang 
einen Angelpunkt der Rivalität zwiſchen Frankreich und England bil- 
deten, hat ſich jetzt vorläufig begeben, feine Unabhängigkeit von der 
Türkei weiter mit Eifer zu betreiben und ſcheint vorläufig fic) den 
orderungen des Sultans fügen zu wollen. Die Anlage des Siez- 
nals, d. i. die Durchſtechung der Landenge, welche Afrika mit 1 
bindet, hat dem Lande Aegypten eine erhöhte Bedeutung gegeben, 
obwohl der Canal ſelbſt nicht allen Auſprüchen für große Saute ges 
nügen fol. Der Paſcha bemüht fih, die europäiſche Cultur in fein 
Land einzuführen, jedoch fteht dieſelbe mit der Geſtttung des Volkes 


ch in zu großem Widerſpruche, um Boden zu faſſen. Uebrigens hat der 


orliebe für europäiſche „Steuerſchrauben“, die er bereits 
Wehe ſeines Volks in Anwendung gebracht hat. 
welcher Aegypten im Vaſallenverhältuiß Debt, hat 
gemach von ihren Tributärfürſten; doch wollen wir 

länger verweilen und nur noch bemerken, daß das 
Sore in Rumänien, wo ſeit der Vertreibung des Fürſten Couza 
ein preußiſcher Prinz, Carl von Hohenzollern, regiert, trotz aller Strous⸗ 
berg'ſchen Eiſenbahnanlagen ſehr unzufrieden ijt, während die Pforte 
(türkiſche Regierung) im Junern der Türkel auf dem Wege der Re⸗ 
formen im Heer⸗ und Verwaltungsweſen, in der Gleichſtellung der 
pk ee confequent voranſchreitet und ſomit verſpricht, daß der 
„kranke Mann“ möglicherweiſe geneſe. ч 


Glück genießen, deſſen Sie ſich durch Ihr Wohlthun an Ihren hülfs⸗ 
bedürftigen Mitmenſchen ſo würdig gemacht haben.“ 

„Danke, danke“, verſetzte der Bankier flüchtig, „wollen's hoffen.“ 

In des blaſſen, krankhaften, reichen Mannes Antlitz ließ kein Zu 
auf eine ſolche Vorahnung von Familienglück ſchließen, im Gegent ei 
hätte man in demſelben eher eine Anwandlung von Furcht leſen können, 
die für einen flüchtigen Augenblick ihren Ausdruck darin fand. Den 
Conſiſtorialrath unter den Arm faſſend, verließ er mit dieſem den Bür⸗ 
germeiſter und die Herren vom Rathe, von welchen Letzteren Einer die 
Bemerkung hinwarf: j 

„Wenn der keine Million commandirte, dürfte er ſich im Leben keine 
Rechnung auf Fräulein Clara Einenkel machen; aber die Million ver⸗ 
blendet ihren Papa, den Commerzienrath zu ſehr. Nun, Eins iſt ge⸗ 
wif, aus vollen Herzen kann dem Fräulein Niemand gratuliren. Ach, 
das unſelige Geld hat ſchon viel Unheil angerichtet!“ А 

ште bogen der Bankier und der Conſiſtorialrath in die Neben⸗ 
gänge des Gartens ein, wo ſie, in ein ſehr lebhaftes, aber nur halb⸗ 
kaut geführtes Geſpräch vertieft, keinen Antheil an dem fröhlichen Kin⸗ 
bertrubel nahmen, bis endlich ein langdauernder Trommelwirbel und 
weitſchallendes Jauchzen ihnen verkündeten, daß der Königsſchuß gefallen 
ſei. Nun erſt lenkten ſie ihre Schritte wieder zurück. 

„Was Sie mir da mitgetheilt haben, liebſter Vetter, kann meinem 
Erachten nach, Ihnen keinen wahrhaften Kummer machen, wenigſtens 
fehe ich keinen richtigen Grund zu dergleichen. Hm, ift ja durchaus 
nichts Unerhörtes, daß die jungen Dämchen ganz andere Ideen als ihre 
Väter im Kopfe führen .. muß man nicht ſo hoch anſchlagen ſolche 
. . wie foll ich fle gleich nennen? ... Solche Luftſchlöſſer — ja, ja 
Luftſchlöſſer, das ift das rechte Wort mg — ſolche Luftſchlöſſer zer⸗ 
ſtieben jedoch wie Spreu vor m Winde, obald nur erſt die Wirklich keit 
gebieteriſch an fie herantritt. Habe in meiner Amtsführung hoͤchſt 
merkwürdige Beiſpiele davon erlebt.“ 

„Alles gut, wertheſter Conſiſtorialrath, was Sie da ſagen, aber auch 
mit Ute dile Alles. Das werden Sie mir zugeben.“ х 

„Nun ја, ja, will da nicht ganz und gar abfprechen, aber к) bente 
nur, Sie, Better, übertreiben er Befürchtungen doch etwas allzufehr. 
Fräulein Einenkel liebt, wie Sie fagen, einen Maler .. hm, das ift 
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Der Chronist heutiger Zeit, der es unter- 
nimmt, die Geschichte von 150 Jahren alten 
Zeitungen zu schreiben, findet in den über- 
lieferten Dokumenten und Schriften vieles, 
was mit behérdlichem Brimborium umgeben 
ist: Genehmigte Anträge, die in gekonnter 
Kalligraphie, dem Auge wohlgefällig, in 
geziemendem und ebenso geziertem Amts- 
deutsch „huldvollst dem gehorsamen“ Unter- 
tanen Bescheid erteilten; Cautions-Reverse, 
die über „1000 Thaler courant“ lauteten und 
als Sicherheit für eventuell „erkannt wer- 
dende Strafen“ für Pressevergehen dienten; 
Gesellschaftsverträge und vieles mehr, Alle 
diese Unterlagen, die sich zum großen Teil 
noch wohlbehalten in unserem Verlagsarchiv 
befinden, dazu mehr oder weniger vorhan- 
dene alte Zeitungsstücke und Jahrgangs- 
bände, bieten eine Fülle von Reminiszenzen, 
die es ermöglichten, damit ein ganzes Buch 
zu füllen, das wir zu unserem Jubiläum 
unter dem Titel „Harke-Zeiten“ heraus- 
gebracht haben. Es würde sich also als aus- 
reichend ergeben, wenn der Schreiber dieses 
Berichtes nun schreibt: Näheres siehe 
„Harke-Zeiten“. Dem soll aber nicht so sein! 
Und es wäre unpassend, wenn wir in dem 
Bericht über die Geschichte der Zeitungen in 
Nienburg und speziell über „unsere Harke“ 
neben den geschilderten Tatbeständen nicht 
auch der Männer und Frauen gedächten, die 
diese Geschichte gemacht haben. Und so 
sollte man dem ersten Zeitungsmacher in 
Nienburg, dem Kaufmann Heinrich Rudolph 
Geyer, geziemend Reverenz erweisen, weil 
er Mut bewies und am 3. Dezember 1821 
nach einem Antrag des Magistrats der Stadt 
Nienburg von der Königlichen Provinzial- 
Regierung die Genehmigung erbat, in Nien- 
burg die Herausgabe eines Wochenblattes 
zu unternehmen. Dieses Blatt erhielt den 
stolzen Namen 


„Nienburger Anzeigen 
für den Bürger und Landmann“, 


Das Blatt erschien wöchentlich einmal und 
zwar als Sonntagsblatt. 


„Es soll belehren, Wahrheit nur verkünden, 
Soll unsere Nachbarschaft uns inniger 
verbinden, 

Soll unverdrossen, wo es kann, 

Behülflich seyn zum Wohl für jedermann.“ 


Mit diesem Versprechen begann am 31. De- 
zember 1821 die Zeitung ihren wechselhaften 
Lauf über die 150 Jahre ihrer Zeit und der 
ihrer Nachfahren. Am Jubiläumstage des 
Jahres 1921 behauptete der damalige 
Chronist, daß „die Zeitung das, was sie bei 
ihrer Gründung versprach, gehalten habe 
und im Wechsel der Zeiten ihren Wirkungs- 
kreis immer weiter ausgedehnt habe.“ Wenn 
die Ausdehnung des Wirkungskreises ein 
Maßstab dafür sein kann, daß man dem 
Leitgedanken des Gründers gefolgt ist, dann 
wollen wir heutigen Zeitungsmacher das mit 


ہے 


Werden 


1905-1954 Ottilie Hoffmann 


und Sein 
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einer Zeitung „vissra 


D 


nicht geringem Stolz fiir uns auch in An- 
spruch nehmen; denn der Wirkungskreis 
unserer heutigen Zeitung ist dreimal so groß 
wie der vor nunmehr 50 Jahren. 

Aber bis zu der Erkenntnis im Jahre 1971 
vergingen seit der Gründung der 
„Nienburger Anzeigen“ 

150 Jahre wechselvollster Geschichte. 

Die Daten sollen nur kurz erwähnt werden: 
1821 Am 3. Dezember Gründung der „Nien- 
burger Anzeigen für den Bürger und Land- 
mann“, Herausgeber Rudolph Geyer, Druck 
in der Berenbergschen Druckerei in Nienburg. 
1824 Druck in Hannover, weil Berenberg 
seine Druckerei nach dort verlegte. 

1829 Druck wieder in Nienburg bei Buch- 
drucker Georg Schöpf. 

1839 Herausgeber Kaufmann Rump. 

1839 Druck: Ernst-August Ude und Adolf- 
Johann Dargel. 

1848 „Nienburger Provinzialanzeiger für die 
Grafschaften Hoya und Diepholz“, 
Herausgeber Franz Rump und Hermann 
Weichelt. 

1848 „Allgemeine Hannoversche Zeitung“, 
Herausgeber Hermann Weichelt. 

1852 „Allgemeiner Anzeiger fiir den 
Obergerichtsbezirk Nienburg*, 

später „Hannoversche Landeszeitung“, 
Herausgeber Hermann Weichelt. 

1861 „Nienburger Wochenblatt und General- 
Anzeiger“, später „Deutsches Wochenblatt 
für Politik und Wirtschaft“, Herausgeber 
Dr. Oppermann. 

1867 Zweimalige vorübergehende Schlie- 
Bung der Druckerei der „Hannoverschen 
Landeszeitung“ wegen der pro-hannover- 
schen Gesinnung von Hermann Weichelt. 
1870 Für die Dauer des deutsch-französi- 
schen Krieges wurde die „Hannoversche 
Landeszeitung“ und ihre Druckerei in Nien- 
burg geschlossen. 

1870 Am 5. Juni Neugründung einer Nien- 
burger Zeitung unter dem Titel „Die Harke“, 
Herausgeber Dr. Weichelt. 

1871 Am 1. Oktober gibt Dr. Hermann 
Weichelt „Die Harke“ auf. . 

Übernahme von 


Verlag und Druckerei durch 
Julius Hoffmann 
und Hermann Heydenreich. 


Verantwortlicher Redakteur Julius Hoffmann. 
Dieser Tag ist das Gründungsdatum der 
Firma ]. Hoffmann & Co. Am gleichen Tage 
zeigen J. Hoffmann und Н. Heydenreich dem 
Magistrat an, daß sie die bisherige 
Weicheltsche Buchdruckerei und den Verlag 
„Die Harke“ käuflich unter der Firma 

J. Hoffmann & Co. erwarben. Sie bitten um 
Zuwendung der Bekanntmachungen 

und Erlasse, Die erforderliche „Caution“ 
wurde vom Verkäufer bis zum 1. 4. 1872 
belassen, Die Druckerei befand sich am 
Leinthorswalle (Auewall — Stadtarchiv) 

in dem Gebäude, in dem sich später unter 


Professor Rühmkorff die Städtische 
Handels- und Gewerbeschule befand. 

Die Zeitung erschien zweimal wöchentlich. 
1878 Bei Anlage der Grundbücher des 
hiesigen Amtsgerichts erscheint J. Hoffmann 
als Eigentümer des Hausgrundstücks Lange 
Straße 21. Mit dem Erwerb des Grundstücks 
erfolgte auch die Verlegung des Druckerei- 
betriebes nach dort. Von der Gründung an 
hatte die Stadt „Die Harke“ zum amtlichen 
Organ für ihre Bekanntmachungen erhoben. 
Die Vergütung hierfür betrug 1872 neun 
Thaler jährlich; 1874 wurde sie auf 18 Thaler 
erhöht. 

1882 erschien „Die Harke“ dreimal 
wöchentlich. 

1887 Am 16. Oktober erteilt der Magistrat 
der Firma J. Hoffmann & Co. die Erlaubnis 
zur Aufstellung von Plakatanzeigern im 
Bereich der Stadt. 

1895 Am 23. Februar starb Julius Hoffmann. 
Nachfolger wurde der Sohn Hermann 
Hoffmann. 

1895 Zum 14, November erteilen die bis- 
herigen Gesellschafter Hermann Heydenreich 
und Hermann Hoffmann sich eine notariell 
beglaubigte gegenseitige Generalquittung. 
Alleiniger Inhaber der Firma ist nunmehr 
Hermann Hoffmann. 

1895 taucht in Nienburg als zweite Zeitung 
die „Nienburger Post“, Verlag Glenewinkel, 
auf, 

1899 Mit dem 1. Oktober erschien die 
Zeitung viermal wöchentlich. 

1905 Hermann Hoffmann starb am 8. Juli. 
1905 Am 23. Juli Prokura an Н. Schulmeyer 
und Redakteur W. Kirschner. 

1905 Am 15. August Anzeige in Nr. 128 
über Weiterführung des Zeitungsbetriebes 
durch 


Inhaberin Ottilie Hoffmann. 


Im Verlag erscheinen: 

„Die Harke“, „Neustädter Anzeiger“, 
„Wunstorfer Wochenblatt“. 

1905 In Nr. 143 vom 10. September und 

Nr. 146 vom Sonnabend, 16. September, 
Anzeige „An unsere Leser“: „Die Harke“ 
erscheint ab 1. Oktober täglich außer 
sonntags. 

1905 Am 3. Oktober, Nr. 156, neuer 
Zeitungskopf. 

1921 Am 30. Dezember wird Dr. Hermann 
Günter persönlich haftender Gesellschafter. 
1933 Beginn der NS-Repressalien 

auf den Verlag. 

1935 Am 7. Juni starb Dr. Hermann Günter. 
1941 Am 31. Mai: „An unsere Leser!“ 

Ab 1. Juni 1941 geht das Verlagsrecht der 
Mittelweserzeitung „Die Harke“ auf den 
Verlag der „Niedersächsischen Tageszeitung 
GmbH Hannover“ über. 

1945 NS-Zeitungen. 

1945/49 Zeitung der Besatzungsmächte 
„Offizial-Gazette“. 

1949 Druck der „Deutschen Volkszeitung“. 


Mit dem 1. Oktober 1949 
erscheint wieder mit einem neuen Kopf 
„Die Harke seit 1821“. 


Um Start und Entwicklung der „Harke“ 

hat sich Frau Annemarie Hoffmann-Günter, 
die Witwe von Dr. Hermann Günter, 

bis zu ihrem Ausscheiden aus dem Verlag 
im Jahre 1969 hervorragende Verdienste 
erworben. 

1954 Am 29. April starb Ottilie Hoffmann, 
mit gleichem Tage wurde Renate Hoffmann- 
Günter (jetzige Renate Rumpeltin) 
Herausgeberin der Nienburger Tageszeitung 
„Die Harke“. 

1971 „Die Harke“ hat eine Auflage 

von rund 20000. КЗ 


Es darf dieser Rückblick über die Geschichte 
der Zeitungen in Nienburg und besonders 
der „Harke“ nicht beendet werden, ohne der 
Zeiten unter der Ära von Witwe 

Ottilie Hoffmann, im Verwandten- und 
Freundeskreis nur unter dem Namen 

„Tante Otti“ bekannt, zu gedenken. Der 
Chronist aus dem Jahre 1921 schrieb am 

3. Dezember: „Im Sinne des Verstorbenen — 
Hermann Hoffmann starb am 8. Juli 1905 — 
wurde nun die Firma von seiner Gattin, der 
jetzigen Inhaberin Frau Ottilie Hoffmann, 
im Zeichen gedeihlicher Fortentwicklung 
weitergeführt und vor allem durch die nun 
erfolgende tägliche Erscheinungsweise der 
„Harke“ ein diesbezüglicher Gedanke des 
Dahingeschiedenen verwirklicht. Ferner 
wurde das Geschäft durch maschinelle 
Erweiterungen, Einführung des Maschinen- 
satzes und Elektrifizierung des Betriebes 
den gesteigerten Anforderungen der Zeit 
entsprechend vergrößert. Schwere Krisen- 
jahre brachte der Weltkrieg auch unserer 
Zeitung, welche aber glücklich überstanden 
wurden, und so kann „Die Harke“, als die 
eigentliche Trägerin aller Zeitungstraditionen 
unserer Stadt, heute auf ein Jahrhundert 
Nienburger Zeitungsgeschichte zurückblicken, 
das in seinem wechselvollen Wandel reich 
war an Mühe und Arbeit, aber auch an 
lohnenden Erfolgen und Anerkennung. Aus 
kleinen Anfängen hervorgegangen, kommt 
„Die Harke“, welche heute 6500 Leser 

zählt, jetzt täglich in Tausende von Familien 
unserer engeren Heimat und zu denen, die 
ihr auch in der Fremde treu geblieben sind. 
Aber nicht nur als Nachrichtenübermittlerin 
kommt sie, sondern auch als belehrender 
und beratender Freund, der in vielen 
Häusern seit langen Jahrzehnten ein- und 
ausgeht. Für diese Treue und Anhänglichkeit 
danken wir unseren Lesern am heutigen 
Tage. Möge sich „Die Harke“ so treuer Weg- 
genossen auch im kommenden Jahrhundert 
ihres Bestehens zu erfreuen haben.“ 

Und diesen Wünschen und Hoffnungen 
haben wir aus dem Jahre 1971 nichts hinzu- 
zufügen, zumal wir nunmehr auf rund 
20000 treue Leser vertrauen können. 


betreffenden Zimmer alles, Möbel wie Kleidungsſtücke, in ber größten 
Unordnung, und die unglückliche Frau nur mit dem Hemde, einer Unter- 
jade und einem Pantoffel bekleidet auf dem Hofe gefunden wurde, wäh⸗ 
dend der andere Pantoffel ſich unter der erwähnten Commode vorfand, 
giebt zu- den verſchiedenſten Vermuthungen Anlaß. 


— Werden (Rheinpreußen), 23. 


ai. Ein in einem an der Nuhr 


liegenden Steinbruche beſchäftigter Arbeiter trank am verfloſſenen Frei⸗ 


tage in der Hitze aus einem dort ſprudelnden klaren Quell, ohne ſich 


vor⸗ 


Lo hinreichend abgekühlt zu haben, und ſank gleich tobt zur Erde 


jeder. : 
— Kiel, 21. Mal. Von einem mit altem Eiſen beladenen Wagen 
heute auf offener Straße eine alte Bombe. Ein dem Wagen 


gender Mann 
als biefe 3 
— Eine 


opfte mit einem Schlüffel wiederholt auf die Bombe, 
latzte und dem Mann beide Beine wegriß. 
edeutende Feuersbrunſt brach am 22. Mai Abends im 


Dorfe Eldena bei Dömitz, Mecklenburg, aus. Es wurden 10 Ge- 
Шу und 17 Gebäude eingeäſchert, dabei 23 Familien obdachlos. 
ßer Futter und vielem Vieh verbrannten dem Tagelöhner Arudt 2 


Kinder — ein M 


ädchen, 13, und ein Knabe, 7 Jahre alt. 


Während 


die Mutter die Kuh rettet und die Tochter den Bruder wecken will, 


ſtürzt das 


brennende Dach über letztere Beide herab. 


Die aus den Ruinen der hiſtoriſch denkwürdigen Eeseder 


Term 


der Raloczys und Bathorys (Ungarn) jüngſt aufgebaute re- 
rte Kirche, deren im Jahre 1865 ЗА 


au bis jetzt 


0,000 Gulden gefoftet hat, ift Sonntag, den 8. Mai, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden, als vie Gemeinde eben darin zum Gottesdienſte verſammelt 
war, ſammt ihrem Thurm mit furchtbarem Krachen e К 


Ein großes Glück war es noch, daß nur die Frontmauer 


ch ſenkte 


Die Harke. 


und daß der Thurm nach Außen und nicht nach Innen zu fiel, ſouſt 
wäre die ganze Gemeinde, die an 500 Seelen zählte, unter den Trüm⸗ 
mern begraben worden. So traf nur drei alte verwittwete Frauen, 
welche gerade unter dem Thurme ſaßen, das Unglück, erſchlagen zu 
werden. Im Fenſter des Kirchenthurmes ſaßen drei Knaben, von ber 
nen der eine, als er die Gefahr fal, die Thurmſtiege hinab lief, jedoch 
nicht ſchuell genug hinabgelangte, ſondern verſchüttet wurde; die zwei 
anderen aber, die oben geblieben waren, flogen fo glit dlit herab, daß 

e wie durch ein Wunder nicht die geringſte Verletzung davontrugen. 

ie e war noch nicht eingewölbk und es war nur deshalb Got- 
tesdienſt in ihr gehalten worden, well in der Woche vor Oſtern die 
nt Kirche abgebrannt iſt. Jetzt find beide Kirchen ein Shutt- 

aufen. 

— Aus Weißkirchen (in Siebenbürgen), wird gemeldet, daß am 
14. Mai ein wolkenbruchartiges Gewitter in Großbun furchtbare Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet, ganze Häuſer ſammt ihren Bewohnern fortge⸗ 
riſſen und die Feldfrüchte zerſtört hat. Hunderte von Hausthieren, 
untermiſcht mit Menſchenleichen und Häuſertrümmern, liegen im Sumpfe 
halb begraben, man zählte 40 Todte dort, 10 wurden an verſchiedenen 
Stellen der Rotel Ufer aufgefunden und bei Schäßburg 35 Todte in 
i gebracht. Von 60 Familien ſind kaum 8 bis 10 am Leben 
geblieben. : 

— 3n der 1 8 von Bukareſt, der Hauptſtadt von Rumänien, 
hat ſich am 13. Mai ein furchtbares Eiſenbahnunglück ereignet. Ein 
. langer Perſonenzug war nämlich на; einer Nebenftation 
im Halten begriffen, als aus entgegengeſetzter Richtung ein Güterzug 
— trotz aller gegebenen Zeichen — heranbrauſte, den ſtehenden Per⸗ 
ſonenzug entzwel ſchuitt, einen Wagen zerſchmetterte und die übrigen 
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Klafter zurückſchleuderte. Glücklich erweiſe hatte ein großer der 
Reiſenden die herannahende e rechtzeitig bemerkt, und ſich bers 
ſelben durch die Flucht aus ren und Fenſtern entzogen. Dennoch 
Sé über hundert Menſchen beſchädigt, darunter viele lebensgefährlich 
ie ſchlimmſten Verletzungen aber find die Gehirnerſchütterungen, welche 
rſonen bewußtlos oder unig gemacht haben. Der Führer des 
üterzuges ſoll den größten Theil der Schuld an dem Unglück tragen, 
weil er betrunken коча ijt. - - 

— Paris, 23. Mai. Vom 15. bis 21. Mat ſtarben in Paris 195 
Perſonen an den Blattern. . SÉ 

— London, 24. Mai. In Denham, einem Heinen engliſchen Dorfe, 
find in vergangener Woche 7 Perfonen ermordet worden. Der Wa- 
genbauer Marſhall und beffen Familie wurden nämlich in ihrem Haufe, 
welches einige Tage verſchloſſen geweſen und erft auf den geäußerten 
Verdacht der Nachbaren hin durch die Polizei geöffnet wurde, als Lei⸗ 
chen mit zerſchmettertem Schädel vorgefunden. Ob Rache oder Raub⸗ 
ſucht der 1 zu dieſer gräulichen Mordthat geweſen, ift noch 
nicht ermittelt, jedoch ſoll man den Thätern auf der Spur fein, (Ein 
ausführlicher Bericht in der nächſten Nummer dieſes Blattes.) 

— In Quebec (Amerika) verzehrte am 24. Mai eine furchtbare 
Feuersbrunſt 500 Häuſer der Vorſtadt Stroche. Von den 6000 Men⸗ 
ſchen, welche ſolcher Maßen obdachlos wurden, gehört die große Mehr⸗ 
zahl den ärmeren Claſſen an. Es verbrannten auch zwei Schiffe auf 
dem Werfte, ſo wie eine ungeheure Menge ſonſtigen Eigenthums. 


auf dem Geleiſe ſtehenden Wagen e Stoß zem hundert 


Für die Redaction verantwortlich: 
Meinhard Weichelt in Nienburg. 


Bekanntmachungen. 
Schafmarkt 
in Hildesheim. 
Der dom Landwirthſchaftlichen“ Pros 


vinzial⸗Bereine für das Für Oe 
Pee esheim veranſtaltete Schafmarkt 


Montag, den 11. Juli d. J. 
ES EG, ugrube im Hildesheim 
Фай. Auf» und Abtrift frei. Wegen 
Anentgeltlicher Ueberlaſſung von Hürden 

umeldungen erw idt unb werben 
olde vom Vereins⸗Secretair Kammer⸗ 
Aſſeſſor Rafy in Hildesheim entgegen- 
genommen. 
Nächſter Markt am 12. September d. J. 
Der Vorſtand. 


—— _ 
Nitterguts⸗Verkauf. 
Zum öffentlichen Verkanf des zuletzt 
vom weiland Hauptmann von Bot be 
mer beſeſſenen freien Ritterguts Gil⸗ 
ten I. in Gilten, Amts Ahlden, Pros 
vinz Hannover, welches bebauet ift und 
zu welchem uach Ausweis der Grund⸗ 
euer⸗Mutterrolle von Gilten an Güre 
ten, Wieſen, Aderlänbereien und Heide 
816 Morgen, 65 [- Ruther gehören, 
IER Termin auf dem Geſchäſtszimmer 
сб Unterzeichneten auf 5 
Mittwochen den 15. Junius d. Gu 
Mittags 12 Apr, 


an. у 
Die Verlaufs Bedingungen find bei 
dem Obergerichtsanwalt Müller hier 
Ке bem Amtsrentmeifter Firnha⸗ 
er in Ahlden, А 
ЧИХ, п Giften, und bei dem 
nterzeichneten einzuſehen, auch wird Ab⸗ 
AR gegen Erſtattung der Copialien au⸗ 
eboten. 
і Der Kaufgegenſtand wird Kaufluſtigen 
КҮ den Einwohner Febberte in 
Gilten und ben Gntöbefiger Zies⸗ 
mee in Gilten angewieſen werden. 
elle, den 18. Mai 1870. 


Juſtus Wolde, 
шө, 


Guts-Verkauf. 

Mein zu Dohufen b. Halle a. d. 
Weſer im Herzogthum Braunſchweig be⸗ 
legenes Gut bea (e ich mit Inven⸗ 
tar und Ernte unter der Hand zu ver⸗ 
pig Areal: 230 Morgen Ackerland, 
in Las 


en Weide und 156 Morgen Forſt, 
n „ 406 Morgen. Außerdem find 
110 Morgen Ackerland noch auf 9 Jahre 
zugepachtet. Der Boden beſteht aus ei⸗ 
ner Ma RE erung, Mit- 
hin ein ſehr E сеь 25 
bis 30,000 Thir. können am Gute ſtehen 
bleiben. k Reflectanten wenden ſich an 
Herrn Gütspächter Heinecke zu Lutter 
am Barenberge oder direct an mich. 
chindler. 


Zu verkaufen. 


Mein, vor etwa 20 Jahren 
nen erbautes dreiſtöckiges ntaj- 
fives Wohnhaus, und dazu 


k gehörendes Hiutergebäude mit 
Belegenheit an zwei Straßen ; ſowie mein 
ү ber 50 Jahren betriebenes recht 
lebhaftes э 
. Moanufactur- Waaren - бф 
wünſche ich unter der Hand zu verkau⸗ 
en. Ein Theil des“ Kauſpreiſes kann 
ei genügender Sicherheit auf Wunſch 
Brben bleiben. Auf portofreie Aufragen 
ertheile ich gern Auskunft. р 
Nienburg a. d. Weſer. 
Jonas Valentin. 


—— n — 
Lehrlingsgeſuch. 
Zu Michaeli“ wünsche ich einen 
gut empfohlenen jungen Mann, Secu 
daner, als Lehrling zu engagiren. 
Nienburg a d. W. 
Sarrazin, Apotheker. 


Zweile fark vermehrte Auflage! 
Im Verlage der Weicheltſchen Buch⸗ 
handlung in Nienburg if erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung zu 


beziehen: 
Sammlung 
ſammtlicher 
im Fürſtenthum Calenberg, Grabenhagen, 
Фейк Doya way Diepholz 
in айин ung auf bas 
Meierrecht 
Geſetze, 8 Aus ſchrei⸗ 
D? Ka нар So 
Breit: 13 


Delfarbendrud 


dem Gutsbeſitzer 


Hypothekengeſetz. 


Im er H von Carl Meyer in 
Hannover if F und in jeder 
Buchhaublung zu . 

۹ 


Grfehvon 14, December 1864 


er 
daß Pfandrecht und die Befriedigun 
ў Ке себе ап im Keng : 


nebſt ? 
den zur Ausführung deſſelben erloffenen 
Bchanntmahungen. 
Herausgegeben 
von 
W. Schneider, 
Obergerichtsrath. 
Preis: 10 Groſchen 


Kunſt-Anzeige. 


Der ſeit 3 Jahren von mir vertretene 
Verein „В0- 
RUSSIA“ bietet in dieſem SCH {фоп 
wieder das Doppelte mehr als im letzten 
Jahre. Unter 14 Bildern bleibt den 
Mitgliedern die Auswahl It überlaſſen. 
Da nur noch bis 15. Sunt d. J. Mit- 
glieder aufgenommen werden, fo. erſuche 
ich Kunſtfreunde, ſich eventuell bis dahin 
bei mir melden zu wollen. 
„Nienburg, 1. Sunt 1870, 
Louis Brieke. 


Palmkuchenmehl, 
den Preß⸗Palmkuchen feines bedentend 
höherem Gehaltes an nährenden Stof- 
fen und Mindergehalts an Feuch⸗ 
tigfeit, ſowie feines ſparſameren und bes 


edriger als Palmkuchen 
Das General-Deyot für Hannover, 
Bremen und Oldenburg. 
II. A. Meyer, - 
Hannover, Lonifenftraße 8. 


G. Feye. 
Nienburg. 
Nähmaschinen Later. 
Grosse Auswahl. Gün- 
sligeZahluugsbedingangen, 

Unterricht gralis, 


C. W. Runde 


Fabrik und Lager 
landwirthschafllicher 
Maschinen u. Geräthe 


Hannover 
am Theaterplatz. 
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Lager von Bettfedern und Daunen 
in guter ſtaubfreier Maare, ſowie fertig 
genähte Betten zum augenblichlichen 
Füllen bei Steinberg & Edelstein 

Nienburg. 


Den Herren Mrühleubeſi⸗ 
x fern und Mühlen⸗Bau⸗ 


meiſtern empfehle ich mein in 


allen Dimenſionen, feinen Pri- 
ma⸗Qualitäten, reichhaltig aſſortirtes 
Lager beſtgearbeiteter 


Französischer Mühlsteine, 
unter Garantie beſonderer Leitung, ſo⸗ 
wie engl. Gußſtahl⸗Picken und 
Seiden⸗Gaze (Beuteltuch) эс. 
J. B. Bruhns, 
Fabrikant Franzöſiſcher Mühlſteine, 
Leer (Oſtſriesland.) 


Einrahmungen 
don Kupferſlichen und Oelge⸗ 
mälden, fo wie das Sirniffen 
der Bilder werden Innfigerecht, prompt 
und biligt ansgeführt durch 
Louis Bricke in Nienburg. 


Metall⸗Spitzen für Kinderſchuhe. 


tel gegen das beim uhwerk leicht 
ſtattfindende Durchſloßen des Oberleders 
vorn an den Schuhen, welchen ſie zu⸗ 
leich ein ſehr hilbſches Ausfehen ver- 
eihen; ſie werden zwiſchen Brandſohle 
und Oberleder eingenäht. 

G. Feye in Nienburg a. W. 


Misburger 


Kalkmergel 


A 10 Thlr. pr. 100 Centner 
den Herren Landwirthen empfehlen! 
С. L. Grosse 
in Hannover. 


qnemeren Verbrauchs wegen, dei weitem 
vorzuziehen, empfiehlt zu ungemein bil⸗ 
Поети Preife, са. ?/s Thlr. pr., Ctur. 
n 


Dieſelben dienen als beſtes Schutzmt⸗ 


Dünger-Kalk, 
a ge e Toune 1 Thlr. 5 Gr. ohne Faß, lofe ab Bahnhof Nienbur 
1 Thlr., und bei Abnahme ganzer Wagenlabungen von 100 € 


noch billiger. 
F. W. Meyer § Co. 


Nienburg a d. W. 
Haasenstein & Vogler, 
grösstes Annoncen-Bureau Deutschlands 


. HAMBURG ош BERLIN. 


Originalpreise ohne Spesen und Portoaufschlag. — Strengste Solidi- 
tat und Discretion. Ё 
Insertionstarife über alle Blätter der 


а Tonne 
entwer 


Erde gratis und franco, 
Acußerſt billige Preiſe! 
Lager ſertiger Herren- Garderobe: 


Röcke, Jaquets, Wefien und Beinkleiber in allen Stoffen. 
Steinberg ꝙ Edelstein in Nienburg. 
INSERATE zur Vermeidung von Verzögerungen ohne 
- Preierhöhung abzugeben oder zu über- 


senden an Annoncen-Eixpedition von 


Carl Schüssler in Hannover. 


für alle hiesigen und auswärtigen Zei- 


tungen zur Ersparung von Porto, Cor- 
respondenz und Postvorschüssen und 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
auf Gegenseltigkelt begründet im Jahre 1830. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst ч : 
Isidor Elb 


Agent in Nienhurg a. d. W. 


Reben meinem durch Soliitat und Dauerhaftigkeit ſich auszeich⸗ 
nenden rühmllchſt bekannten Lager don Erfurter Stiefel und Schuhen 
fiir Herren, Damen und Kinder боп allen Sorten und Sröſen, halte 
ich auch ein Lager don eleganter Wiener Arbeit in derſchiedenen Sat: 
tungen vorrathig.. Ich bin in den Stand gefegt, alle Baaren in fabel: 
baft bidigen Preiſen zu verfaufen und jeder Eoncurrenz Frog pa bieten. 


2. Bolte, 
chuhmachermelſter in Nituburg. 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, foie zur Kopfdüngung und zur Wiefendiingung, 
det: für Bruch⸗ und Moorboden, ſowie für {апте und vermooſte Wieſen un 
eiden ihre 
Aalidungmittel und Magneſialpräparate 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landw. Berſuchsſtationen. 
Kalidüngung befeitigt bei Wieſen und Weiden die Mopſe TO und Tite 
fert mehr und beſſern Fiege Da nur 1—9 Centner für einen Morgen Wieſe 
erforberfich find, fo ift dieje Dilngung ebenſo billig als lohnend. Bei Moor⸗ und 
Haideculturen erſetzt Kalidüngung nach den auf dem Hümmling und in Holland 
feit Jahren gemachten Erfahrungen das Moorbrennen vollſtändig und liefert auch 
auf ganz todtgebrannten Mooren gute Ernten. Frühzeitige Anwendung erforderlich. 
Ferner liefern wir Viehſalze und Leckſteine billigſt, owie i 
fein gemahlenen Phosphorit 
mit einem рена Gehalt von 48—00°), тона Kall 22—LB%Jo, Phos- 
7 en Centner а 25 Sgr. ab Staßfurt, oder 21¼ Sgr. ab ишеге Mühlen 
arburg. 
Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 


Rudolf Mosse 
An uoncen- Bureau 
BERLIN und HAMBURG. 


Ausgedehntestes, von vielen Behörden, Institulen und Privaten be- 
trautes Geschäft. — Original-Preise. — Ohne sonstige Unkosten. — No- 
torisch strengste Discretion. Pran 


Mein affortirtes 


Möbeln: Magazin 
empfehle ich zu Ausſtenern md ſonſtigem Bedarf angelegentlichſt. 
Nienburg. H. G. Wieger. 


BREMEN, 


Annoncen = Bureau 


von E. Schlotte 
übernimmt Aufträge für alle Blatter Deutschlands zu den bei denselben 
üblichen Insertionspreisen und garantirt schnellste Ausführung. 


Avis! 
Unterzeichneter empfiehlt aufs Neue feine mit den neneften Verbeſſerungen 


eingerichtete 
Buchbinderei 


zur gütigen Berückſichtigung. Dauerhaſte Arbeit, Pünktlichkeit und [ое Preiſe 


den rt. 
ata CERN ich auch mein 


es Lager von Schulbüchern aller Art, 
Bibeln, Geſang bücher b 


empfohlen. 


"Louis Brieke u Nienburg. 


— m — — 


gerung aufnehmen werden, iſt unmöglich, 
allgemeine Anficht aber ift es, daß, wenn 
die Wijen gut ausfallen und bis zum 
Markt nicht irgend ein unvorbergeſehe⸗ 
nes, politiſches oder commercielles Ere 
eiguiß ſtöͤrend einwirkt, die obigen Bif- 
ern, in manchen Fällen wohl auch dar⸗ 
ber, die durchſchnittlich geltenden beim 
Markt fein werben. — Es wird viel da= 
von abhängen, ob unſere Producenten 
gewitzt bleiden — durch die Erfahrungen 
der vorangegangenen Jahre belehrt, — 
durch zeitgemäße orderungen ber San H 
{шї zu Hülfe pu kommen oder dieſelbe 
durch unberechtigte ya їшї» 
SSC — Nach ber Lage des Wollge⸗ 

äftes an den Haupt⸗Stäpelplätzen und 
em Gange des Geſchäſtes in den Fae 
brikdiſtricten zu urtheilen, bürſte bet mä» 
figen Forderungen Breslau als der erſte 
gr реге Markt die Change haben, raſch 
geräumt zu werden. 


Vieh. 

арены „ 30. Mai. Der Ochſen⸗ 
handel war heute recht gut. Beſte Waare 
44 a 50 Mark, flauere bis 39 Ml. per- 
unter. Am Marit waren 1088 Gd, 
wovon 56 Stück Neft blieben. gir @лз^ 
laud find 250 Stilck деин. Der Ham⸗ 
melhandel war für beſte Waare gut, de 
flauere matt. Marktbeſtand 6200 Stück, 
wovon 1600 Stück Nef blieben. 


Größtes Schuh- Lager. 
Wiener, Erfurter und hieſige Sabri- 
kale für Damen, Herren und Kinder. 
Nienburg а. W. G. Feye. 


Muſikdoſen von 1 à 12 Stück, 
Handharmonika's in größter Aus 
wahl, optiſche Juſtrumente, Stereos- 
kope, Thermometer, Brillen, bei 

Nienburg. G. feye. 


fehlen per Tonne 22% Gr. 
м ЗА Ан im Suni 1820. 


иеси —̃ — 

"WR 
#шошан{®е Waſchkeſſel, Wring⸗ 
maſchinen, Gauſſrirmaſchinen mit B 
Kupp- und Toll⸗Walzen bei 


Nienburg. 
a ©. Feye, 


Saatlupinen 
in beſter Qualität са 
Nienburg. H. G. Wieger. 

uhren in Gold und Silber, Pens 


dulen, Negulateure, Stutz ⸗ und 
Wanduhren. 


Courſe. 


— — 
Hannover, 31. Mai 1870. 
Brief 


Gelb 
Reparaturen prompt und billig: | 4 pet. Haunov. Obligat. in 
Nienburg a. W. G. Jeye. Cour. a 1000 u. 95¼ ̃ 94 ¼ 
AN Date or at, in as 98у 
x our. а и. А 4 la 
Marktberichte. 4 pCt. Hannov. Obligat. in 
ES A Gold a 1000 u. 90 / 89/2 
4 pet. Hannov. Obligat. in 
Getreide. f Gu Ee SEO 9 
aunover, 28. Mal. Weizen 47— 3½ pkt. Haun. Obl. in Ert. — 
воа Roggen 38—41 e Gerſte 3½ PEt. Hann. OGL in Golde — 89 ½ 
82—85 Fr. Hafer 19—90 Yo. Stroh | 3½ pët, andes ⸗Exedit⸗An⸗ 
а Stiege у, Heu a Etur. 40 ſtalt⸗Obligat. in Cour. . 98/4] 99 
— Gr. Kartoffeln а Gmt. 14—15 He. 3½ pEt, Laudes⸗Credit⸗An⸗ 
Butter a Pfd. 8½ — 10% = ſtalt⸗Obligat. in Gold. — | 98s 
Nienburg, 28. Mai. eizen 52— 4 PEt. Landes-Erebit-Anft.- 
BA Ge, Roggen 39 — 41 Gr. Gerſte 33 Obligat. in Cour. (mit 
—34 Fr. ‘Safer 23 — 21 f. Stroh a | aufgeſ 1 100. 99 ¼ 
Stiege 35—42 Fr. Heu а Cir, 35 4 pet. Bückeb. Obl. v. 1 86 |85 
—42 e Kartoffeln a Hmt. 19—15 Fr. 4 PEt. Oldenb. Staals⸗Aul. 
Hildesheim, 28. Mai, Weizen 50— | von 1865. ns u une — 
8 Roggen 41—419 Gr, Gerſte | 319 pCt. Anleihe der Stadt 4 
32 Fr. Saler 21—22 Gr. Stroh] Hannover in Cour DH 
a Stiege 45—00 . Hen а Ctur, 30 4 PEt. Anleihe der Stabt 
576 GEES a Hmt. 18—14 бг, Hannover in Cour - DN 99a 
Göttingen, 28, Mai. Weizen 41— Hannoverſche Bantactien . , 93 | 92 
43s Gr. Roggen ‚„ Gerfte | Rieberf. Bankactien a 25 «Ф |1191] — 
32/34 Gre Safer 92—94 Fr. Stro Houtgbler ............ 112*/s|111"/s 
а Stiege 40—50 Fr. Heu a Cim, û Kronen a 8 к 12 92... «|9: 10419, 9s 
—35 Fr. Kartoffeln a Hmt. 13—15 Gr. 20⸗Franes⸗Silicke . — 10. 12 
4 , een ЖЫ, е erpe | Berliner Borſe vom S1. Mai 1870. 
82—38 Gr, Hafer 22—24 Ё Stroh | 41/2 PEt. Preuß. Freiwill. Sal, Dä, 8, 
a Stiege 40—50 Gr, Heu а Cmr, 28 5 pet. Pr. Staats⸗Aul. v. 1859)101 $53.8 


5½ pCt. do. von 1854, 55, 57, 
RT ADO 33s bez. 
von 1868 Lit. B. 83 ¾ B. 


„Kartoffeln a фт. 10—11 Fz. 
Stade, 28. Mai. Weizen 44—47 Fr. 
Roggen 34-36 Gr. CS? 21'%6—30 Gr 


659, 64, 6 
4½ Et. do. 


8 iche 4½ pat, bo. von 1856..... 94½ C. 
Kar 5 0 | 4 bat. bo. v. 1850, 52, 68, 62064 % C. 
Kartoffeln a Gmt. 18—20 Fr. 4 pCt. bo. von 1868 . 84 bj. 
Osnabrück, 28. Mai. Weizen 50 | 31/2 PEt. Be. Staatsſchuldſſch. 79 ½ by, 
52½ Gre Roggen. 83—40 Gr. Gerſte Bis HEt, Preuß. Prämien⸗An⸗ 1 
32/35 fer. Hafer 21% Gr. Stroy leihe von 1855 а 100 115 d 8: 
a Stiege 60—60 Gr. Hen a Etur. 4 Heſſiſche Präm.⸗Scheine 62 


Berlin, 31. Mai. Weizen 60—72 RE 
ser 2100 W nach Qualität. — Roggen 
48—49 у> 2100 W ab Bahn bez., 
Pommerſcher 49 ½—50 AG. bez. — Gerſte 
große und kleine 286—45 214. er 1750 W. 
— Hafer RG. ger 1200 8. = 
ЭН 14 P. — Leinöl 12. . — Spi- 
ritus ohne Faß 16% bez. 

Mordhaufen, 2. 


Re ike че; 
990 SS HEH D erfit 
4 зн = 


x 15 — Эм. — 1 
arto 35 25—28 Fyfe — RIGO ee Ctr, 


80 Ort 
77 
Magdeburg, 30. Mai. 
эў, Roggen 53—54 
41 30-82 
pt. 


$ 
А eh, K Le 
Ca bie d, 4 ме 
Wolle. 


«етет * 


Gold⸗ Kronen 
Napoleonsd or. А 


Dollars 
Hamburg, 30. Mai 1870. 


Brief [Geld 
З pCt. Hamb. St.⸗Pr.⸗Anl.] 86's) — 
3½ pCt. Gamb, Feuercaſſen⸗ 
Stagts⸗Anleihe ++» 82/5 
4½ pet. Hamb, Eiſenbahn⸗ 
Anleihe von 1868 92/3 
4% pCt, Schwed. Eiſenbahn⸗ 
Anleihe von 1 ee 
Ai pEt. do. bo, von 1860. 
Alla GG Schw. Reichshpbk.⸗ 
rieſe anne. 


............. 


161. 


Hamburg, 26. Mal. Wolle geſchäfts⸗ 
los, doch find Inhaber nicht williger, 
denn gegenüber dem erwas flaueren Schluſſe 
der Londoner Colonial⸗Auction glan 
man, daß die beverſtehenden deutſchen 
Märkte cher etwas feſter verlaufen werben. 

Breslau. S t Tagen find von 
ie? und Provinzialhändlern und Spe⸗ 
culanten namhafte KE zu einem 
Auſſchlag don 3—5 Thaler Über vorjäh⸗ 
rige Preiſe gemacht oe E 

tefe 


Lie EE 

2 75 Verlag und Druck der 93 61 elt" [hen 
m, wie ufumenten 

йү йн hervorgerufent St 


Buchhandlung und Buchdruderei 
in Nienburg. 


250197 
ШЕЕ; 


soziali de 


Montag, den 14. Juni 1971, 20.° Uhr, 
im „Deutschen Haus’ in Münchehagen 


„Friedensdienst 
mit oder ohne Waffe“ 


Einführende Informationen durch mehrere Sprecher. „Verhandlung vor einer 
Prüfungskammer” als Stegreifspiel = Kurzreferate, Gruppendiskussion, 
Plenumsdiskussion. 


Unter anderen nehmen teil: Der Jugendoffizier der Clausewitz-Kaserne in Langen- 

damm, Oblt. Zehrer, die Pastoren und Bert Schwarz aus Loccum, Gert 

Böhling als Kriegsdienstverweigerer aus Stadt Rehburg, Feldwebel Schréder als Vor- 

sitzender des Prüfungsausschusses und K.-H. Widdel als Beisitzer (beide Münchehagen) 
Lehrer Lattke als Diskussionsleiter. 


Ф AILÄ sind eingeladen @ Besonders Jugendliche, die vor, in oder nach dem Wehrdienst stehen e 


Herausgeber: Vorstand der SPD, Bonn - Druck: Wullenwever-Druck Heine KG, Lübeck 


» Die Harke« ab heute mit neuem Kopf 


Von Dozent Bernd Walkowsky, Werkkunstschule Hannover 


Liebe Leserin, lieber Leser! 

СеміВ sind Sie überrascht (und vielleicht 
sogar ein wenig betroffen), daß Ihrer Tages- 
zeitung sozusagen ein neuer Kopf aufgesetzt 
worden ist. — Warum geschah das? Was sind 
die Gründe? 

Als mir — ich bin lehrender Typographie- 
Designer — die Aufgabe gestellt wurde, Ihrer 
Zeitung einen кеин ан Titelkopf zu geben, 
der alle Lebensalter anspricht, war mir klar, 
daß die formgestalterische Lösung nur auf dem 
Wege einer Synthese gefunden werden konnte, 
Um dabei auch das Formempfinden der Jugend 
zu aktivieren, beteiligte ich an der Lösung die- 
ser Entwurfsaufgabe zwei kritisch denkende 
Graphikstudierende unserer Werkkunstschule 
Hannover. 

In einem analysierenden Arbeitsgespräch mit 
deg jungen Studierenden ergaben sich folgende 
Fakten: 

© Der bisherige Titelkopf besteht aus einer 
geschriebenen Frakturzeile, links und rechts 
eng flankiert von Impressumangaben. Er wirkt 
unzeitgemäß und überladen. 

Dazu ist noch zu bemerken, daß die Fraktur- 
schriften im Anton 
standen sind und den Geist ihrer Zeit zum 
Ausdruck brachten. Hieraus erklärt sich der 
Gefühlsinhalt der Frakturschriften: für Men- 
schen von heute cken sie „Alter“, aber 
auch „Alterung“ aus. 

е Es wäre nun aber nicht vertretbar ge- 


wesen, eine konträre, supermoderne Schrift- 


т 


des 16. Jahrhunderts ent- 


lösung etwa im Neo-Jugendstil zu bringen, wie 
sie auf „Posters“ und anderen Dingen zu fin- 
den ist, die der Jugend heute in den Boutiquen 
angeboten werden, und die man auch vielfach 
in der Werbung zeigt. Diese Stilrichtung ist zu 
sehr zeitgebunden, um langlebig zu sein, 

Der Titelkopf soll etwas vom Charakter und 
Inhalt der Zeitung ausdrücken, nicht von der 
Zeitung, wie sie einmal war. sondern wie sie 
heute ist. Ebenso wie der Entwicklungsstand 
des Mittelwesergebietes heute ein anderer ist 
als vor zwanzig Jahren, ebenso hat sich der 
Aufgabenkreis dieser Tageszeitung in diesem 
Gebiet gewandelt und erweitert. 

Als Konsequenz aus diesen Uberlegungen 
wurde ein Titelkopf entwickelt, der zeitgemäß, 
zugleich aber zeitlos ist. Es sind kräftige, gut 
lesbare Antiqua-Versalien, Der erste Buchstabe 
der beiden Worte ist in einem größeren Schrift- 
grad, in sogenannten „Kapitälchen“, gebracht, 
wodurch die Titelzeile ein typisches Merkmal 
empfangen hat. Gesamteindruck: Ausgeglichen- 
heit, Klarheit, Sachlichkeit. Und das entspricht 
durchaus dem Redaktionsprogramm dieser Zei- 
tung. Nichts von der hektischen Aufgeregtheit 
eines Boulevardblattes. Keine sensationell auf- 
gemachten Meldungen. Keine fingerhohen 
Schlagzeilen. Nein, Sachliche Information, klare 
Kommentare und eine bei aller Präzision auf 
Ausgleich bedachte Kritik. 

Nun, finden Sie nicht ‘auch, daß dieses pro- 
gramm im neuen Titelkopf adäquaten typogra- 
phischen Ausdruck findet? 
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Von der D-Mark, die der Bundesbürger der SPD/FDP-Regierung im Sep- 
tember 1969 anvertraut hat, sind gerade noch 90 Pfennig tibrig geblieben 


96,6 


Sept. 1970 


Ratssitzung leitete Schiitzenfest ein 


Verkehrsprobleme in Rehburg wurden erörtert 


Rehburg. Der Stadtrat hielt am Sonnabend 
im Anschluß an die Kranzniederlegung am 
Ehrenmal, durch die Bürgermeister Dr. Hübner 
und der erste Beigeordnete Kopp die Schützen- 
festtage einleitete, eine öffentliche Sitzung ab. 
Die Tagesordnung wurde zügig abgewickelt. во 
daß der Rat ап dem vor dem „Ratskeller“ be- 
ginnenden Konzert der Feuerwehrkapelle und 
des Spielmannszuges des Schützenvereins teil- 
nehmen konnte, 

Für ein beantragtes Halteverbot auf dem 
Weg am Schäfergraben konnte sich der Rat 
nicht entschließen, jedoch wurde die Abstellung 
eines Linienbusses auf demselben untersagt. 
Zwei Anträge auf Vorrangseinräumung im Bau- 
gebiet Vehrenheide wurden genehmigt. Dem 
Hilfswerk Berlin stellte der Rat eine Beihilfe 
von 50,- DM zur Verfügung. Während Bürger- 
meister Dr. Hübner betonte, eine Unterstützung 
zur Bekämpfung der Tuberkulose müßte durch 
den Staat erfolgen, schloß sich der Rat dem 
Vorschlag des Finanzausschusses an und be- 
willigte ebenfalls 50,— DM. 


Der Bürgermeister bat die Verwaltung, sich 
mit der Steinhuder Meerbahn in Verbindung zu 
setzen, damit die auf dem stillgelegten Bahn- 
körper vor der von-Münchhausen- traße bis 
zum Bahnhof herumliegenden Schwellen be- 
seitigt würden.. Landwirt Ratsherr Lempfer 
setzte sich für seine Berufskollegen ein, er be- 
dauerte, daß diese mit ihren landwirtschaft- 
lichen Fahrzeugen die von-Münchhausen-Straße 
schlecht passieren könnten, da dort zahlreiche 
Fahrzeuge abgestellt und die Straße von den 
Kindern als Spielplatz benutzt würde. Ratsherr 
Ziesenis kam auf das vor einigen Tagen auf 
der Düsselburger Straße erfolgte Unglück zu 
sprechen und regte an, die in einer unübersicht- 
lichen Kurve stehenden Ebereschen, die angeb- 
lich die Sicht behinderten, abzuholzen. Der Rat 
beauftragte den Bauausschuß, eine Orts- 
begehung vorzunehmen. Stadtdirektor Lüer un- 
terrichtete den Rat über den Eingang einiger 
Dankschreiben. —ler 
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50 Jahre gemeinsamer Lebensweg 


Rehburg. Im engsten Familienkreis feiern 
heute Willi und Else Grumm, geb. Lehmann, in 
Rehburg in der Brandenburger Straße 12, das 
Fest ihrer goldenen Hochzeit. Die beiden noch 
sehr riistigen Jubilare, die aus Landsberg an 
der Warthe kommen, wohnen seit 1949 in Reh- | 
burg, wo sie sich außerordentlich wohl fühlen. 

Zu den Gratulanten zählen außer einer Tochter, | 
Schwiegersohn und Enkel zahlreiche Freunde 

und Bekannte. Р | 


$ 
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it Siebenköpfige Familie verunglückt 


Pkw schleuderte gegen Straßenbaum / Fünf Insassen ins Krankenhaus 


| 


Rehburg. Ein schwerer Verkehrsunfall mit 
sieben Verletzten, darunter drei Schwerverletz- 
ten, ereignete sich am Donnerstag gegen 17.05 
Uhr in einer unübersichtlichen Kurve der Düs- 
selburger Straße in Rehburg. Ein Einwohner 
der Stadt befuhr mit seinem Pkw, in dem sich 
noch seine Frau und fünf Kinder befanden, 
die Straße Richtung Heidhausen. In einer schar- 
fen Linkskurve. der schmalen Fahrbahn kam 
dem Pkw plötzlich ein kleinerer. Lastwagen 
entgegen. Da der Behbusgk: sein Auto offen- 
sichtlich zu weit in die F ) 
hatte, steuerte er nach rechts auf den Seiten- 


bahnmitte gezogen 


offenbar einen Schock davongetragen. Zwei 
Kleinkinder klagten über mittlere Kopfverlet- 
zungen und die beiden Jungen, etwa zwischen 
fünf und sieben Jahren, waren mit Schürf- und 
Rißwunden noch glimpflich davon gekommen. 
Allein drei Krankenwagen mußten angefordert 
werden, die die drei Schwerverletzten und 
die Kleinkinder ins Krankenhaus nach Nienburg 
brachten. Die beiden Jungen konnten nach am- 
bulanter Behandlung den herbeigerufenen 
Großeltern übergeben werden. -onn- 


streifen und zog das Steuer wieder hastig nach 


links, so daß der Wagen ins Schleudern 
und mit der linken Seite voll gegen en 
links stehenden Straßenbaum prallte. 


+ vvu mark, 


Au айдаа U, Stöhnen lles Kinder- 1- | 
ge on e — alt . Einbieger von Uberholer gerammt | 


Beinbrüchen aus dem Autowrack gezogen wer- 
den mußte. Eine etwa zehnjährige Tochter ver- 


lor für einige Zeit das Bewußtsein und hatte 


— e “a 


Sech 


Rehburg. Auf der L360 fuhren a 


>- — — ka OR 


Von rund 4000 DM. 


it 


5 — 
abend gegen 13:45 Uhr zwei Pkw Richtung Mar. 


dorf. Als der Fahrer des voranfahrenden Autos 


in Höhe des Wochenendgebietes Vährenh In, DA H 
nach links abbiegen wollte, tibersah der fate l 

folgende Fahrer diesen Vorgang und rammte 

mit seinem Pkw das einbiegende Fahrzeug. 

Durch den Aufprall trug der Sohn des erstge- 

nannten Fahrers eine Schulterverletzung davon. 

An den Personenwagen entstand ein Schaden 


| 
) 
| 
| 
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SPD fordert Wahlrecht 
für Oaslorbeiler 


Ый 


Nun ist die Katze aus dem Sack: was bis- 
ber nur gerätselt und gemunkelt wurde, ist 


nun Tatsache geworden, Die Frankfurter 5°- 
i ate е Ang 


svorsitzende der SPD, Fred Zander, als 
eer eines außerordentlichen Parteitages 
der SPD Frankfurt/Main mit. Die Stadt will 
in der neuen städtischen Wohnungsordnung 
die ‘Probleme der Ausländer besonders be- 
-riicksichtigen, In Zukunft wird in den Einfüh- 
rungsklassen für die Gastarbeiterkinder Son- 
derunterricht in ihren jeweiligen Mutterspra- · 
chen gegeben werden. Im übrigen soll die 
Gleichstellung der Gastarbeiter mit der deut- 
schen Bevölkerung mit allen Mitteln erzwun- 
gen werden, Lokalen, die ausländische Arbeit- 
nehmer diskriminieren, wird mit der Entzie- 
nung der Konzession gedroht, 


—— — 


* 
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Universitat Kiel fragte — und: 


23000 Oberschuler gaben 
Auskunft über Hasch 


Jeder vierte probierte mal / Schleswig-Holstein zwischen zwei Zentren 


Eigener Bericht 


Hamburg/Kiel (ha). Im vergangenen Jahr hat die Hamburger Kriminalpolizei 1000 Kilogramm 
Haschisch sichergestellt. Hamburg ist nach ihrer Auffassung zu einem internationalen Umschlagsplatz 
der Rauschgifthandler geworden. Für den Großraum von Kopenhagen gilt das gleiche, Die dänische 
Reichspolizei hat inzwischen Spezialbeamte ausgebildet, die sich ausschließlich damit beschäftigen, 
internationalen Rauschgiftbanden auf die Spur zu kommen. 


Wie der Hamburger Kripo-Chef Garrelt Danker 
berichtete, sind junge Menschen zwischen 16 
und 25 Jahren Hauptabnehmer von Haschisch- 
zigaretten. Während die Polizei 1969 in der Han- 
sestadt 540 Haschisch-Fälle junger Leute regi- 
strierte, schaltete sie sich im letzten Jahr bereits 
in 1744 Fällen ein. Nach den Feststellungen der 
dänischen Schulbehörden in Helsingör rauchte 
dort 1970 fast jeder zweite Schüler in der achten 
bis zehnten Klasse Haschisch. Der Griff zur 
Rauschdroge hat sich dabei zunehmend auf Jün- 


gere verlagert. Die Regierung in Kopenhagen will 


deshalb jetzt auch sehr viel jüngere Kinder über 
die Gefahren der Rauschgiftbenutzung aufklären, 

Schleswig-Holstein, das zwischen den großen 
Umschlagzentren für Rauschgifte liegt, ist nun 
mit einer Untersuchung in den Mittelpunkt der 
Diskussion zur Rauschdroge getreten. Offenbar 
werden in das nördliche Bundesland aus Ham- 
burg und Kopenhagen in sehr großem Maß 
„Joints“ eingeschleust, So wissen praktisch alle 
Gymnasiasten in Kiel detailliert, in welchen 
Lokalen, meist am Hafen, Rauschgift zu haben 
ist. 

Vier Mediziner des Instituts für Gerichtliche 
und Soziale Medizin der Universität Kiel haben 
die bislang größte Schülerbefragung in Europa in 
Sachen Rauschgift durchgeführt und ausgewer- 


‘tet, 23000 Oberschüler wurden befragt. Das Er- 


D 


gebnis: Bislang hat jeder vierte Schiiler und 
knapp jede sechste Schiilerin Drogen zumindest 
probiert. Dabei ist die Sucht nach Haschisch in 
den Großstädten Kiel und Lübeck erstaunlicher- 
weise geringer als in den Mittelstädten und auch 
in der flachen Provinz. Die Befragungsergebnisse 
sind ziemlich einwandfrei. Die Schüler selbst 
waren stark daran interessiert, Beiträge zum 
Drogenproblem zu liefern. T 

An Hand der Fragebögen haben die vier jun- 
gen Mediziner von der Kieler Universität auch 
untersucht, was die Schüler veranlaßt, zur Droge 
zu greifen, Da steht zunächst die Neugier an er- 


ster Stelle. Unter dem Kreis der „nur“ Neugieri- 
gen befinden sich auch die meisten jungen Men- 
schen, die durch eigene Energie wieder von der 
Haschischzigarette loskommen. 
_ Sehr viel ernster ist es bei Schülern, die oft 
oder regelmäßig zum Rauschgift greifen. Hier lie- 
gen Störungen im nahen sozialen Bereich vor. 
Unerfreuliches Familienleben, etwa Scheidung 
der Eltern, ist sehr oft der Anstoß für Drogen- 
verwendung. Das gilt auch beim Tod eines 
Elternteils. In vielen anderen Fällen, ergab die 
Untersuchung, geraten die Kinder vorher in ge- 
sellschaftliche Konflikte. Als Anlaß für die Dro- 
genverwendung liegen aber kaum die üblichen 
Generationskonflikte oder typische Pubertätsstö- 
rungen vor. 

Die Befragungen der Oberschiiler in Schles- 
wig-Holstein haben das Universitätsinstitut zu 
der Feststellung veranlaßt, daß der Rauschgift- 


_konsum bei jungen Leuten nicht reduziert wer- 


den könne, wenn man gesetzliche Maßnahmen, 
die den Charakter einer Strafe haben, gegen Ver- 
braucher einführe. Von neun Schülern, die vor 
Gericht standen, verzichtete nur einer auf Dro- 
gengenuß. Es bestehe kein Zweifel, so erklären 
die vier Mediziner, daß unsere Gesellschaft den 
therapeutischen Auftrag habe, junge Leute von 
der Haschischdroge abzubringen. 

In der gleichen Richtung tendiert auch der Lei- 
ter der psychotherapeutischen Abteilung des 
Psychiatrischen Landeskrankenhauses in Schles- 
wig, Dr. Stübing. Er leitet seit Jahresfrist eine 
neue Spezialabteilung zur Behandlung Drogenab- 
hängiger, deren Zahl nach seinen Beobachtungen 
zugenommen hat. Er meint, alle Versuche, mit 
Verboten vorzugehen, seien, wie man aus Skan- 
dinavien und den Vereinigten Staaten wisse, 
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zum Scheitern verurteilt. So bleibe die intensive \ 


Behandlung Drogenabhängiger durch geniigend 
vorgebildetes Personal und entsprechende Eini 
richtungen. Dafür müßten die finanziellen Mittel 
bereitgestellt werden. ' 


; Schon 60000 Rauschgift-Jungrentner 


So werden wir systematisch zu Grunde gerichtet 


Bundesarbeits- und Sozialminister Ahrendt 
hat wieder einmal den Mund zu voll genom- 
men, Mit dem lächerlich wirkenden Hilfsmit- 
tel der sogenannten „Ökonomie“ hat er sich 
für das Jahr 1975 eine fünfzig-prozentige Stei- 
gerung der Renten errechnen lassen, Vielleicht 
unterhält er sich mal mit seiner Kollegin, der 
Gesundheitsministerin Frau Strobel. Als Se- 
xualaufklärerin für Kinder und Schöpferin 
der Parole „Mehr Spaß“ hat sie sich hohen 


Ruhm erworben, obwohl es besser wäre, jeden 


Pfennig ihres Haushalts in die Bekämpfung 
der Rauschgiftsucht ete. zu stecken. Sie wird 
ihm sagen können, daß die Rauschgiftsucht in 
der Bundesrepublik im letzten Jahr um 100 
Prozent zugenommen hat. ‘ 


Aus den Folgen dieser Vergiftungen haben 


` wir bereits jetzt mehr als 60000 Jung-Rent- 


ner unter 30 Jahren, die nie wieder arbeits- 
fähig werden können. Gate) 

Mit ihrem Computer wird Frau Strobel ih- 
rem Kollegen Arendt ausrechnen können,- wie 
schon 1975 sein muß, Und dann möge Herr 
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Jungen Menschen der Rauschgiftgenuß emp- 


groß die Zahl bei weiterer Zunahme der Sucht 


1 


fohlen und systematisch werden selbst heute 


noch die schädlichen Wirkungen des Rausch- 


giftgenusses verniedlicht. Ende 1969 empfahl 
der Feuilleton-Redakteur der „Zeit“ Rudolf 
Walter Leonhardt den Schülern in einer lan- 
gen Artikelserie den Rauschgiftgenuß gerade- 
zu. Er trat für die Freigabe des Haschisch un- 
ter Berufung auf verschiedene fragwürdige 
wissenschaftliche Berichte ein. Wortwörtlich 


noch acht Bilder eines Haschisch rauchenden 

Fotomodells mit der Anweisung, wie man sich 

eine re > . — stellen 

ыа ال‎ ` ern, War 2 1 Rauche Ш 

‘pu, melde das gefährliche шой TT 

Man braucht bei dieser Rauschgiftkata- 
ung‘ 
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22, оу 
Nach der Polizeistunde: 


_ Geld statt Bier verlangt 
Rehb Nachdem die r e r 
des Ga es „Zur Eiche“ in der Nacht 
zum Freitag den letzten Gast verabschiedet 
und hinter ihm abgeschlossen hatte, klopfte 
es gegen 1.30 Uhr an die Tiirscheibe. Als 
Tom: Bultmann jedoch keine Anstalten mach- 
e, die Tür zu öffnen, schlug der vermeint- 
liche späte Gast die Scheibe ein, stieg durch 
die zertrümmerte Tür ins Haus und be- 
drohte die W vermutlich mit einer Pi- 
stole, als er von SM statt Bier die Heraus- 


gabe von Geld verlangte. Frau Bultmann Vor 50 Jahr 
aber stürzte an dem Eindri vorbei en den Bund 
ins Freie und Lief, laut um е fürs Leben geschlossen — 


zu einem Nachbarn. Währenddessen flüch- 
tete der verhinderte Räuber ohne Geld. 
REPI ihrer ченче handelte es sich 


Rehburg. Ihre goldene H 
in und a Jügerstrae in Rehburg — а 
tau in Rehb Ehefrau Lina, geborene „Diele. Da 
| als Stadtbrandm шнде ] le war 0 Jahre 
| blondem Von seiner Bel eidun 7 7 4 ЗАН er dem uerwehrverein үт 55 Jahren ar 
kannte die Überfallene nur einen Pullover US е noch längere Mitglieds 
von unbekannter Farbe. 


Lina wurde 
inzlar geb Я 
[рар ha ае Töchter und Schwlegersbhe® 


pwlegersthne 
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Bekannte werden zum Gratuliören ka — = 


Montag, 26. Juli 1971 
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DIE HARKE — NIENBU) 


Eine Pferdekutsche und Ponys zum Reiten gab es beim diesjährigen Schulfest der Sonderschule 
Rehburg, für das sich die ganze Einwohnerschaft interessiert. Die Bundeswehr hatte Zelte auf- 
gebaut. Am Schießstand wurde ein König ausgeschossen. Der Spielmannszug Mardorf sorgte für 


die Musik. 


Drone"? ës 


un 
kung dé rin 


| DIE HARKE — NIENBURGER ZEITUNG 
— |. а 
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»Seeräuber« in der »Güldenen Sonne« 


Rehburger Kinderheim ganz im Zeichen des diesjährigen Festivals 


Rehburg. Ganz im Zeichen des „Seeräuber- 
Festivals“ stand am vergangenen Wochenende 
das Kinderheim „Güldene Sonne“ in Rehburg. 
Das Festival, das seit drei Jahren unter ver- 
schiedenen Mottos veranstaltet wird, brachte 
für die Kinder und Jugendlichen viel Spaß und 
war ein Dank an die Rehburger Bevölkerung, 
die für eine Stunde eingeladen worden war. 
In diesen drei Tagen und zwei Nächten konn- 


ten die Kinder, zur Zeit sind es 22 im Alter 


zwischen sechs und siebzehn, die aus den ver- 
schiedensten Gründen bis zu zehn Jahren im 
Heim leben, ihren Alltag vergessen und wirk- 
lich „frei“ leben. 


Echtes Seeräuberleben auf der 


„Güldene Sonne“. 


10 000 Mark Verlust bei 
00 Finbruchsdiebstahl in Rehburg 


Rehburg. Bei einem h in 
zubehörgeschäft а ene de 
Dienstag stahlen bisher un 
Waren im Wert von rund 10 000 je . 
Männer hatten ein Fenster aufgel rodeni pod | 
gen. 
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Branntweinschaukel“ mit Gebratenem vom Spieß, Shanties 
‚ und Seeräuberliedern gab es für die Kinder und Jugendlichen de 


Aus Eisenbahnschwellen und Telefonmasten 
wurde die „Branntweinschaukel“ handgearbei- 
tet, ein phantastisch gelungenes Schiff, auf dem 
die Kinder — da Petrus es sehr gut mit ihnen 
meinte — auch schlafen konnten, um „echtes“ 
Seeräuberleben zu praktizieren. Mit Laienspiel 
der Kinder, Tanz und Musik, Würstchen und 
Schwein vom Rost sowie viel seeräuberischer 
Dekoration war und reichlich Abwechslung ge- 
sorgt. Darüber hinaus ließen auch Seeräuber- 
Wettbewerbe und Tombola keine Langeweile 
aufkommen. Abends gab es dann noch Lager- 
feuer mit Shanties und Seeräuberliedern. Sonn- 
tag mittag klang das Fest langsam aus. 


з Rehburger Kinderheims ` 
Aufn.: Leonhardt 
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Zeugenaussagen halfen der Polizei 


Zwei Rehburger Arbeiter entpuppten sich als Diebe 


Rehburg. Auf Geschäftseinbrüche spezia- 
lisierten sich in der letzten Zeit zwei Rehbur- 
ger Arbeiter, 25 und 30 Jahre alt. Der guten 
Zusammenarbeit zwischen den Polizeibeamten 
in Rehburg und Neustadt sowie der Landes- 
kriminalpolizei in Hannover ist es zu danken, 
wenn den beiden Ganoven jetzt vorerst das 
Handwerk gelegt wurde. Bei ihrer Überfüh- 
rung halfen nicht zuletzt auch zwei wichtige 
Zeugenaussagen. 

In der Nacht zum 23. Mai drangen die beiden 
Diebe in ein Optik-Geschäft in Neustadt ein 
und entwendeten mehrere Ferngläser. Ein Pas- 
sant beobachtete zur von der Polizei angenom- 
menen Tatzeit einen verdächtigen Personen- 
wagen, dessen Kennzeichen nach seinen Aus- 
sagen mit dem Kennzeichen „NI“ oder „Ri“ 
begann. Schon in der darauffolgenden Nacht 
gingen die zwei erneut auf Beutezug. Ein Kauf- 
haus in Rodewald war das Ziel, und man er- 
beutete eine ganze Anzahl von elektrischen 
Haushaltsgeräten. 

Ein weiterer aufmerksamer Passant wurde 
den Spitzbuben jedoch endgültig zum Ver- 
hängnis, Geistesgegenwärtig notierte er sich 
das vollständige Kennzeichen der sich auffällig 
benehmenden Männer und meldete es der 
Polizei. Eine Haussuchung brachte den Beamten 


Rehburger Altennachmittag 
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dann die letzte Gewißheit, daß man mit den 
zwei Rehburger Arbeitern die gesuchten Ein- 
brecher ermittelt hatte. 

Die Beute aus den Einbrüchen in Neustadt 
und Rodewald sowie aus einem Diebstahl in 
Mesmerode wurde sichergestellt. Daneben fan- 
den sich noch weiteres Diebesgut, das — so 
wird vermutet — aus weiteren Einbrüchen im 
Nienburger und Wunstorfer Raum stammt. Die 
Ermittlungen dauern an. -pm- 

g Anzeige 


m a mn u Ss Nbg. Georgstr. 29 


Schuhmode zum kleinen Preis 


Tift- 
weg auf den Be am späten 
Dienstag nachmitta 
von links kommende 
Das Mädchen wu € eu- 
dert und von- dem Personenwagen etwa 


er mitgeschleift. Die 13jährige 
in enburger Krankenhaus gebracht werden, 
Der Sachschaden bei dem Unfall blieb gering. 


„ Wildes“ 
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d ^ Erneut Sonderschul-»Asyl« in Rehburgs Verwaltung 


\ 


Rehburg. Der Raumbedarf der Rehburger 
Sonderschule macht es erforderlich, daß die 
Stadt erneut ihr Verwaltungsgebäude für diese 
Zwecke zur Verfügung stellen muß. Auf Antrag 
der Sonderschule bewilligte das Stadtparlament 
in einer öffentlichen Sitzung zwei Räume im 
neuen Rathaus. Notwendige Instandsetzungen 
in der Sonderschule sollen während der Ferien 
erfolgen. Mit einer Stimmenthaltung wurden 
der katholischen Kirche für die Inneneinrichtung 
25 000 DM bewilligt. 

Vor Beginn der öffentlichen Sitzung dankte 
RSV-Vorsitzender Papenhausen für die bis- 
herige Unterstützung der Sportler und lud Rat 
und Verwaltung zu den in dieser Woche statt- 


Trotz Steuerausfall konnte Rehburg 
wichtige kommunale Aufgaben erfüllen 


findenden Veranstaltungen anläßlich. des 25jäh- 
rigen RSV-Bestehens ein. 


Stadtdirektor Lüer teilte mit, daß das Reh- 
burger Schützenfest am 10., 11. und 12. Juli in 
der üblichen Weise gefeiert wird. Die Festtage 
werden mit einer Kranzniederlegung am Sonn- 
abend um 20 Uhr eröffnet. Am Sonntag um 
14 Uhr marschieren die Vereine zum Festplatz. 
Als Dank für die Unterstützung der Stadt bei 
der Erweiterung der Schießanlage auf dem 
Mühlenberg hat der Schützenverein einen Wan- 
derpokal gestiftet, der am Sonntag zwischen 
den Vereinen ausgeschossen werden soll. Der 
Schützenausmarsch erfolgt am Montag um 7.30 
Uhr, der Kinderausmarsch um 14 Uhr. Ratsherr 

„Lustfeld regte an, mit den Kindern Wettspiele 
um hübsche Preise zu veranstalten. Die drei 
neuen Könige werden von Bürgermeister Dr. 
Hübner um 21 Uhr proklamiert. 


In der Siedlung am Gieseberg sollen noch 
in diesem Jahr einige Wege abschnittweise 
ausgebaut werden. Freudig überrascht akzep- 

“terte der Rat ein Angebot der Firma Henniges, 
die sich bereit erklärt hat, in ihrem am Weiden- 
damm gelegenen Haus der Stadt eine Wohnung 
pachtweise zu überlassen. Nachdem Frau Menke 
auf dem Mühlenberg einen Bauplatz erworben 
hat, bat sie die Stadt um pachtweise Über- 
lassung eines vor dem Bauplatz gelegenen ver- 
wahrlosten Waldstreifens und erklärte sich be- 
reit, dieses Waldstück zu pflegen, durch An- 
pflanzungen zu ergänzen und mit einem etwa 
50 cm hohen Jägerzaun zu umgeben. 

Mit dieser Art Bürgerinitiative zum Nutzen 


Provisorium durch Raumnot bedingt / Geteilte Meinungen über Landschaftsschutz und -pflege 


der Landschaftspflege aber schien Ratsherr 
Feige nicht einverstanden. Er machte geltend, 
daß dieser Waldstreifen zum Landschaftsschutz- 
gebiet gehöre und daher ohne Zaun jedem 
Bürger zugänglich ‘sein müsse. Ratsherr Lust- 
feld berichtigte Feiges Einwand mit dem Hin- 


- weis auf einen Rehburger Ratsbeschluß, wonach 


der Mühlenberg nicht mehr zum Landschafts- 


schutzgebiet zählt, und begrüßte jede Privat- 


initiative, die sich gerade für die Pflege dieses 
verschandelten Waldstückes einsetze. Ahnliche 
Meinungen vertraten die Ratsherren Arning, 
Bittner und Ehlers. Mit einer Neinstimme und 
drei Stimmenthaltungen wurde daraufhin dem 
Pachtantrag Menke entsprochen. А 
Zustimmung fand auch der Dringlichkeitsan- 
trag des Ratsherrn Ehlers, den DRK-Kindergar- 
ten mit einem Telefonanschluß zu versehen und 
die Geräte auf dem Spielplatz instand zu set- 


ANZEIGE 


Markisen von WIESEN, Nienburg, Lange Str. 34, 
Telefon 32 45 


zen. In einem Schreiben hat sich der Motor- 
sportclub der Förderung seiner See 
Muttertagsfahrt seitens der Stadt bedankt. 

Die anschließende Gemeindeversammlung er- 
öffnete Bürgermeister Dr. Hübner mit einem 
Rückblick auf die Entwicklung der Stadt im 
letzten Jahr. Auf seine Ausführungen und die 
Diskussion über weitere Probleme der Sonder- 
schule und des Kindergartens werden wir noch 
zurückkommen. —ge— 
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Rechenschaft vor Bürgerversammlung / Blick in den Haushalt 


Rehburg. Auf dem Steuersektor mußte die 
Stadt Rehburg im vergangenen Jahr einen 
erheblichen Ausfall verbuchen, berichtete Bür- 


germeister Dr. Hübner im Anschluß ап die 


letzte öffentliche Ratssitzung der Bürgerver- 
sammlung. Dennoch konnte der Haushaltsplan 
mit 1,3 Millionen DM in Einnahmen und Aus- 
gaben ausgeglichen werden. Nachträge machten 
eine Erhöhung auf 1,8 Millionen Mark erforder- 
lich. | 

Straßenbau ünd die bauliche Unterhaltung 
städtischer Einrichtungen nahmen mit 62000 
DM einen beachtlichen Ausgabenposten ein. 
Der Bücherei konnten wieder 3000 DM für 
weitere Neuanschaffungen zur Verfügung ge- 
stellt werden, 5000 DM wurden für neue Sport- 
geräte ausgewiesen, In die Freiwillige Feuer- 
wehr hat im letzten fahr die Stadt über 130 000 


DM investiert. Das neue Feuerwehr, Gerätehaus 
erforderte einen Kostenaufwand, von 65 000 
-DM, das Löschfahrzeug LF 8 ist mit 66 500 DM 


sogar noch teurer. Für Grunderwerb bezahlte 
die Stadt runde 100 000 DM. i 
Zur Zeit wird die Rebburger Polizeistation 
ausgebaut. Die hierfür erforderlichen Arheiten 
sind vorerst mit 60000 DM veranschlagt wor- 
den, Etwa die gleiche Summe wird die Leichen- 


halle erfordern. Ebenso wird man mit weiteren 


Unterhaltungskosten für Gebäude und Straßen 


in ähnlichem Umfang rechnen müssen. 


Als Millionenprojekt bezeichnete Bürgermei- 
ster Dr, Hübner die Erweiterung des Klärwer- 
kes für rund 600000 DM. Mit dieser Maß- 
nahme wird endlich auch die davon ausgehende 
KEE ein Ende haben. Die ge- 
planten Anschlußleitungen der Kanalisation in 
den einzelnen Baugebieten schlagen mit rund 
400 000 DM zu Buche. 


Im übrigen sei die Stadt um den Bau von 
Mietwohnungen für Arbeitskräfte der heimi- 
schen Industrie- und Gewerbeunternehmen und 
um die Errichtung von Altenwohnungen be- 
müht. Das alles sei aber nur dann durchführ- 
bar, wenn sich die finanzielle Lage der Stadt 
nicht noch mehr verschlechtert ue 

Anschließend berichtete der Etvernratsvor-” 
sitzende der Sonderschule, Beck (Miinchehagen), 
von einem Gespräch mit Oberregierungsrat 
Dr. Seyderhelm beim Schuldezernat des Re- 
gierungspräsidenten, Beck habe dabei Verständ- 
nis für die Raumnot der Sonderschule gefunden. 
Mittel für einen Neubau in Loccum oder Mün- 
chehagen seien schon bereitgestellt: Der Eltern- 
ratsvorsitzende vertrat allerdings die Ansicht, 
daß auch Rehburg als Standort berücksichtigt 
werden müsse, da die jetzige Sonderschule 
trotz erheblicher Eigenbelastungen von der 
Stadt und mit Hilfe des Landkreises erbaut 
worden sei. Diese Auffassung wurde vom 
Geh Gei ebenfalls geteilt, 

Wie Ratsherr Ehlers als Vorsitzender des 
Kuratoriums für den, DRK-Kindergarten , mit- 


teilte, können darin bis zu 80 Kinder aufge- 


nommen werden. Um den Betrieb wirtschaft- 


licher zu gestalten, soll die Betreuung ab 
1. Juli ganztägig erfolgen, Von EE) 
herren wurde ein wechselseitiger Austausch 
der Kinder an Vor- und Nachmittagen befür- ` 
wortet. A А „Шз Ө | 
Die Frage, wann die Rehburger endlich mit 
einem eigenen Stadtbad Kin SE 

wortete der Ratsvorsitzende mit vorsichtigem 
Optimismus: mit öffentlichen Fördermitteln 
sten gerechnet werden, ‚Ча 
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Finanznot bei Stadten und Gemeinden 


Gleich nach Jahresbeginn alarmierte Miinchens Ober- 
biirgermeister Vogel die Offentlichkeit mit der Feststel- 
lung: „Die Investitionstätigkeit der Gemeinden in der 
Bundesrepublik ist aufs höchste gefährdet. Wenn ihre 
Finanzlage nicht entscheidend verbessert wird, sind die 
kommunalen Gemeinwesen nicht mehr in der Lage, ihre 
Aufgaben wahrzunehmen, weder im Schulbau, noch im 
Krankenhauswesen noch auch in der Verkehrsversor- 
gung“. 

Die warnenden Worte des Münchener Oberbürgermei- 
sters, die nicht geringes Aufsehen erregten und in den 
politischen Diskussionen seither immer wieder zitiert 
wurden, sind inzwischen durch statistische Untersuchun- 
gen bestätigt und untermauert worden. Die Städte, die 
Gemeinden und die Gemeindeverbände stecken tatsäch- 
lich nach wie vor in erheblichen finanziellen Schwierig- 
keiten. Die am 1. Januar 1970 in Kraft gesetzte Ge- 
meindefinanzreform hat an dieser Misere, die seit 1961 
durch sinkende Einnahmen, stark steigende Verschuldung 
und ständig drückender werdende Schuldendienstbela- 
stung gekennzeichnet ist, offensichtlich nichts Entschei- 
dendes zu ändern vermocht. Die Gemeindefinanzreform 
sah im wesentlichen die Beteiligung der Gemeinden am 
Aufkommen der Länder an der Lohn- und der veranlag- 
ten Einkommensteuer vor. Gegen eine Abgabe von 
Teilen der Gewerbesteuer, die ihnen bisher voll zugute 
kam, erhielten die Gemeinden nunmehr mit 14 Prozent 
der Lohn- und Einkommensteuer einen direkten Anteil 
an einer konjunkturabhängigen Steuer. Sie kamen da- 
durch also auch in den Genuß konjunkturbedingt schnell 
steigender Einnahmen. Das sollte alles in allem Mehr- 
einnahmen in Höhe von rund 2 Milliarden DM erbringen 
und die Investitionskraft der Gemeinden erheblich stär- 
ken. Dieses Ziel ist offensichtlich nicht nur erreicht, son- 
dern sogar überschritten worden. Nach einer Analyse des 
Deutschen Städtetages erbrachte die Gemeindefinanz- 
reform im vergangenen Jahr eine quantitative Verbesse- 
rung der kommunalen Finanzen in Höhe von rund 2,2 
Milliarden DM. Hinzu kam, daß die Gemeinden und die 
Gemeindeverbände bei der Gewerbesteuer nach Kapital 
und Ertrag eine zeitliche Anpassung an die durch den 
Konjunkturaufschwung gestiegenen Gewinnerwartungen 
der Industrie vornehmen konnten. Weitere rund 2,4 Mil- 
liarden DM flossen auf diese Weise zusätzlich in die 
Kassen der Gemeinden. Allerdings wurde dieses Auf- 
kommen lediglich vorverlagert; es vermindert also die 
Einnahmen der kommenden Jahre. 

Trotz dieser beträchtlichen Zunahme der kommunalen 
Finanzmittel sind die Sorgen der Kämmerer in Städten 
und Gemeinden unverändert groß. Die dynamische Ent- 
wicklung der Ausgaben ließ es nicht zu einer grundlegen- 
den Verbesserung der kommunalen Finanzwirtschaft 
kommen. Und daran wird sich auch in den kommenden 
Jahren kaum etwas ändern; eher kann sich die Lage noch 
verschlechtern. Das gilt vor allem für die Städte. Denn da 
die Gemeindefinanzreform die kleinen Gemeinden über- 
proportional begünstigt, werden die Städte von der 
zwangsläufigen und kaum beeinflußbaren Ausgabenent- 
wicklung besonders stark betroffen. 

Wichtigster Faktor der nicht zu bremsenden Ausgaben- 
flut sind die Personalkosten. Allein diese erhöhten sich 
im Jahre 1970 bei den Städten und Gemeinden um nicht 
weniger als 1,7 Milliarden DM. Das entsprach einer 
Steigerung um mehr als 13 Prozent; und diese Rate lag 
etwa auf der Linie des langjährigen Durchschnitts. Die- 


10 


sem hohen Durchschnitt der Steigerung bei den Personal- 
kosten stand aber in den letzten Jahren nur eine durch- 
schnittliche Erhöhung der Steuereinnahmen um knapp 
6,5 % gegenüber. Mit anderen Worten: die Personalko- 
sten stiegen überproportional; und sie werden weiter in 
dieser Weise steigen. Für 1971 zeichnet sich schon jetzt ein 
Anwachsen der Personalausgaben um 14,9 у. Н. ab. 


Als Folge solcher überproportional steigenden Personal- 
ausgaben ist der Spielraum der Gemeinden für Investitio- 
nen im Laufe der Zeit immer enger geworden. Das läßt 
sich beispielsweise daraus ablesen, daß die Städte und 
Gemeinden im Zeitvergleich 1961 und 1970 bei einer 
Zunahme der Gesamtausgaben um 104 Prozent die Bau- 
investitionen lediglich um 82 Prozent steigern konnten. 
Erst im Jahre 1970 wurde durch die stärker fließenden 
Mittel eine Steigerung der Bauausgaben um 22,1 vom 
Hundert erreicht. Hinter diesem Anstieg verbirgt sich 
einmal der Nachholbedarf der zurückliegenden Jahre; 
zum anderen drückt sich darin die mit dem wachsenden 
privaten Wohlstand zunehmende Nachfrage nach öffent- 
lichen Leistungen auf dem Gebiet der Infrastruktur aus. 
Dennoch darf diese hohe Zuwachsrate nicht zu falschen 
Schlüssen verführen. Sie bedeutet nicht eine gleich stark 
wachsende reale Versorgung der Bevölkerung. Ein Teil 
der vermehrten Ausgaben für Bauinvestitionen ist näm- 
lich durch die Preiserhöhungen gleich wieder aufgezehrt 
worden. Wenn nach den Feststellungen der amtlichen 
Statistik die Baukosten im Jahre um 17 Prozent angestie- 
gen sind, dann bedeutete das bei einem Gesamtbauvolu- 
men von 15,8 Mrd. DM eine Minderung der realen Inve- 
stitionsmöglichkeiten auf diesem Sektor um 2,7 Mrd. DM. 
Die Verminderung des finanziellen Spielraums hat für 
die Gemeinden weitere unangenehme Konsequenzen ge- 
habt. Zur Finanzierung ihrer Investitionen mußten sie 
Kredite aufnehmen, also Schulden machen. Dabei erreich- 
ten sie in letzter Zeit jährliche Steigerungsraten von 7 
bis 8 Prozent. Insgesamt lag der Schuldenstand für die 
Gemeinden und die Gemeindeverbände Ende 1970 bei 
rund 45,3 Milliarden DM; die Städte waren mit etwa 
22,3 Milliarden Mark verschuldet. Auf die Bevölkerung 
umgerechnet bedeutete das bei den Gemeinden eine 
Schuldenlast von 807 DM pro Kopf; und in den Städten 
war diese Belastung pro Einwohner mit 1193 DM sogar 
noch größer. Im laufenden Jahr, für das eine Steigerung 
der Bauinvestitionen zum Teil als Folgemaßnahme der 
Jahre 1969 und 1970 in Höhe von mehr als 14 vom Hun- 
dert veranschlagt werden mußte, wird die Verschuldung 
zwangsläufig noch höher werden. Das führt dann aber 
wiederum zu einer zunehmenden Schuldendienstbelastung 
der kommunalen Haushalte und damit zu einer weiteren 
Einengung des finanziellen Spielraums der Gemeinden 
und Städte. Schon 1970 machte die Schuldendienstbela- 
stung aller kommunalen Haushalte rund 47 Prozent des 
Überschusses im laufenden Haushalt aus. Wenn dieser 
Anteil sich weiter vergrößert, und die Experten rechnen 
damit, daß die Schuldendienstbelastung allein der Städte 
in den kommenden Jahren die enorme Höhe von mehr 
als 76 Prozent des Überschusses des laufenden Haushalts 
erreicht, dann schließt sich also der Teufelskreis. Die 
Finanzkraft der Städte und Gemeinden wird überfordert 
und der Münchener Oberbürgermeister behält recht. 

Es sei denn, es käme Hilfe in Gestalt von Einnahme- 
verbesserungen durch den Bund. Aber wie soll der Bun- 
desfinanzminister jene Löcher stopfen, die dann bei ihm 
aufgerissen werden müßten? 
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Wirtschaftskurven 


INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION AUSSENHANDEL 


1962 - 100; von KalenderunregelmaSigkeiten bereinigt 


Gesamte Industrie Ausfuhr 


Einfuhr 


“reine” Investitionsgüter 


“reine” Verbrouchsgüter 


PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG 


oller privaten Haushalte 


1962-1 


AUF TRAGSEINGANG 
Gesamte Industrie, 1962- 100 


— 
^ Nahrungs- und 
Genußmittel 


ARBEITSMARKT 


BAUGENEHMIGUNGEN IM HOCHBAU 


1962+ 100 
Offene Steller 


MIAIM 


Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft 
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Hoher Sachschaden durch Unwetter 


Loccum. Entwurzelte Bäume, abgedeckte 
Häuser, vollgelaufene Keller und überspülte 
Straßen — das war die Bilanz Чез Unwetters 
vom Dienstag, bei dem besonders der Raum 
Loccum, Rehburg, Münchehagen betroffen war. 
Völlig unter Wasser stand die Kreuzung B 441/ 
L 360, in Loccum, die von Arbeitern des 
Straßenbauamtes wieder freigeschaufelt wer- 
den mußte, da die Wasserflut auf der ab- 
schüssigen Straße Steine und Sand ange- 
schwemmit hatte. | 

Erheblicher Sachschaden entstand auch in 
Gärten und an Wohnhäusern, bei denen die 
Тед nicht schnell genug тений wur- 


hu 77 


È ge die 
Sturm zerstört worden Ware wieder auszu- 
bessern. 

Durch den Wolkenbruch waren viele Schmutz- 
wasserkanäle plötzlich so überfüllt, daß die 
Deckel der Kanalschächte hochgedrückt wurden. 
Zahlreiche abschüssige Straßen waren so mit 
Sand und Steinen überschwemmt, daß sie vor- 
übergehend gesperrt werden mußten. Dieses 
seit Jahren schwerste Unwetter war во stark, 
daß bei der Schule sogar einige kräftige Bäume 
mitsamt der Wurzeln aus den Boden gerissen 
wurden. Abgerissene Zweige und Äste behin- 


derten auch gestern noch den Straßenverkehr. | 


Am 8: are 1971 verstarb für uns alle unfaßbar 


` Fräulein Ursula Hofmann J 


| a 47. Lebensjahre, > ‚ 


" 
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„ober 25 Jahre hat die Verstorben d 
tretende Standesbeamtin Verstorbene, di s auch stellver- f 


реви, gestanden. AE, über zwei (ët = Ë 


Miinchehagen und zuletzt in Rehburg. Vertrieben 
` ihrer 3 17 7 hat sie Act auch bel uns mnt 
LA ganz d Können für ihre Mitmenschen 
a ng soont vir writen in Fräulein Hofmann eine tiich- 
tige AR р: wir stets ein ehrendes An, / 
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Nato-Leitung durch den Landkreis 


Preussag AG verlegt Teilstiick einer Kraftstoff-Pipeline 


Rund 15 Millionen Mark kostet die Benzin- 
und Dieselpipeline, die die Firma Preussag AG 
im Auftrag der Nato Briissel im Augenblick 
durch den Nienburger Landkreis verlegt..Diese 
Kraftstoffleitung wird vermutlich von Marseille 
aus über Holland und Osnabrück als Aus- 
gangspunkt der innerdeutschen Leitung, ein 
neues Tanklager im Raum Schwarmstedt mit 
Kraftfahrzeugtreibstoff versorgen. 


Wie die „Harke“ erfuhr, wird der Treibstoff 
hauptsächlich‘ für militärische aber auch für 
zivile Zwecke verwandt werden. Bisher mußten 
die Truppenstützpunkte in der Heide vom 
Schäferhof aus versorgt werden. Jetzt, das 
heißt voraussichtlich ab Sommer 1972, werden 


— 


die Übungsplätze Bergen-Hohne und Munster- 
lager gewißermaßen frei Haus beliefert. 


Schon seit fünf Jahren besteht der Plan — die 
Projektierung, Vermessung und Aufsicht liegen 
bei der Staatlichen Bauleitung Wunstorf — für 
diese Leitung. Tausende von Grundeigen- 
tümern mußten um den Verkauf ihres Geländes 
gebeten werden. Nur in wenigen Fällen gab es 
Schwierigkeiten, die jedoch immer zugunsten 
des Staates entschieden wurden. Das Landbe- 
schaffungsgesetz sieht nämlich bei militärischen 
Projekten vor, daß bei absoluten Unstimmig- 
keiten das Land- enteignet werden muß. ма 
stens jedoch zeigten sich die Bauern verstand- 
nisvoll. An Entschädigungen wurden von der 
Gesamtbausumme von ein bis zwei Prozent 


aufgewendet. 
N Die riesigen Verleger der Firma Preussag, 
Die die Rohre liefert und verschweißt, die 
auarbeiten hat die Firma an den Baubetrieb 
aumann & Todtenhaupt in Neustadt weiterge- 
geben, sind im Augenblick bei Stöckse damit 
heschäftigt, die Rohrleitung in den Graben 
unterzubringen, Danach wird je nach Bodenbe- 
schaffenheit und damit Tiefe der Gräben etwa 
‚20 bis drei Meter Erdreich über die Leitung 
eschüttet, K 

Die Leitungen aus Edelstahl haben einen 
® Durchmesser von 20 Zentimeter. Rund 60 000 
iter Treibstoff können in der Minute gefördert 
erden, Bei Stillstand liegen etwa 1,8 Millionen 
iter in der Pipeline, 
Daß die Arbeiten an der Leitung nicht ganz 
ngefährlich sind, bewies ein Moorbrand am 
Dienstag im Gebiet von Rehburg. Bei Schweiß 
arbeiten sprang ein Funke in den trockenen 
oorboden und entzündete ihn. Die Freiwillige 
n ко Dam еруу konnte den en 
“jedoch schnell löschen. PH 
i AYES, д | 


230212 
ERC, 
ашы ajî 147 


Der Graben für die Nato-Kraftstoffleitung wird von groBen Schaufelbaggern im Augenblick 


im Gebiet von Husum ausgehoben. Aufn.: Leonhardt Rudi Lau 60 Jahre alt 


Rehburg. Seinen 
60. Geburtstag feiert 
heute Rudi Lau. Der 
Jubilar ist seit 1962 
bei der Firma Gummi- 
Henniges КС, Werk 
Rehburg, tätig und 
nimmt seit dem 
12. Mai 1964 das Amt 
des Betriebsratsvor- 
sitzenden wahr, 

Durch sein lang- 
jähriges Wirken ist 
Rudi Lau in Rehburg 
und Umgebung vielen 
d Menschen als aufge- 
schlossener und hilfsbereiter Arbeitskollege 
und Mitbürger bekannt. Auf seine Initiative 
hin gründeten zum Beispiel die Werksange- 
hörigen die Freud- und Leidkasse als Ein- 
richtung für vielerlei soziale Zwecke, Besonders 
hervorzuheben ist sein ständiger Einsatz für 
das Wohlergehen und die Integration aus- 
ländischer Arbeitnehmer, — Durch seine Sadh- 
lichkeit und sein menschliches Einfiihlungaver- 
mögen sorgt er stets für ein ausgeglichenes 
Klima zwischen Belegschaft, Betriebsrat, Be- 
triebsleitung und Firmeninhaber. HB 


(Ru 


Vvorullligt ох, 


М 


Rehburg. Durch einen Bodens 
schuß des Finanzamtes Nienburg 5 


bereinigungsgebiet Bad Rehburg Na 


gen infolge der veränderten Ertrag 
und Neunotierungen bei neu kultivie 


durchgeführt worden. 


МАА %8 SchluBbesprechungen 
\ nach Bodenschätzung 


chätzungsaus- 
ind im Flur- 
chschätzun- 
sverhältnisse 


rten Flächen 


Neben einer gesetzlichen Offenlegungsfrist 


bietet das Finanzamt 


den Grundstückseigen- 


tümern Gelegenheit, während einer Schlußbe- 


sprechung die 
sehen und Zweifelsfragen 


Schätzungsergebnisse 
zu klären. 


einzu- 
Den 


Bodenschätzungsergebnissen kommt als Grund- 


lage für die neue 


Bewertung des landwirt- 


schaftlichen Vermögens eine entscheidende Be- 


deutung zu. 


Die Schlußbesprechungen — bei denen die 
steuerliche Auswirkung dieser Ergebnisse durch 


den amtlich 


landwirtschaftlichen Sachverstän- 


digen des Finanzamtes Nienburg erläutert wird 
— sind am Montag, 20 September, um 9 Uhr 
in Landesbergen, Gastwirt Hellmann; am Don- 
nerstag, 23. September, um 9 Uhr in Rehburg, 
27. September in | 


Ratskeller und am Montag, 
Landesbergen, Hotel Asche. 


Rehburg nimmt jährlich 


um rund 100 Einwohner zu 
Rehburg. Die Einwohnerzahl der Stadt Reh- 
burg wächst im Zusammenhang mit dem Aus- 
bau alter neuer Industrie-Ansiedlungs- * N 1 
| ekte jährlih um etwa 100 Personen. Zur d 
‚ Zeit zählt Rehburg 3502 Einwohner, wie Stadt- _ * 
direktor Lüer in der letzten öffentlichen Rats- 
sitzung mitteilte. 


und 


3,41 N 


Rehburg. In sinnloser Zerstörun 

wüsteten in der Nacht zum S Mabel 
kannte Einbrecher die Kantine des Rehburger 
Betonsteinwerks Busse. Nachdem sie mit roher 
Gewalt zwei Türen aus ihren Füllungen her- 
ausgerissen hatten, deckten sich die Burschen 
mit bi Coren | Zigaretten und Süßigkeiten 
ein. Was sie nicht mitnehmen konnten, wurde 
von ihnen rücksichtslos am Boden zerstört. Ein 
Kriminalbeamter berichtete vom Tatort: „Der 
Anblick war unbeschreiblich!“ Vorgefundene 
Fußspuren deuten darauf hin, daß es sich um 
jugendliche Täter handelt, die von außerhalb 
auf das Gelände des Betonsteinwerks kamen. 


ein Unbekannter in Rehburg auf der Heidtor- 
straße aus. Alle Packun ч 
sette wurden seine Beute. — EE 


Rehburg. Auch die Natur hat ihre | 
heiten: O fensichtlich durch die Zen Witterung 


Bien der Besitzerin und Beobachtern zur) 


‚Freude. 


—— e — 5 aA 


di 


e a autet llt. Jetzt dr 

enthaltsraum aufgestellt. Jetzt droht die Re- 
gierung mit der Schließung des idealen Plat- 
d zes, a das Gebiet domn id buet hatis 


bedingt, machte sich jetzt ein ‘anes 
female am Caney Se drt Ant 
al in diesem Jahr seine Blütenpracht zu ent- 


Einen Zigarettenautomaten räumte. 


| 


Ihre goldene Hochzeit feiern heu 

die Eheleute Wilhelm Heinen САУ iat 
geb. Kopp in der Straße Mühlenberg 14 in 
ehburg. Auch jetzt noch arbeitet Wilhelm 
Heinen als Steinsetzer. Zu den Gratulanten 
zählen ihre sieben Kinder, ein Sohn ist in 


Rußland vermißt, 19 Enkel und drei Urenkel. 


14.94 
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sangrenta anne 


Neuer Stadtplan für 50 Pfennig 


Rehburg. Um möglichst vielen Interessenten | 


Gelegenheit zum Kauf zu geben, wurde der 


neue реш von Rehburg so billig wie 


möglich gehalten. Für 50 Pfennig kann er 
ab sofort im Gemeindebüro erworben werden, 
Auf dem neuen Stadtplan sind alle Straßen 
und Hausnummern übersichtlich eingetragen, 
Für das Wochenendgebiet, in dem sich viele 
Rehburger noch nicht so gut auskennen, ist 
ein besonderer Raum freigehalten worden. 
Außerdem sind auf der neuen Stadtkarte auch 
die wichtigsten. Straßen des gesamten Kreis- 
gebiets eingezeichnet. 


7.140 


Zwei Einbrüche in Rehburg 


Rehburg. 
drangen in 


Bislang unbekannte 
der Nacht zum Mittwoch in den 
Rehburger „Ratskeller“ 


Einbrecher 


ein, entwendeten etwa 


50 Mark Wechselgeld und hinterließen Sach- 
schaden in ungefähr doppelter Höhe. Bei einem 
weiteren Einbruch in eine Rehburger Imbiß- 
stube wurden rund 1000 Mark aus Automaten 
gestohlen, 100 Mark entfallen zusätzlich aul 
den angerichteten Sachschaden. 


Durchs Toilettenfenster gelangten 
Diebe in Imbißstube 


Rehburg. 


In der Nacht zum Mittwoch be: 


schädigten Diebe das Toilettenfenster einer 
Imbißstube, hoben das Fenster aus und stiten 
in die Räume ein. Sie knackten drei Awnreren 
und hinterlieBen einen Schaden vor 

hundert Mark. 


Seit Jahren fliegt die Heeresfliegerwaffen- 
schule Achum das EE, 
Raum Nienburg ап, um dort 


sstunden abzuhalten, Auf 
on sein Behelfstower und ein 


Rehburger Textilhaus besteht 50 Jahre 230214 


Modernes Haus mit zeitnahem Sortiment feiert Jubiläum G 


Rehburg. Ende August 1921 erschien in die- Karl Rabe durch Tatkraft überstanden. Im 
ser Zeitung eine Geschäfts-Eröffnungsanzeige: September 1936 hatte sich das Unternehmen 
„Den geehrten Bewohnern von Rehburg und зо entwickelt, daß es an der Hauptstraße 
Umgebung zur Kenntnis, daß ich in Stadt einen großzügigen Neubau errichtete, der auch 
Rehburg, Jägerstraße 276, ein Manufakturwaren- heute noch, nach inzwischen vollzogenen Um- 
geschäft eröffnet habe. Es wird mein größtes bauten, den Ansprüchen unserer Zeit entspricht. 
Bestreben sein, durch weitgehendstes Entgegen- Ein Textilhaus dieser Größe muß heutzutage 
kommen das Vertrauen und Wohlwollen meiner im Angebot auf der Höhe sein. Das Textilhaus 
geschätzten Kundschaft zu erwerben, Gute Wa- Rabe ist es, die groBe Kundschaft, darunter 
ге, äußerste Preise, reelle Bedienung. Hoch- atch vor allen Dingen Jugendliche, bestätigen 
achtungsvoll, Karl Rabe.“ 50 Jahre sind seit das immer wieder. Im Einkauf legt Textilhaus 
der Gründung dieses Geschäfts vergangen und Rabe größten Wert auf Qualität, Chic und 1 
die alten Rehburger können bestätigen, daß Preiswürdigkeit. So soll es auch in der Zu- 
Inhaber und Familie diesen Geschäftsgrundsatz kunft sein, meinen die Inhaber. 

stets pflegten, bis auf den heutigen Tag. Die Aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums beginnt 

Wirren der vergangenen Jahrzehnte mit In- am 9. Oktober ein Jubiläumsverkauf, wozu 
flation, Krieg un Nachkriegszeit hat die Firma das extilhaus Rabe die Kunden erwartet. 


r ч Ий. 


Jubiläums-Textilhaus Karl Rabe in Rehburg. Aufn. Archiv 
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| In Rechtskurve gegen 
Baum geprallt 


Rehburg, In einer Rechtskurve kam Sonn- 
ee — KE? Richtung Bad Rehburg 
na adt Re fahren + 
гов DS Fahrbahn ab u be Se уш 

aum. Fahrer un ahrer chwer 
verletzt ins Stolzenauer ——— 1 
liefert. Der Sachschaden beträgt 4000 Mark. 


Heinz Riedlinger 


Transporten ___Rehbarg den 15 9 1971 
3056 Rehbure Wë. dr ; 
Glatzerstr 2 An das { et с FE ar 
: k} v vw p: Kéi І 
Bürgermeisterant d 250215 
in Rehbure * , 
—— | 
Detr Beschwerde über Herr Wilh Bésling Glatzerstr 2 


Sehr Geehrte herrn 


Ich erlaube mir eine Beschwerde an sie zurichten. es ist nicht zumıtber 
das Herr Wilh Pösline dës alleinige Grundstiig voll inenspuch nimmt vm 


der Samtremeinte in der ¥ atzerstr 27 Hern Rösline Hatte erstens d 
Halbe Grindstiig vor dem hatze їп KEE genommen als A Nang 


Wäschehänge Zweitens fatte er das Grunde tue hinter ger Waschktiche 
ВЕ teas Hatte er das Grunds tig das Grose als Garten viertes Hatte er 
s Grundstüg von ‘rau “chtmann noch abkasiert so daskeinerlei Miglich 
keit besteht das die anderren Mittbewohner ein Grundstiik erhalten können 
grau Echtmann und die Fam Wielheimer “latzerstr 2 Missen sieh mitt ende 
Pinem Rleinem Stick Wäschenhħhänge gemeinschaftlich begnügen so das keinerlei 
m öglichkeiten bestehen für einen abstellplatz und PKW abstellmöglichkeiten 
gegeben sind Ich bitte die Gemeinte die Grundstiicen Gerecht zu verteilen 
damit “ig Jeder Hausbewohner zu einem ettwas prundstüg gelangt und ettwas 
abstellplatz erhaltet es ist nicht zumutbar das einer alles in Enpfang 
und in anspruch nimmt und anderre Hausbewohner nichs erhalten darf u bekommt 
Ich werde mich persönlich nach Rückkehr des Herrn DR Hübner nochmals sehr 


darum Bemühem und diese angelegenheiten пос Jeder 
Hausbewohner zu ettwas 


Ich ersehe ihrige Gerechte Entscheidungen Entgeren 
Hochachtunesvoll 


Heinz Riedlinger 


Rehburg Glatzerstr 2 


ТЕТ littla Mln = 222 


Gegen Verschandelung der Feldmark 280216 
| Samtgemeinde Rehburg will in Zukunft hart durchgreifen 


Winzlar. Mit einer vom Rat der Samtgemein- 
de Rehburg verabschiedeten Verordnung über s 
die Beseitigung von Schutt und Müll soll nach 
den Worten von Samtgemeindedirektor Lüer ` & 
endlich einmal Ordnung in der Feldmark ge- І Ab", е 
schaffen werden. Die für den ganzen Samtge- / 4 d 
meindebereich geltende Verordnung gibt der ! 
Verwaltung jetzt die rechtliche Handhabe, jeden 


| verantwortungslosen Zeitgenossen zu belangen, % 
der mit seinem Unrat irgendwo in der Land- V 

schaft die Natur verschandelt. Für „wildes“ \\ є et det 
Müllabladen kann nunmehr ein Zwangsgeld 0 e ger 
bis zu 150 Mark erhoben oder Haftdauer bis zu د‎ 

einer Woche verhãngt werden. Ferner ist eine © W 
zusätzliche Strafverfolgung nach den Bestim- N Худ 
mungen des Strafgesetzbuches nicht ausge- \\) 

schlossen. 

Eine gemeinsame Säuberungsaktion in Wald 
und Flur wurde in diesem Zusammenhang 4 
von Samtgemeindedirektor Lüer angeregt. 

Wenn der alte Unrat beseitigt werden könnte, № 
fällt der von unbelehrbaren Mitb ern neu او‎ 
abgekippte Dreck besser auf." Manche Leute Ve 
sowohl in der Stadt Rehburg wie auch in 


Winzlar wüßt fi 
teen dab hella Cota gar — — Rehburg. Nach einem neuen, vom Reh-zeistation mit 60000 DM, die Erweiterung der 


li ` bu Stadtparlament genehmigten Bebauungs-Sonderschule mit 81000 DM und die Erw ite- 
Ihren öffentlichen Genee SS ун aut planentwurf „Hinter der Düsselburger Straße“rung der Friedhofskapelle mit 55 000 DM w 
sei keineswegs überall im weiteren Umkreis soll ‚auf dem ausgebeuteten Gelände einerBuche. Die Rehburger Sonderschule hat den 
der Fall. 7 sa er ae RR — . teg Mb perfor ХУ {ЫК EN rine a engt (Sorgen 
; ebiet entstehen. e im entum der Re Die eingerichtet 
Zaitpunkt ey Umfang der Aktion zur Säube- erer befindliche Fläche — 25 Baur pre tach RE e auf a8 
` von 21 Zwei-Familien-Häusern mit jeweils zweiaufgestockt werden, Inzwischen ist ereits ei 
py Tha іе Samtgemeinde hierbei „oll ausgebauten Geschossen sowie die Er-Angliederung von zwei weiteren großen Riu, 
er Tevfkerung erbitten und jeg- richtung von sechs Bungalows. Eine weiteremen erforderlich geworden, 
Be nn — ет ANZEIGE Fläche soll der ا‎ —— Labuda zur Aus- Dem RSV Rehburg sagte der Rat die Ein- 
u. abends ins Weserschlößchen — Küche bis 24 h dehnung ihrer Produktionsstätten vorbehaltenrichtung von Sitzbänken auf dem Sportplatz zu, 
—— eee Bienen Тина! мө йин эт à Жс 2 тап leen: шанк aus 
n seiner letzten offen en Sitzung stimmtedem Stadtforst verwenden, die nicht 
— her e keine engen Grenzen der Rehbur er Rat auch einer Änderung des, abhanden“ kommen oder von ee 
setzen. Vielleicht könnte auch mancher Verein Bebauungsplans „Gieseweg II“ zu. Hier werder Bubenhänden demoliert werden können, 


im Rahmen einer solchen Akti - i : 
spielhaften Beitrag leisten, wie es hier Bag IPP Eege ge Strenge Order erhielt die Stadtverwaltung 


schon praktiziert worden ist лана de Sea maea neue Mietver. 
i | träge mit den Mietern von stadteigenen Woh. 
83 2 ordentliche Haushalt der - HEIZOL bg bet ge: abzuschließen, da die Stadt ‘ald а 
1 Séit 1 in Einnahmen und Aus- von Ihrem Heizungsfachhindler mieterin nicht mehr gewillt ist, mit Schönheits. 
gab р SI — uns —.— um 45321 Mark w p, Meyer & Co., Verden, Am Allerufer 8reparaturen den öffentlichen Haushalt zu be. 
= er e ch ark erhöht. Die Hebe- Telefon (0 42 31) 20 94 lasten. Die Höhe der Mieten soll davon in 
sätze für die Samtgemeindeumlage blieben ‘edem Fall unberührt beiben. h 
unverändert. Mit dem vom Simtgemeindexat · H ak 
verabschiedeten Nachtrag sind jetzt die ge- wiesen, eine weitere Parzelle wird für die KA 


samten Personalkosten der Verwaltung im Errichtung eines Wohnhauses bis zur achtge- 
Haushalt der Samtgemeinde erfaßt. — — Bauweise zugelassen. 

Eine Tariferhöhung auf der Busstrecke Bad „ Parallel zu dieser Bauleitplanung ist die 
Rehburg — Nienburg hat der Omnibusbetrieb Änderung des Rehburger Flächennutzungsplans 
Brinkmann aus Münchehagen beim Regierungs- erforderlih, da die hierin ausgewiesenen 
räsidenten beantragt, da die Kostendeckung Wohn- und Gewerbegebiete den tatsächlichen 
Bei der gegenwärtigen Tarifgestaltung nicht Erfordernissen nicht mehr entsprechen. 
mehr gegeben ist. Der Antrag wurde dem Nachdem sich im diesjährigen Haushalt der 
Samtgemeinderat durch den Regierungspräsi- Stadt Rehburg zunächst eine Deckungslücke 
denten zur Kenntnis gegeben. hak von rund 100000 Mark aufgetan hatte, konnte 
der Etat mit einem vom Rat verabschiedeten 
Nachtrag sowohl im ordentlichen wie auch im 
außerordentlihen Teil wieder ausgeglichen 
werden. Erschwerend wirkte sich die Situation 
bei den Schlüsselzuweisungen zusammen mit 
einem gewissen Ausfall des Einkommensteuer- 
anteils und der erhöhten Kreisumlage aus, Der 
Ausgleich des Haushalts konnte deshalb zum 
Teil nur mit Hilfe von Rücklagen erzielt wer- 
den. Für den Rest muß der Kapitalmarkt in 
Anspruch genommen werden. Bei der dringend 
notwendigen Erweiterung der Sonderschule 
hofft man überdies auf ein Darlehen aus der 
Kreisschulbaukasse, 

Mit dem Haushaltsnachtrag erhöht sich das 
diesjährige Etatvolumen der Stadt Rehburg im 
ordentlichen Haushalt ‚von 1594177 auf пип- 
mehr 1726324 DM in Einnahmen und Aus- 
gaben, im außerordentlichen Haushalt von 
660 000 auf 720 478 DM, 

Als „dickste Brocken“ auf der Ausgaben- 
seite schlagen der Ausbau der Rehburger Poli- 


— — — 
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Montag, 1. November 1971 


Aufs eigene Glück kann man verzichten, wenn 


man die glücklich macht, die man liebt. 
Sacha Guitry 


DEN NOVEMBER SIEHT MAN LIEBER GEHEN 
als kommen, Im Oktober, wenn das Laub fällt, 
kann man sich gar nicht vorstellen, wie tr urig 
ein Monatsabschnitt sein kann. Die beherr- 
schende Farbe des Monats November ist Grau 
in Grau. Der November ist stets trübe, naßkalt, 
farblos, melancholisch und von Dumpfheit er- 
füllt. Schwacher Trost ist, daß jedem November 
ein farbenprächtiger Dezember folgt, auch wenn 
diese Farbenpracht künstlich auf Kosten der 
Wirtschaft hergestellt wird. In diesem Monat 
depressiven Anstrichs gibt es aber auch fröh- 
liche Tage, Für die Karnevalisten ist der 11, im 
11. schon wieder Auftakt der Session. Die Ter- 
mine sind reichlich verstreut. Der 1. November- 
tag ist Allerheiligen. Am 3. November steht der 
Hubertustag im Kalender, an dem die Jäger zur 
Großwildjagd blasen. Der ganze November ist 
vorwiegend auf Moll gestimmt, Man wird da- 
ran am Volkstrauertag (14. November) und am 
Totensonntag (21. November) erinnert. Dazwi- 
schen liegt am 17. November in diesem Jahr der 
Buß- un 
der 11. November auch St. Martinstag ist. Spe- 
ziell im Rheinland werden dann wieder Mar- 
tinsumzüge an das menschenfreundliche Wirken 
' des Mantelteilers erinnern. Die Tage im No- 
vember sind schon sehr kurz, Man hat jetzt 
mehr Zeit zum Musizieren und Lesen, Wohl 
deshalb ist der 22. November — der Cäcilien- 
tag — der Tag der Hausmusik, und findet vom 
6. bis 13. November die Jugendbuchwoche 1971 
statt. Vom 15. November an ist übrigens wieder 
die Benutzung von Spikes-Reifen erlaubt. Für 
Leute, die nicht schneller als 90 fahren. Und 
‚daß wir es nicht vergessen: Am 28. November 
wird schon wieder die 1. Kerze am Advents- 


Kranz angezündet, —wb— 
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Schädelbruch ins Kreiskrankenhaus Stolzenau 
eingeliefert werden. ` 


um 19.8 en, Dien 
schule e П Че en er, 
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BORKHARD LAING ,NANDRAERSTE , 
Neunjähriges Kind nach Unfall WW So 


drei Tage ohne Bewußtsein 


Rehburg. Ein neunjähriger junge aus 
Rehburg, der bei einem Verkehrsunfall am 
Freitag vergangener Woche schwere Kopfver - 
letzungen erlitten hatte, war am gestrigen 
Montag noch immer ohne Bewußtsein, Als das 
Kind zum Spielen ins gegeniiberliegende Nach- 
barhaus laufen wollte, wurde es am Freitag 
gegen 11.30 Uhr beim Uberqueren der Mardor- \ 

fer Straße (L 360) von einem Lastzug aus Nien- 

burg erfaßt und auf die Fahrbahn geschleudert, 


unge mußte mit einem komplizierten 


ya 
Stolzenau. Eine Schlägerei in einem Wohn- 


x 
Je 
Her сей“ heim für jugoslawische Arbeiter іл Rehburg 


Bettag. Nachzutragen wäre noch, daß ` 


hatte jetzt ein gerichtliches Nachspiel vor dem 
Stolzannune Amtsgericht. Der gefährlichen Kör- 
perverletzung war ein Jugoslawe angeklagt, 
der einen Landsmann mit einem Stuhlbein 
niedergeschlagen und auf den am Boden Lie- 
genden mit einem Messer eingestochen haben 
soll. | 
eklagte verteidigte sich, von einem 
ойым für die Serboktatische Sprache 
unterstützt, damit, daß das Opfer seines Zorns 
seine schwangere Frau in unflätiger Weise 
. beleidigt habe. Das Messer habe er gezogen, 
weil er sih im Laufe der langen tätlichen 
Auseinandersetzung bedroht gefühlt habe. 


Das Gericht nahm es dem Angeklagten nicht 
ab, daß er in Notwehr gehandelt habe, Amts- 
gerichtsrat Hillinger, der den Vorsitz führte, 
machte den Angeklagten darauf „aufmerksam, ` 
daß ein Messerstecher nach deutschem Recht 
wegen. gefährlicher Körperverletzung schwer 
bestraft wird. Im Laufe der Verhandlung stellte 
sich heraus, daß die Schlägerei draußen noch 
weiter gegangen war und der Angeklagte dann 
das Messer gezogen hatte. Ivan wurde zu 
drei Monaten Freiheitsstrafe verurteilt, die fe- , 


— =o ا‎ O 


ur Bewährung ausgesetzt werden. Eine 
Bebe ‘in Höhe von 900 Mark zahlt er an 17 
Deutsche Rote Kreuz in Rehburg. 


CA x 
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schule müssen noch 
weitere Kl 


Zo \ chse 8 : 
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der weiteren 


[allenschwimmbad im Alleingang? 


Standortuntersuchung für Schulzentrum liegt Rehburgs Rat vor 


Rehburg. Die Räumlichkeiten der Rehburger 
Sonderschule reichen mit Beginn des neuen 
Schuljahres nicht mehr aus, Darum müssen 
zwei weitere Klassenräume geschaffen werden, 
und zwar einer im jetzigen Verwaltungsgebäu- 
de und der andere im „Ratskeller“, wo sich 
bereits vier Klassenräume befinden. Diese MaB- 
nahme wird Architekt Spindler in der nächsten 
öffentlichen Ratssitzung morgen um 20.30 Uhr 
im Sitzungssaal des Verwaltungsgebäudes mit 
dem Stadtparlament erörtern. Außerdem wird 
der Architekt nochmals einen überarbeiteten 
Entwurf für das Hallenschwimmbad vorlegen. 

Wenn sich die Errichtung eines Schulzentrums 
noch länger verzögert — und das scheint nach 
Beurteilung der finanziellen Lage des Landes 
Niedersachsen der Fall zu sein — neigt man 
in der Stadt Rehburg offenbar mehr und mehr 
zu der Absicht, allein mit eigener Kraft den 
Bau eines Hallenschwimmbades in Angriff zu 
nehmen. Bei den gleichen Ausmaßen, wie ur- 
sprünglich geplant, könnten möglicherweise 
Einsparungen durch einfachere Ausführung der 
Inneneinrichtung erzielt werden. Ferner wird 
sich der Rat in seiner öffentlichen Sitzung 
mit dem überarbeiteten Entwurf zur Erweite- 
rung der Friedhofskapelle befassen. \ 


DEP 


Als weiteres wichtiges Thema steht der Reh- 


burger Flächennutzungsplan auf der Tagesord- 


nung. Diese Planung, die bereits seit 1962 
besteht, sollte ursprünglich nur überarbeitet 
werden. Inzwischen aber haben es sich die 
Stadtväter besser überlegt und wollen einen 
völlig neuen Flächennutzungsplan aufstellen, 
Vorweg aber muß jeweils das landesplane- 
rische Rahmenprogramm aufgestellt werden, zu 
dem die Ratsherren in ihrer Sitzung Stellung 
nehmen wollen. 

Vom Rat der Samtgemeinde ist das Gut- 
achten der Kommission über die Standortun- 
tersuchung für das neue Schulzentrum über- 
prüft worden. Die Verwaltung hat hierzu eine 
Stellungnahme erarbeitet, die nun ebenfalls 
dem Stadtparlament vorliegt. Der Kommission 
soll damit klargemacht werden, daß für das 
künftige Sekundarstufenzentrum I Rehburg 
weit größere Vorteile bietet, als es die Kom- 
mission wahrhaben will, zumal die Stadt das 
benötigte Baugelände kostenlos zur Verfügung 
stellt. Stadtdirektor Lüer: „Rehburg liegt zen- 
traler, und wir wissen auch inzwischen durch 
ein Architektengutachten, daß der Baugrund 
in Rehburg nicht schlechter ist als in en 


Sparsame Planung soll Rehburgs Bau 


des Hallenschwimmbades verwirklichen 


ж 
\ 


Nenschwimmbades zu 
ve „ hat das Rehburger Stadtparlament 
eine vereinfachte Lösung gefunden, mit der die 
Errichtung einer solchen bislang schmerzlich 
vermißten Sportstätte in greifbare Nähe rückt. 
Der von Architekt Spindler in einer Ratssitzung 
ae Entwurf umfaßt mit rund 1,3 
Millionen DM ein wesentlich günstigeres Bau- 
ee Уан, als bisher ermittelt werden 

onnte. І 


ab: 1 pl el 
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assenräume he 
| Verwaltungsge 


` Sonderschule und Kindergarten platzen aus den Nähten 


Rehburg. um möglichst nicht auf Jahre Woll hier statt bisher 60 die doppelte Anzahl 
hinaus den Bau eines 


von Plätzen für Annie geschaffen werden, 
hinzu kommen etwa 25 bis 30 Stehplätze. 

Zum landesplanerischen Rahmenprogramm 
für Rehburg als Voraussetzung zur Aufstellung 
eines neuen Flächennutzungsplanes beauftragte 
der Rat die Verwaltung mit einer Stellung- 


nahme, die dem Landkreis beim Anhörungs- 


termin im September vorgelegt werden soll. 

Die Stellungnahme des Rates zum Gutachten 
einer EE ae ei über den Stand- 
ort des künftigen Schulzentrums wurde von 
Bürgermeister Dr, Hübner verlesen. Hiermit 
soll, wie in der anschließenden Debatte noch- 
mals zum Ausdruck kam, der Regierung ein- 
dringlich klargemacht werden, daß mit der 
wachsenden Industrieansiedlung in Rehburg 
auch der Mietwohnungsbau grobe Fortschritte 
verzeichnet, was eine L 


пег am t 5- 
haltestelle der Steinhuder Meerbahn einzu- 
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Vorbild für viele Rehburger Bürger 


Bundesverdienstkreuz am Bande für Altbürgermeister Heinrich Sue 


Rehburg. „Durch 
Ihre redliche und 
sachliche jahrzehnte- 
lange Arbeit zum 
Wohle der Stadt sind 
Sie zum Vorbild vie- 
ler Bewohner gewor- 
den. Die Stadt ver- 
dankt Ihnen sehr viel, 
da Sie an verantwort- 
licher Stelle größten 
Anteil an der stetigen 
Entwicklung des Ortes 
hatten“. Mit diesen 
Worten überreichte 
gestern nachmittag 
Oberkreisdir. Harms 
im Auftrag des Bundes- 
präsidenten während 
einer schlichten Feier- 
stunde im Rathaus 
dem langjährigen ehe- 
maligen Bürgermei- 
ster Heinrich Suer, 
Bahndamm 20, das 
Verdienstkreuz am 
Bande des Verdienst- 
ordens der Bundesre- 
publik. 


Neben seiner Arbeit 
in der Landwirtschaft 


widmete sich Heinrich Viel Schaffenskraft der Kommunalpolitik gewidmet: Rehburgs Altbiirger- 
Suer lange Jahre an meister Heinrich Suer wird durch Oberkreisdirektor Harms mit dem 


verantwortlicher Stel- Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeidmet. 


le dem kommunalen 
Leben der Stadt. Mit seiner ganzen Persönlich- 
keit hat sich der gewissenhafte Kommunalpoli- 
tiker entscheidend für die Durchführung der 
Flurbereinigung und den Ausbau des Steinhu- 
der Meerbacheg eingesetzt. Neben der Tätigkeit 
im Vorstand und Verwaltungsrat der Kreis- 
sparkasse hatte er zahlreiche weitere Ehren- 
ämter inne. Über zehn Jahre lang war der 
8 zudem Vertrauensmann des Landvol- 
es. 
. Am 11. März 1946 wurde Heinrich Suer 
vorübergehend als Bürgermeister für Rehburg 


Rehburg. Rat und Verwaltung der Stadt ken- 
burg unternahmen eine Ausflugsfahrt in die 
Holsteinische Schweiz. Den „Duft der groBen 
weiten Welt“ genossen die Stadtväter anschlie- 
fiend in der Hansestadt Hamburg. 


Aufn.: Sommerfeld 


gewählt und war anschließend Ratsmitglied. 
Am 20. Dezember 1948 wurde er wiederum 
Ratsvorsitzender und hatte dieses Amt bia zu 
seinem Ausscheiden im Jahre 1961 inne, 

In Vertretung von Bürgermeister Dr. Hübner 
überreichte dessen Stellvertreter August Kopp 
dem Ausgezeichneten einen wertvollen Wap- 
penteller, und Stadtdirektor Lüer sowie Kreis- 
tagsabgeordneter Godehardt gratulierten im 
Namen der Stadtverwaltung Rehburg und des 
Vorstandes der Kreissparkasse mit Blumen, д 
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Besuch in der alten Heimat 
stammende 
ge Ве 


SRA Lag 


Neun aus dem Oste, 
wël Birger und einige ge 


Ein gemeinsamer Ausflug fithrte die Kyffhäu- fanden 
ser-Kameradschaft Rehburg und die BDKK- traten eine ўны sreise in die alte Heimat All: 
Ortsgruppe Wiedensahl über Kassel zur Was- wo sie nar reundlich yon den j rt wal: 
serkuppe in der Rhön und von dort weiter nach nenden n аштайтев Wu Alle 60 
Coburg und Bamberg. Hier vergnügte sich die Fahrtteilnehmer, die sich zum Teil aus 
Reisegesellschaft auch auf dem eindrucksvollen дац und aus Westfalen zus 
Bamberger Schützenfest, en hatten, stammen aus der Gi 

d Rudowa, ца еше noch во heißt. 
ing über Marienborn, Frankfurt an 
nberg, Liegnitz, Waldenburg, Капри 
Rudawa um nur einige Orie aut der Reis 
zu nennen. Von hier aus besuchten die Teilne 
mer mit Bussen, Eisenbahn oder Taxi ihre Hel. 
matdürfer, waren die Besucher bei pe R 
Familien eingeladen, sa wurde au p t y H 
Küche und Keller hergahen, Man 
Kaffee aus Gläsern wie ehedem, und a Ver 
ständigung mangelſe es mi „ die igeber 
konnten meist ренү deutsch, als die Gäste р 
nisch, Er war ein schönes Er Am u 89 
kommende Frühjahr ist scien wieder 
in die Vergangenheit geplant: 


-OELE 


sier, die in Nienburg ihre 1 % e! 


„«ХеһЬигдегїп erlag nach Unfall 
ihren schweren Verletzungen 


Rehburg, Ihren schweren Verletzungen ist 
die 50jährige Rehburgerin Frieda Lustfeld 
erlegen. Die Köchin war am Donnerstag 
auf der Bundesstraße mit ihrem Fahrrad 
gefahren, als sie etwa 40 Meter hinter 
| dem Ortsschild Rehburg von einem Pkw von 
hinten angefahren wurde, Der Pkw-Fahrer 
hatte mit hoher Geschwindigkeit die Rad- 
fahrerin überholen wollen, als ihm plötzlich 
ein Lastwagen entgegenkam. Obwohl er 
stark abbremste, konnte er einen Zusammen- 
prall nicht mehr vermeiden. 


dl wes alles ege. ды T un Wi fun food 
j / Lé Г, 


Cs ist soweit... Große Neueröffnung 230220 
а ш | inStadt-Rehburg 


. . mit Blitzpreisen, die einschlagen іп 


и ME | KNOBLICHS FLEISCH- 
10 Uhr | UNDAUPERMARKT 


Es präsentiert sich Ihnen ein großzügig ein- 
WA, gerichteter Supermarkt mit einer Verkaufs- 
fläche von 300 qm. 


Dummer 


Knoblichs- 
Super- 


das Beste WW Super ungspreise und viele andere 
Uberrascnungen erwarten Sie 


zus 
markt In са. 40 laufende Meter Kühlregal bieten 
Geet pen ein Spezial-Frischsortiment, denn 
Sta dt Re h burg günstigen Forschritt fordert Frische! 
Drei s! Aut über 300 laufende Meter Regalausstell- 
fläche finden Sie ein breites, übersichtlich 
angeordnetes Sortiment 


Beachten Sie unsere große Tiefkuhlinsel mif Riesen„Auswahl! 


E 
450 g Paket nur J 


Ej 
10 Stück-300 g 
Ei Paket nur ] 
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Blitz-Preise, die € 
2,78 


` Schwein&4Kofeletts 3,18 


500 g 


vom Met, 3,38 
Thörigg, Мене? .... -,59 
Thöring. Bratwurst 2 


zum Grillen - Frischgewicht 100 g 
Stick für See 709 4 Stück n 


Јадам об =: un — D 


Obst und Gemiise in nochffeichhaltigerer Auswahl... 


Franz. 

„Goldener Delicius” | An 
aus neuer Ernte 2 Kg Beutel nur 7 

„gold-gelh | 500 g nur 
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з einschlagen... 


Weine, Schnäpse, Sekt und Bier . . Getränke, die ein Fest verschönern! 


1969er 
Binger Rosengarten 


natur, fruchtig und mild 


Getreide- 
Doppelkorn 


Israel 
Orangensaft 


„Solima” Vierkantflasche 38% Vol. ½ Flasche 
nur nur 

8 „49е 

SC? 69 


Vor unserem supermarket erhalten Sie: 


1 Bratwufst Stück ‚-60 
1 Bier Glas’ ‚-30 | als Gedeck l,- 
1 Korn Glas -,30 


1/1 Flasche 


1,89 


TORTENBODEN 


in PVC-Folie, 28 cm 


Außerdem spielt anf Eroffnungstage der Spielmannszug der 1. GroBen 
Karnevalsgesellschaff Ret-WeiB Hannover „Die Leinespatzen”. 


Ferner erhält jede Kundin am Eröffnungstage eine Nelke gratis. 


Achtung Kinder aufgepape! 


Auf Euch wartet eine groBe Uberraschung. 


230223 
Sprengel 


Pralinen Speisequark 


Jacobs-Merido-Kaffee 


500 g Paket 


Formosa- 


Ananas 250 g Padung 
„tür Genießer 


„Magerstufe” 
3-fach sortiert 
Packung statt 5, 50 


nur 3 Becher 


-98 


$ |-Schokolad 
on “ү, К... гы ‚63 


DER EROFFNUNGSSCHLAGER! 


Lindener- Herrenhduser- 
und Gilde-Bier 


Kasten mit 20 Flaschen ohne Glas nur 


Donnerstag - 


| Auablicks 
> Fleisch- и. 
n „9 Supermarket) 


Fsch-Stibchen l, 69 


Beachten Sie bitte unsere große 
Tiefkühlinsel mit Riesen-Auswahl! 


e aa Se 300-g-Paket nur weasenticet 
f Fleisch und Wurst 
von Meister Knoblich ~ 


ein Begriff für Qualität und Güte! 


einen großzügig 
eingerichteten Supermarkt 
mit einer Verkaufsfläche 
von 300 qm. 


rere 


„„ „ „ „ „„ „ „ „„ 


vom File 9 98 ست‎ 
mager und vollfleischig 500 8 9 
ss nolweil Super- Eröffnungspreise und 
| Thu © A ge -Mett Ж: del "e viele andere Uberraschungen 
ee erwarten Sie. 
Thüringer Bratwurst 2, fe 
| zum Grillen el get 100g TEILEN 


tück nur 


8 9 


in noch reichhaltigerer Auswahl 
500 g nur 9 


| Dee Eröffnungsschlagee! 
Lindener 09 


ў Stück für Stück 


$ Jagdwursi 


pikant gewürzt ............++++з+.+ 


Kühlregal bieten wir Ihnen 
ein Spezial-Frischsortiment, 
denn Fortschritt fordert 
Frische! 


Französischer 


„Golden Delicious” 


aus neuer Ernte 


„gold-gelb“ 


Auf über 300 laufende Meter 
Regalausstellungsfläche 
finden Sie ein breites, 
übersichtlich angeordnetes 
Sortiment. 


anne ee eee KEE аже ве E 


Immer das Beste 
zum günstigen Preis! 


Herrenhüuser 
und Gilde-Bier 


d Kasten mit 20 Flaschen 
ohne Iulius 


1969er Binger 


| Tortenboden 


In ca. 40 laufende Meter 


Desch, und Supermarkt Knoblich - Rehhurg. 
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- 10 Uhr 


ø Blitt-Preise, 
‘die einschlagen! $ 


Weine, Schnäpse, Sekt und Bier... 
Getränke die das Fest verschönen! 


1,89} 
Israel Orangensaft 


„Solima“, Vierkantflashe ............ nur l 1 8 


е 
Getreide-Doppelkom 
SSN 1/ı Flasche nur 9 
in PVC-Folie, 28 wm. Stück 


jucohs-Merito- 
. 500-g-Paket 6 85 : 


EECHER ETC ор ето EE 


Rosengarten 


natur, fruchtig und mild 1/1 Flasche 


т-а» ++ ++ жле, nern 


Formosi-Ananas = 98 
1/1 Dose 
250-g-Packung „für Genießer“, 3fach sortiert, 3, 08 
Packung statt 5,50 nur 
„Magerstufe“ 


in Stüdcde n 
3 Becher 9 S 
Sprengel- 


Sprengel-Pralinen 
Speisequark 
10fach sortierte 100-g-Tafel 9 


Vor unserem Supecmackt 
eehalten Sie: 
1 Bratwurs Er; 
ge | „е R 
1 Korn 


2 . Glas -30 
ooo as 
Außerdem spielt am Eröffnungstage der Spiel- 
mannszug der 1. Großen Karnevalsgesellschaft F 
Rot-Weiß Hannover „Die Leinespatzen”. : 
Ferner erhält jede Kundin am Eröffnungstage © 
eine Nelke gratis. 


Achtung Kinder aufgepaßt! 


Auf Euch wartet eine große Überraschung. 


= 


Wir heiraten in Paris 
Roman von Astrid Lindgren 


20, Fortsetzung 


Ich sagte zu Lennart, ich sei froh, daB ich 
nicht zu Großmutters Zeiten lebe. Denn damals 
sei es wohl beinahe peinlich gewesen, zuzu- 
geben, daß man ein Kind kriegen würde. 
Wenigstens bekommt man diese. Auffassung 
durch die unheimlichen Schilderungen in den 
Romanen der damaligen Zeit. Wenn die junge 
Ehefrau, gewöhnlich nicht vor dem vierten 
Monat, begreift, was geschieht, geht sie nicht 
freudestrahlend zu ihrem bärtigen Gatten und 
erzählt es ihm. Nein, sie geht in aller Stille 
hin und kauft etwas rosa Wolle und beginnt zu 
stricken. Einige Monate lang sitzt sie jeden 
Tag bei den Familienbildern im Salon und 
strickt, aber wenn ihr bärtiger Gatte nach 
Hause kommt, dann schiebt sie schnell die 
kompromittierende Handarbeit unter das näch- 
ste Deckchen. Aber eines schönen Tages über- 
rascht er sie, Schnell von Begriff, wie er ist, 
reimt er sich die Sache zusammen. Diese grau- 


Guten Appetit ! 
Gefiillte Kalbsbrust 

750 g Kalbsbrust läßt man sich vom Metzger 
aufschneiden und reibt sie mit Salz und Pfeffer 
ein. Ein in Würfel geschnittenes Brötchen über- 
gieBt man mit warmer Milch und vermischt 
diese Masse mit einer feingeschnittenen Zwie- 
bel, feingehackter Petersilie, 100 g gekochtem, 
in feine Streifen geschnittenen Schinken und 
einem Ei. Man schmeckt mit Salz, Pfeffer und 
Paprika ab, füllt die Masse in die Fleischtasse 
und näht die Öffnung zu. Das Fleisch brät man 
in Butter von allen Seiten an, fügt / 1 heißes 
Wasser hinzu und läßt 1 Std. schmoren. Dann 
nimmt man das Fleisch heraus und stellt es 
auf vorgewärmter Platte heiß. Den Bratenfond 
mit ½ 1 Sahne und 1 Teel. Mehl binden und 
über die Kalbsbrust geben. 


rosa Socken in Verbindung mit dem in letzter 
Zeit so unverantwortlich dicken Leib seiner 
Frau können nur eines bedeuten. Und wirklich 
bohrt sie ihr errötendes Gesicht in seinen 
Bart und flüstert: „Karl, ich trage dein Kind 
unter meinem Herzen!“ Worauf Karl, heiser 
vor Entzücken errötet und sagt, er sei der 
glücklichste Mann der Welt. | 

Nein, ich bin froh, daß ich nicht zu Groß- 
mutters Zeiten lebe. Ich bin froh, daß ich sofort 
und ohne Umschweife Lennart klarmachen kann, 
daß wir bald zu dreien sein werden. 

An diesem Abend konnte ich schwer ein- 
schlafen. Ich lag im Dunkeln wach und küßte 
einen flaumigen kleinen Kopf, der in meiner 
Einbildung neben mir auf dem Kissen lag. Ich 


legte den Arm schützend um mein Kind: Hab 
keine Angst, deine Mutter schützt dich! 

Einige Meter von mir schlief der Vater des 
Kindes friedlich und ruhig. Für ihn war es 
noch keine Wirklichkeit. Nicht so wie für mich 
Eine tiefe und wunderbare Wirklichkeit 
war es für mich, Ich schlief spät ein und 
wachte erst auf, als Lennart schon fertig ange- 
kleidet war, hereinkam und ein Teebrett auf 
mein Bett stellt. 

„Du“, sagte er, „gestern abend habe ich in 
der Aufregung etwas vergessen. Rate wer zu 
uns kommt.“ 

„Ach was!“ sagte ich, 

„Rate dreimal! Wenn du alle Male falsch 
rätst, küsse ich dich!" _ 

„Seine Majestät der König, Ihre Majestät die 
Königin und der Weihnachtsmann“, sagte ich, 
„Nimm dich in acht, du stößt das Tablett um!“ 

„Peter Björkmann“, sagte Lennart nach einer 
Minute. „Ich habe ihn gestern in der Arsenals- 
gatan getroffen.“ 

„Wie nett!" sagte ich. „Ich bin gespannt, was 
Eva sagen wird!“ 

„Wo habe ich dies Gesicht schon gesehen?“ 
fragte Eva und stellte sich nachdenklich vor 
Peter hin. „Wo in aller Welt... Warten Sie 
mal... War es nicht im Polizeibericht?“ 


Ich glaube, Eva war erstaunt und ein klein 
wenig beleidigt, weil Peter nichts hatte von 
sich hören lassen, obwohl er schon seit mehre- 
ren Wochen wieder daheim sein mußte. Sie 
war es gewohnt, die Männer ungefähr nach 
ihrem Willen kommandieren zu können — 
„komm und geh, bleib hier oder lauf!“ —, ganz 
wie es ihr einfiel. Und ich glaube, es war ihr 
eingefallen. daß Peter sich, sobald er in Stock- 
holm war, eilig ihr zu Füßen werfen müsse. 

„Was hast du inzwischen unternommen?“ 
fragte sie und setzte sich neben ihn auf unser 
geblümtes Sofa. 

„Druckereimaschinen verkauft“, erwiderte 
Peter und lächelte. „Und du? Einige neue 
Henris und Franzosen und во?“ — „Nein, die 
blühen hier so hoch im Norden nicht. Aber es 
gibt eine kleine, zähe, einheimische Art, die 
sehr ausdauernd und gut ist.“ 

„Daran zweifle ich nicht“, sagte Peter. 

„Du hast mich sicher schrecklich vermißt“, 
bemerkte Eva spöttisch. 

„Ja, merkwürdigerweise“, gab Peter zu. „Mehr 
als du verdienst. Aber sei nicht traurig, jetzt 
ist es vorbei.“ 

„Kann ich mir denken. Jetzt bin ich ja hier“, 
sagte Eva. 

Peter kam in der Folge oft zu uns. Er wirkte 
nicht so, als komme er ausgesprochen Evas 
wegen — im Anfang nicht. „= 

т saß in seiner Sofaecke und plauderte mit 
Lennart und mir und fühlte sich offenbar sehr 


wohl. Aber irgendwie war es doch, als brauche 
er Evas anregende Gesellschaft, um in richtig 
gute Stimmung zu kommen. Seine Miene er- 
hellte sich immer, wenn er ihre hastigen, un- 
geduldigen Notsignale an der Türklingel hörte, 
und er beeilte sich, ihr zu öffnen, bevor ein 
anderer es tun konnte. Wir hörten, wie sie 
sich in der Diele neckten. 

„Na, Eva, wie viele Scheichs hast du heute 
gesammelt? Ein neuer seit dem letzten Mal?* 

„Und ob!* protzte Eva. „Er ist Künstler. Er 
wird mich malen. Er sagt, ich sehe aus wie 
eine Dryade im Wald“. 

Nicht unter vier Augen 

„Teufel auch! Darauf wäre ich nie gekommen! 
Wo kriegen manche das alles her?* 

„Sie strengen sich ein bißchen an“, sagte 
Eva. „Zum Unterschied von manchen.“ 

Nein Peter strengte sich wirklich nicht an. Er 
wollte Eva neben sich auf unserem Sofa 
haben, aber er machte nie irgendwelche Ver- 
suche, sie allein unter vier Augen zu treffen. 
Ich fragte ihn einmal, warum. 

„Das will ich dir sagen“, erwiderte er. „Ich 
stehe so ungern Schlange. Und um diese Wald- 
dryaden ist ein so verwiinschtes Gedränge!“ 


Das mit der „Walddryade“ mußte Eva lange 
hören. Sie saß da in der Sofaecke und sah so 
drynadenhaft aus, wie sie nur konnte, und ver- 
breitete sich über diesen Künstler und darüber, 
wie interessant-es sein würde, von ihm gemalt 
zu werden. 

„Dann werden wir wohl in der nächsten Zeit 
nicht viel von dir sehen“, sagte Lennart, „Wann 
soll die Malarbeit beginnen?“ 

„Morgen“, antwortete Eva. „Da will er an- 
fangen, mich zu studieren. Damit er meine 
Seele einfangen kann, sagt er.“ 

„Ja, wenn er die einfangen will, muß er sich 
schon anstrengen“, sagte Lennart. „Deine Seele 
flattert wie ein kleiner unruhiger Lerchenflügel.“ 

„Hast du dir gedacht!* sagte Eva. „Meine 
Seele ist tief, klar und schön wie eine Quelle.“ 

„Behauptet das dieser Künstler?“ fragte Peter. 

„Jaa!“ antwortete Eva. Dann warf sie den 
Kopf nadı hinten und lachte, so laut sie konnte. 
„Ich sage wie du, Deier: ‚Wo kriegen manche 
das alles her?* 

Mir tat der arme Künstler leid. Er mochte 
sich in aht nehmen. Wenn er glaubte, Eva 
sei ein kleines Fräulein, das alles schluckte, 
war er in einem ungeheuren Irrtum. 

„Gute Nacht, Dryade“, sagte Peter, als Eva 
an diesem Abend in ihre Wohnung ging. 

Am nächsten Morgen klingelte ich, wie ge- 
wöhnlich bei ihr, um mit ihr zusammen ins 
Büro zu gehen. Und was da nun den Kopf zur 
Türspalte herausstreckte — eine Walddryade 
war es keinesfalls. „Um alles in der Welt“, 
sagte ich, „hast du Ziegenpeter bekommen?“ 

„Der Weisheitszahn“, wimmerte Eva kläg- 
lich. „Es hat die ganze Nacht wehgetan.“ 

Die eine Backe war wie eine aufgegangene 
Semmel. Eva sah geradezu grotesk aus, und 
ich hatte Mühe, ernst zu bleiben. Kommst du 

nicht mit ins Büro?“ fragte ich. 

Eva warf mir einen gekränkten Blide zu. 

„Ihr könnt euch ja ein paar gute Witzblätter 


230225 


EFT] DIE HARKE — NIENBURGER ZEITUNG Mittwoch, 13. Oktober 1971 


kaufen, wenn ihr lachen wollt“, sie. Dann 
fing sie an zu jammern. „Ich muß mir diesen 
elenden Zahn rausziehen lassen! Aber wenn 
man im Juli. bei einem Zahnarzt drankommen 
will, muß man wohl schon im März Zahn- 
schmerzen haben, glaube ich.* 


Es gelang ihr offenbar trotzdem, einen Zahn- 
arzt zu erwischen, und zwar einen, der seine 
Sache gründlich machte. 

Ich sah zu ihr hinein, als ich nach Hause 
kam, und fand eine verzweifelte Eva, die mit 
Stummheit geschlagen war. Sie kritzelte ein 
paar Worte auf einen Zettel und hielt ihn mir 
unter die Nase, „Er hat mich betäubt, so daß 
ich nicht sprechen kann“, stand darauf. Ich 
erschrak. Von einer so stark wirkenden Be- 
täubung hatte ich noch nie gehört, Hier war 
guter Rat teuer, ich mußte den Zahnarzt an- 
rufen und mir sagen lassen, was ich mit ihr 
machen könne. „Wie heißt der Zahnarzt?“ 
schrieb ich hastig auf den Zettel. Da sank Eva 
auf der Couch zusammen und kreischte vor 
Lachen. Dann nahm sie mir den Bleistift ab 
und schrieb: „Ich bin nicht taub, nur betäubt!“ 


Naja, manchmal versagt selbst bei mir das 
Gehirn! 


Eva ist bestimmt kokett. Gleichzeitig ist sie _ 


erstaunlich natürlich. Sie kam nicht auf den 
Gedanken, daß sie ihr verschwollenes Gesicht 
vor uns verstecken müsse. Sie kam am Abend 
wie gewöhnlich zu uns und ließ sich ruhig von 
Peter und Lennart auslachen. 

Fortsetzung folgt 


heute im fernsehen 


1. Programm 
20.15 Jugoslawiens dritter Weg 
aus der Reihe „Formen 
des Sozialismus* 
21.00 Salto Mortale 
Die Geschichte einer Artistenfamilie 
22.00 Protestsongs 
Wirksam oder wirkungslos? 
22.45 Tagesschau 
23.05 Berichte von der FuBball-Bundesliga 
23,55 Tagesschau 
2. Programm 
20.15 ZDF Magazin 
21.00. Das Fernsehspiel der Gegenwart 
Zwei Briefe an Pospischiel 
Von Max von der Gruen 
22.35 Nachrichten 


3. Programm Nord 
19.30 Gymnastik mit Jazz, Pop und Beat 
20.15 Zivilisation i dée 1 
Der Mensch — Май aller Dinge ` 
21.05 Modelle fiir Morgen ~ Probleme von 
Städtebau und Umweltplanung 
21.50 Barnboim on Beethoven 
3. Programm West 
19.00 Für Gastarbeiter aus Spanien 
20.15 Invasion aus dem Weltraum 
Mythos und Kolportage im 
Science-Fiction-Pilm 
21.00 Die deutschen Musikzeitschriften 


— —— ne ee ee E ЫШ с Е 


3-teiliger 
Mouliné-Anzug. 

ч Streifen-Bolero + 
Rollkragenpullover + uni Hose. 
Gr. 116-146 nur SI 


3-teiliger 7 * 


Li 


2-teiliger Schulset 


Spielset in reiner Wolle. 2-teiliger erset 
in Ge Lee ae — OLN penzer-Kleid+ am 100% DRALON. Grobstrick- 
ollkragen-Pullover + uni Hose. ollkragenpullover. Beides in Kontrast- Ri llover mit Gürtel+ uni Hose, 
Br 16-148 nur 50, пі d. -E an 30 - Säi ei, TS 
HANNOVER, Georgstraße 21 • BREMEN, Am Brill 8—16 


2-teiliger 
Kin 


aus DRALON, Langer uli 


Trägerhose. 6r.92-110 nur 
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Dem Hasch den Markt verderben 


Großangelegte Kampagne der Kriminalpolizei ging zu Ende 


„Rauschgift — Du machst Dich kaputt! Der 


dealer macht Kasse“ heißt es in schwarzer und 


grellroter Farbe von einem Plakat. Daneben 
saugt auf einem Foto ein völlig herunterge- 
kommener Typ an einem Joint. Eines der Plaka- 
te, mit denen die Kriminalpolizei eine Schwer- 
punktaktion zur Bekämpfung der Rauschgift- 
kriminalität eingeleitet hatte. Nun, mit den 
dealern, den Händlern, hat die Kripo in Nien- 
burg wenig zu tun. Wohl aber mit den meist 
Jungen Menschen, die sich die Rauschgifte auf 
irgendeine Art und Weise beschaffen und auch 
selbst verbrauchen. Galt der Genuß von 
Haschisch oder Marihuana noch im vergange- 
nen Jahr als ein Privileg der Schüler und 


ANZEIGE 


Fee 
Museumsverein fiir die Grafschaften 
Hoya, Diepholz und Wölpe e.V. 
— y ر‎ 15. EI 
Sonderausstellung im Heimatmuseum Nienburg 
aus Anlaß des ,,Harke"-Jubilaumsjahres 
Die Druckkunst verandert die Welt 


50 Schautafeln aus dem Gutenbergmuseum Mainz 
Dokumente der Nienburger Zeitungsgeschichte 
Privatsammlung „Mensch und Zeitung“ 

Die Ausstellung ist geöffnet vom 4. bis einschl. 


31.10.1971, werktags von 9-13, und 16-18 Uhr, 
sonntags von 10-12.30 Uhr. 


Unkostenbeitrag 1,— DM, Schüler — 50 DM 


DIE HARKE 


GRATU 


Geburtstagskinder am 13. Oktober 


Nienburg: Frau Anna Rehbein, Am Bruchhagen 
31 (75) 
Herr Heinrich Biermann, Mühlentorsweg 3 
(83) nachträglich 
Uchte: Herr Wilhelm Beinhorn, Berggarten- 
straße 15 (75) 
Herr Heinrich Reineking, Am Brahmberg 5 
(72) 
Steyerberg: Frau Liesbeth Bullermann, Kirch- 
straße 18 (72) NAHI 
Buchhorst: Herr Wilhelm Hotze, Nr. 7 (66) 
Holtorf: Frau Emma Höftmann, geb. Fuhlbrück, 
Neue StraBe 28 [70) 
Estorf: Frau Helene Böhl (72) 
Liebenau: Frau Morszek, Lange Straße 41 (79) 
Herr Wilhelm Söhle, Bahnhofstraße 32 (83) 
Winzlar: Herr August Meyer, Nr. 54 (73] 
Drakenburg: Frau Wilhelmine Thies (75) 
Stolzenau: Herr Herbert Stephan, Lange 
Straße 34 (70) nachträglich 


Außerdem gratulieren wir Herrn Karl Tinne- 
mann und Frau Liesbeth, geb. Oschmann in 
Nienburg, Am Exerzierplatz, zur heutigen sil- 
bernen Hochzeit. 


Жж 
Eva Graubner іп Bad Rehburg, Bahnhof- 
straße 37, bestand in diesen Tagen an der 
Universitit Géttingen ihr Examen als Dipl. 
Ing. Ager. mit „gut“. 


Studenten, hat sich das Bild mittlerweile ent- 
schieden gewandelt. Die Menschen, die Rausch- 
gift gelegentlich oder ständig konsumieren, sind 
unter den Arbeitern genauso zu finden, wie bei 
den Schülern. 

Nachdem die Einbrüche in Apotheken des 
Syker Raumes vor einiger Zeit ganz eindeutig 
auf das Konto einer rund 40köpfigen Bremer 
Bande zu zählen waren, ließen von Anfang 
dieses Jahres an Apothekeneinbriiche in Nien- 
burg, Loccum und Bad Rehburg die Bevölkerung 
aufhorchen. Seit dem 26. August, dem letzten 
Einbruh in Bad Rehburg, ist es allerdings 
ruhiger geworden. 

Bereits am 14. August hatte die Kriminalpoli- 
zei im Zusammenhang mit einer Schlägerei im 
Münchehagener Hof in einem dort abgestellten 
Pkw ein Fläschchen mit 37 Gramm Marihuana, 
eine Spritze mit Kanüle, zwei LSD-Tabletten, 
einen Klumpen Haschisch und eine Standflasche 
mit der Aufschrift Dilaudid, ein Betäubungs- 
mittel, gefunden. Der Wagen gehörte einem 
Nienburger, der der Kripo schon seit einiger 
Zeit einschlägig bekannt ist, der sogar schon 
gestanden hat, geraucht und gefixt zu haben. 
Nachdem ermittelt worden war, daß die Stand- 
flasche eindeutig aus einem Einbruch in die 
Leintorapotheke in Nienburg stammte, wurde 
der Besitzer des Pkw verhört. Es konnte aber 
nicht nachgewiesen werden, daß er die Rausch- 
gifte gekauft oder besessen hatte. Er gab näm- 
lich zu Protokoll, daß er bei einem Besuch in 
Hannover vor einem Lokal zwei „Iypen“ auf- 
gelesen habe, die er mit nach Münchehagen 
genommen habe. Diese hätten wahrscheinlich 
das LSD und das Marihuana in seinem Wagen 
liegen lassen. Die Kripo prüft im Augenblick, 
ob die Angaben des jungen Mannes stimmen. 


Trotz der abenteuerlichen Schilderung: die 
Kripo in Nienburg hat es größtenteils mit 
kleinen Fischen zu tun. Konsumenten, die sich 
der Gefahren der Rauschgifte oft nicht bewußt 
sind. Unter den Schülern der Albert-Schweitzer- 
Schule sind sie genauso zu finden, wie früher 
in der ehemaligen Gaststätte Bauernstube und 
vermutlich zwei oder drei anderen Gaststätten 
in Nienburg und Umgebung. Neben der Schwie- 
rigkeit, daß die Beamten bei Kontröllen sofort 
erkannt werden, spielt ihnen auch eine Ge- 


Mit einem Plakat machte die Kriminalpolizei 
vom 3. Oktober an mit einer Schwerpunktaktion 
auf die Gefahren des Rauschgiftes aufmerksam. 


setzeslücke zuweilen einen Streich. Das Mit- 
rauchen, das gemeinschaftliche Rauchen einer 
Pfeife also, ist nicht strafbar. Wohl aber der 
Besitz und selbstverständlich der Handel mit 
den Rauschgiften. 

Und gegen die Händler richtete sich die 
Aktion der Kripo vor allem. Gegen diese ge- 
wissenlosen Menschen also, die zuweilen für 
den völligen körperlichen und seelischen Ruin 
meist junger Menschen sorgen. Ihnen ist es 
auch zu verdanken, daß noch vor einigen Tagen 
die Kriminalpolizei verhören mußte, weil wäh- 
rend einer Pause in einer Turnhalle im Land- 
kreis Schüler Haschisch geraucht hatten. 

Auch Sie als Nienburger können dazu bei- 
tragen, dem Hasch den Markt zu verderben, 
indem Sie dort, wo es ihnen möglich ist, den 
Wunsch nach Rauschmitteln gar nicht erst auf- 
kommen lassen, rät die Kripo. db 


„Orinoco“ vertritt Nienburger Zucht 


Bei der Herbstauktion der hannoverschen Warmblutzüchter in Verden 


Verden. Die Verdener Herbstauktion 1971, 
die 45. Eliteschau hannoverscher Reitpferde, 
veranstaltet vom Verband hannoverscer 
Warmblutziichter e. V., findet am Freitag (15. 
Oktober) mit der Auktionsparade und am 
Sonnabend (16. Oktober) mit der eigentlichen 
Versteigerung statt, zu der wie immer viele 
Gäste auch aus dem Ausland erwartet werden. 

Das umfangreiche Angebot weist 107 Katalog- 
nummern auf. Eines der Pferde ist im Kreise 
Nienburg gezogen worden. Es handelt sih um 
den vierjährigen dunkelbraunen Wallach „Ori- 
nocco“ aus der Zucht von Heinz Hillmann, 
Stellhorn. Der öffentlich noch nicht gezeigte 
Sohn von „Oranier“ aus der „Amsel“ ist bei 
Trainingsbeginn von dem fachmännischen Gut- 
achter so beschrieben worden: „Große, vor- 
nehme Erscheinung. Viel Adel, bestechende 


Halsung. Bewegt sich selbstbewußt und elegant 
in majestätischer Haltung. Bei alledem Kaliber 
und Volumen.“ 

Inzwischen liegt das sogenannte Trainings- 
protokoll vor, das über „Orinocco* wie folgt 
aussagt: „Gutes Temperament, anständiger 
Charakter. Ehrlich und sehr fleißig, bisweilen 
noch etwas eifrig. Normalfuttrig, eisern. Be- 
kommt kein warmes Haar in der Arbeit. Reiter- 
lich gut. vorgebildet, lernt der Dunkelbraune 
mühelos dazu und läßt sich hervorragend sitzen. 
Trägt sich groß und erhaben. Muß sich noch 
etwas. strecken, Außergewöhnliches Vermögen 
beim Springen mit höchst überzeugender Manier 
und sauberster Beintechnik.“ 

Ohne Frage ist somit „Orinocco“ aus dem 
Kreis Nienburg eines der interessantesten 
Pferde in Verden. EBB 


Vorbereitungen zur 
Erdgasumstellung 
laufen Montag an 


Gasgeräte-Erfassung im Nordertor 


Mit der Erfassung sämtlicher Gasgeräte bei 
den rund 1600 Gasabnehmern im Nordertor 
beginnen am kommenden Montag die Stadt- 
werke Nienburg ihre Vorbereitungen zu der 
für Februar 1972 geplanten Umstellung auf 
Erdgasversorgung in diesem Nienburger Stadt- 
teil. 

Die von den Stadtwerken beauftragte Spezial- 
firma (Norddeutsche Gasberatungs-GmbH Ham- 
burg) wird die Erfassung der Gasgeräte zwecks 
Umstellung. auf Erdgasversorgung etwa bis 
Mitte November zum Abschluß bringen. Dar- 
über hinaus beginnen die Firmen Imbema 
(Bremen) und Rohrbau Hahn (Hannover) mit 
den erforderlichen Straßen- und Kellerarbeiten. 

Die Stadtwerke bitten alle Gasabnehmer im 
Nordertor, die Beauftragten für die Geräte- 
erfassung sowie die Techniker und Monteure 
bei den Vorarbeiten an den Gasleitungen von 
der Hauseinführung bis zum Absperrhahn vor 
dem Gasgerät durch verständnisvolles Entge- 
genkommen bei erforderlichen Auskünften zu 
unterstützen und ihnen den Zugang zu den 
Gasleitungen und -geräten zu gewähren. 

Mit der Unterschrift auf dem Erhebungs- 
formular bestätigt man nur die Anzahl der im 
Haushalt oder Betrieb vorhandenen Gasgeräte. 
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Unkosten entstehen durch diese Erfassung 
nicht. Die von den Stadtwerken beauftragten 
Mitarbeiter der Umstellfirma sind ebenfalls 
nicht berechtigt, verbindliche Erklärungen 
abzugeben oder Vereinbarungen zu treffen. 

Jeder Besitzer von Gasgeräten wird nach der 
Erfassung benachrichtigt, ob deren Umstellung 
auf Erdgasversorgung technisch möglich ist und 
welche Kosten dadurch entstehen. 

Im November ist von den Stadtwerken Nien- 
burg die Herausgabe einer Informationsschrift 
zu erwarten, die als sogenannte „Erdgas-Fibel“ 
an alle jetzt von der Umstellung auf Erdgas 
betroffenen Gasabnehmer im Nordertor verteilt 
werden soll. Hierin werden noch vielerlei Ein- 
zelheiten erläutert, die mit der neu im Nor- 
dertor beginnenden Erdgasversorgung unmittel- 
bar im Zusammenhang stehen. Man sollte des- 
halb erst das Erscheinen dieser Informations- 
schrift abwarten und erst dann das Erdgas- 
Umstellbüro bei den Stadtwerken aufsuchen, 
wenn sich danach noch weitere Unklarheiten 
ergeben. hak 


Pkw prallte auf Bagger auf 


Landesbergen. Ein Lastwagen mit einem 
Bagger im Schlepp befuhr am Dienstag gegen 
10.10 Uhr die B 215 Richtung Leese. Als der 
Fahrer nach links in Richtung Hahnenberg 
abbog, prallte ein nachfolgender Pkw auf den 
Bagger auf. Der Pkw-Fahrer wurde leicht ver- 
letzt. Es entstand Sachschaden in Höhe von 
rund 2700 Mark. 


„Schöne Garnitur. So was 


möchte ich auch haben.“. .. „Dann kaufen Sie sich doch eine.” 


„Da muß ich noch lange 
sparen, bis ich das 


Geld zusammen habe.“... ,,Wieso...? Sie können doch ein Darlehen aufnehmen.” 


„Nee, wissen Sie, das mache 
ich nicht... Schulden !. . “. 


„Hmm. . so hab' ich das über- 
haupt noch nicht gesehen.“... „Sollten Sie aber.” 


„Aber. Wer gibt mir schon 


ein Darlehen 7“, „Da kann ich Ihnen einen Tip geben: 
gehen Sie doch mal zur Deutschen Bank.” 


Am nächsten Tag geht er zur Deutschen Bank und erfährt: 


„Warum eigentlich nicht. Schließlich hält die Garnitur 
doch sehr viel länger als die Rückzahlung dauert.” 


Wie Sie sich Ihre Wünsche 
sofort erfüllen können 


WW begleitet Sie 
OF durchs ganze leben 


Das Kredit-Programm der Deutschen Bank umfaßt 
Persönliche Kredite bis zu 20.000 Mark mit Lauf- 
zeiten bis zu 60 Monaten für nahezu jeden Zweck. 
Die Kreditkösten sind günstig, die Rückzahlung des 
DarlehensTst beguem. Umständliche Formalitäten 
gibt es nicht, diéEntscheidung erfolgt sofort. 

Sie können sich Ihre Wünsche also schnell, mühelos 
und kostengünstig erfüllen. 


Hagen die = 
lis DEUTSCHE BANK 


BERLINER DISCONTO BANK - SAARLANDISCHE KREDITBANK 


. 


) 
d 
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Mittwoch, 13. Oktober 1971 


a. EE = 
Ein Supermarkt mit großstädtischem Charakter 


300 Quadratmeter Verkaufsfläche stehen der Kundschaft bei Knoblich in Rehburg zur Verfügung 


Rehburg. Nach modernsten Gesichtspunkten 
entstand der Zusatzbau der Firma Fleischwaren 
und Supermarkt Manfred Knoblich in Rehburg 
in der Straße Baloher Weg 2. Am Donnerstag 
um 10 Uhr wird das Geschäft, das der Rehbur- 
ger Architekt Karl Krone geplant und ent- 
worfen hat, geöffnet. 


Den ersten Fleischerbetrieb mit dem Namen 
Manfred Knoblich gab es in Rehburg 1959. Da- 
mals begann er mit einem Gesellen. Heute sind 
hier 30 Leute tätig, davon allein zehn Lehrlinge. 
Seit Generationen sind die Knoblichs in der 
„Fleischerbranche“ tätig. Die aus Schlesien 
stammende Familie fertigt auch heute noch ihr 
reichhaltiges Wurstprogramm nach uralten 
schlesischen Familienrezepten an. Jede Woche 
werden hier fünf Tonnen Wurstwaren herge- 
stellt, Eigentlich ist es nicht richtig, eine der 
schmackhaften Würste besonders hervorzuhe- 
ben, aber die Bratwürste sind ganz besonders 
ee Sie gehen weg „wie warme Sem- 
seln“. 

Nachdem die Kundschaft immer zahlreicher 
wurde und die Nachfrage nach den verschiede- 
nen Wurst- und Fleischartikeln immer größer, 
erlebt das Geschäft einen immer stetigeren 
Aufschwung. Um den Käuferwünschen gerecht 
werden zu können, wurden die neuen Räume 
gebaut. 300 Quadratmeter Verkaufsfläche stehen 
zur Verfügung. In der Extraabteilung für 
Fleisch- und Wurstwaren gibt es einen sehr 
modernen Tresen mit einer 21-Meter-Auslage, 
in der das reichhaltige Sortiment übersichtlich 
angeboten wird. Aber nicht nur in der Fleisch- 
abteilung ist alles klar angeordnet, ebenso in 
dem gesamten großen Supermarkt, der mit 
einer Klimaanlage ausgerüstet ist und mit je- 
dem Supermarkt in einer Großstadt konkurrie- 
ren könnte, 

Von dem neuen Bau aus, der auch gleich- 
zeitig Sitz der Verwaltung ist, werden die vier 
Filialen von Manfred Knoblich beliefert: in 
Rehburg, Hagenburg, Groß-Munzel und 
Empelde. Zu den Abnehmern der Wurst- und 
Fleischwaren zählen auch Großküchen, die bis 
in den Raum Göttingen hinein beliefert werden. 


Montags, dienstags, freitags und sonnabends 
ist Schlachttag. Von den Landwirten aus Reh- 
burg und Umgebung wird das Vieh gekauft. 
das vom firmeneigenen Viehwagen abtrans- 


IO Au Lä) "Vi 


portiert wird. 60 Schweine stehen zur Zeit zum Gearbeitet wird in zwei Gruppen. Jede Grup- 
Schlachten bereit. Die ebenfalls neu erbauten pe besteht aus sechs Leuten. Sechs sind fiir die 
Kühlräume bieten Platz für 110 Schweine und Schlachterei und die Zerlegung der Tiere zu- 
20 Kopf GroBvieh. Frische Ware ist somit ständig, weitere sechs Mitarbeiter sind in der 
garantiert. Wurstküche mit der Verarbeitung beschäftigt. 


\ „ Ж EE AR КА ene 
4 | Ат Neubau ‚Erdarbeiten, Kanalisation, 
ger, n) A ied ys 2 . Ра 
Die Кїїтаапїаде, die Kühlmöbel und und die Außenanlagen 
sowie sämtliche Kühl- u. Gefrierriume an der hen 
г Maurermeister 


lieferte und montierte 


Hermann Stibbe 


3051 Klein-Heidorn e Telefon (0 50 31) 61 61 


Planung und Ausführung 
der gesamten Elektro-Installation 
sowie Lieferung der Beleuchtungskörper 


durch 


ERNST STOLTE 


ELEKTROMEISTER 


Elektro- und sanitäre Anlagen 


3056 Rehburg 


Telefon (0 50 37) 595 


Die Treppenanlagen, Waschbetonflächen und geschlifienen Betonwerksteinplatten 


lieferte und verlegte zum Teil: 


Betonsteinwerk Friedrich Busse 


B Rehburg - Berlin 


Einrichtung 
beteiligte 
Firmen 


Hoch- und Tiefbau 


BAL 


Sämtliche Dachdeckerarbeiten 


fiihrte aus 


Dachdeckereibetrieb 


Bauing. Christian Köhler 


GEG 
/ е 


3056 Rehburg • Jägerstraße 5 « Telefon (0 50 37) 22 74 


Estriche 

« PVC, Parkett 
Teppichbéden 

e Rigips, 
Akustik-Decken 


- Holzvertäfelungen 


Rudolf Anders 


FuBboden- und Deckenbau 
Nienburg • Freytagstraße 9 
Telefon (050 21) 5119 


Maurer- und Stahibetonarbeiten sowie Fliesenarbeiten _ 


RUDOLF NOLTE 


3051 Hagenburg, Hainholzstraße 164 


Entwurf e Planung e Ausfiihrung 
Fliesenarbeiten und Baustoffe 


3071 Nöpke 922 


3056 Rehburg 


Die Ladeneinrichtung lieferte: 


Hans Kersten bau | 


33 Braunschweig. Hintern Brüdern 32. Buf (0531) 27192 


Zur Eröffnung wird drei „tolle“ Tage lang 
vor dem Supermarkt ein Bier- und Schnapsaus- 
schank mit Bratwürstchenausgabe sein, wo alles 
zu sehr günstigem Preis angeboten wird. 

02 


Die Tischlerarbeiten 


führte aus: 


EA Rehburg 
Telefon 5 86 


Die Zimmererarbeiten 


fiihrte aus 


Rudolf Berger 


Zimmerermeister 
Telefon (0 50 34) 837 


Die Malerarbeiten wurden ausgeführt 


von der Firma 


K.H. DROSTE 


Malermeister 


Düsselburger Straße 5 


Die kokette und schla 
Heydenreich und Siegbert Wagner). 
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Das schlaue Madchen triumphierte 
Heiterer Abend mit früher Mozart-Oper in Rehburg 


Nicht nur Rosina (Renate Heydenreich, Kolo- 
ratursopran), Schwester eines ungarischen 
Hauptmanns (Fredo Niirnberger) triumphierte 
am Mittwoch in Rehburg über einen reichen, 
eitlen und herrschsüchtigen Weiberfeind, bei 
dem ihr Bruder mit seinem Burschen in Quartier 
lag, sondern die Kammeroper Hannover und 
Mozart triumphierten an diesem Abend und 
rissen die leider nur kleine Zuschaueergmidnee 
rissen die leider nur kleine Zuschauergemeinde 
immer wieder zu Szenenapplaus und Beifalls- 
kundgebungen hin. Man darf jedoch hoffen, 
daß bei einem weiteren Gastspiel dieses aus- 
gezeichneten Ensembles, Mun Dec) so 
viel zuwege gebracht hat, daß die Künstler 
dann ein volles Haus haben. — Und vielleicht 


steht dann auch nicht gerade ein wichtiges, 


Fußballspiel auf dem Fernsehprogramm. 
Für die Güte des Dargebotenen spricht auch, 
daß abends zuvor in Barsinghausen fast 600 
Zuschauer die Aufführung sahen, was ange- 
sichts der unmittelbaren Nähe der Landeshaupt- 
stadt mit ihrem renommierten Opernhaus er- 
staunlich ist. Was uns betrifft, so kann man nur 
hoffen, daß der Landkreis und die Kreisvolks- 
hochschule in ihrem Bemühen, im Rahmen der 
Erwachsenenbildung, (die natürlih auc die 
Jugend einbezieht) nicht nur wichtiges Erlern- 
bares, sondern auch kulturell wertvolle Unter- 
haltung zu bieten, nicht erlahmt und resigniert, 
Mozarts. frühe Oper „La finta semplice", 
eine Buffo-Oper in drei Akten nach einem Lust- 
spiel von Goldoni gibt sich wie eine Commedia 
dell' arte, ohne jemals in Albernheiten abzu- 
gleiten. Hatte noch Friedrich Nietzsche von 
Mozart gesagt: „„, eine zärtliche und verliebte 
Seele — aber ganz 18, Jahrhundert“ und sprach 
Richard Wagner von ihm als von einem Musi- 
ker, der „seiner Kunst nach nicht im mindesten 
etwas anderes war, als ein unbedingt liebendes 
Weib“, so weiß man heute und hat es begriffen, 
daß diese beiden Auch-Großen in ihrer ‚Kritik 
etwas entscheidendes übersahen 
Mozart war nicht der Tändler, ein 


azidses 
Kind des Rokoko, er war der freie 


ünstler, 


der recht eigentlich erst an jenem 9. Mai 1781 
geboren wurde, als er die Ketten des Salzbur- 
er Hofdienstes zerbrach und Seiner Hochfürst- 
ichen Gnaden erklärte, er wolle mit ihm nichts 
mehr zu tun haben. Das war acht Jahre vor der 
französischen Revolution. Wie bewußt sich 
Mozart seiner Rebellion gegen die Feudalherr- 
schaft war, beweisen seine Worte: „Das Herz 
adelt den Menschen, und wenn ich schon kein 
Graf bin, so habe ich vielleicht mehr Ehre im 
Leib als mancher Graf, sobald er mich be- 
schimpft wie ein Hundsfott.“ 


Gewiß, seine beglückenden Werke atmen 
Grazie. Auch die „Finta“. Dieses muntere Spiel 
um einen Weiberfeind ist kurzweilig genug. 
Dafür sorgte Günter Schwarz in seiner Insze- 

von den netten Bühnenbildern und 
d |'Rokako-Köstümen (Dora Jaehn) 
unterstützt. Es wurde nicht nur gut gesungen, 
sondern auch tamperamentvoll gespielt — ganz 
im Stil der galanten Zeit. Dabei fehlt es keines- 
falls an Konflikten, bis am Schluß durch die 
weibliche Schlauheit Rosinas drei glückliche 
Paare auf der Bühne stehen: sie selbst mit dem 
„Weiberfeind“ (Helmut Erlwein), ihr Bruder, der 
Hauptmann (Fredo Nürnberger) mit Donna 
Giacinta, (Giesela Kniepert) der Schwester des 
tyrannischen Weiberfeindes und last not least 
der Bursche des Hauptmanns, Sergeant Simone 
(Günther Schemann) mit dem Kammermädchen 
Ninetta (Margot Stedler). Leer geht der etwas 
einfältige Bruder des Weiberfeindes (Siegbert 
Wagner) aus, der zwar dessen Konkurrenz bei 
Rosina nicht standhalten kann, es aber am 
Ende doch ganz zufrieden ist, auch wenn ihm 
ziemlich übel mitgespielt wurde. Wagner war 
in dieser Rolle so sympathisch, daß man direkt 
Mitleid mit ihm hatte, was wahrscheinlich nicht 
im Sinne des Erfinders war. 


Professor Karl Robert Marz, der am Flügel 
das Orchester ersetzte, hatte die Aufführung 
musikalisch aufs beste vorbereitet. Alle Mit- 
wirkenden traten sängerisch und darstellerisch 
überzeugend in Erscheinung. 


Hildegard Burwick 
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Was kostet die Unvernunft? 


Den Streik-Schaden haben wir alle 


enaue Angaben Ober die sogenann- 
ten Sekundär- und Tertiärkosten 
eines Produktionsausfalls durch 
Streik lassen sich für die Bundesrepu- 
blik nicht machen. Dazu fehlen — an- 
ders als in den USA — die erforder- 
lichen statistischen Unterlagen, in der 
Hauptsache eine aktuelle Beschreibung 
der zwischenindustriellen Verflechtun- 
gen, d. h. der Liefer- und Abnahme- 
Beziehungen, in Form einer sogenann- 
ten Input-Output-Tafel. Immerhin läßt 
' sich auf Grund der vorhandenen Mate- 
rialien grob schätzen, wie sich der Streik 
am 22. November 1971 z. B. auf das 
Steueraufkommen auswirken könnte: 


Die sogenannte „Wertschöpfung“ (Pro- 
duktionswert abzüglich Vorleistungen) 
dürfte sich im bestreikten Fahrzeugbau 
auf etwa ein Drittel des Produktions- 
‚ wertes belaufen, mithin auf 10 Millionen 
DM. Davon müßten 11 Prozent Mehr- 


y 
< 

Fahrzeugbaus, das waren rund 3 Millio- 

nen DM Lieferminus. — Eisen- und 


Stahlindustrie mit einem Anteil von 
9 Prozent oder 2,5 Millionen DM. — 
Kunststoffe, Gummi und Asbest mit 
6 Prozent oder 1,8 Millionen DM. — 
Elektrotechnik mit 4 Prozent oder 1,2 
Millionen DM. — Die internen Liefe- 
rungen des Fahrzeugbaus belaufen sich 
auf rund 9 Prozent. bzw. 2,7 Millionen 
DM. 


Zu diesen sogenannten Sekundärwir- 
kungen kommen weitere Rückwirkun- 
gen (Tertiärwirkungen). So hätte die 
Eisen- und Stahlindustrie — immer be- 
zogen auf den ersten Streiktag — Ab- 
satzstockungen zu gewärtigen, weil sie 
rund ein Fünftel des Inputs der ESBM- 
Industrie liefert, das wären 0,6 Millio- 
nen DM. OWK 


wertsteuer gezahlt werden. Durch den 
Streik entgingen dem Fiskus an diesem 
Arbeitstag also 1,1 Millionen DM. 


Der Ausfall an Gewerbe- und Körper- 
schaftssteuer dürfte über einer halben 
Million DM liegen. Weniger stark ins 
Gewicht fällt der Ausfall an Lohn- und 
Einkommensteuer, da die Streikgelder 
bis auf einen Jahresfreibetrag von 800 
DM versteuert werden müssen. Von den 
Steuerausfällen abgesehen, sind in der 
Wirtschaft selbst die hauptleidtragen- 
den Sektoren: 


ESBM-(Eisen-, Blech- und Metallwa- 
ren-Industrie einschließlich Stahlver- 
formung)Waren, Ziehereien und Kalt- 
walzwerke mit einem Anteil von knapp 
10 Prozent des Produktionswertes des 


Niemand, auch die CDU-Opposition nicht, kann ob die- 
ser miserablen Lage Schadenfreude empfinden oder gar 
frohlocken. Niedersachsen, von Natur aus und durch die 
Nachkriegsentwicklung stiefmütterlich behandelt, durch 
eine nicht voraussehbare und nicht beeinflußbare Ein- 
nahmeentwicklung noch viel stärker als reiche Länder 
getroffen, ist am Ende seiner finanziellen Kräfte, Nur 


mit Hilfe eines neuen Kredites von 900 Millionen DM 
können im kommenden Jahr überhaupt die bisher ein- 
gegangenen rechtlichen Verpflichtungen und faktischen 
Bindungen bedient werden. Kein Pfennig bleibt für den 
geringsten landespolitischen Spielraum. Und dabei 
wären Reformen, neue Hochschulen, mehr Plätze in den 
überfüllten Hörsälen, mehr und bessere Bildungsmög- 
lichkeiten gerade in einem diesbezüglich so unterent- 


wickelten Land wie Niedersachsen um so dringender 
vonnöten. 

Was bleibt? Die Hoffnung auf Bonn — auf die Bundes- 
regierung, den Bundestag, den Bundesrat. Niedersachsen 
hat die Taschen umgekrempelt, und die Hosen herunter- 


Kann Niedersachsen l 
eld e cual gelassen, hat das letzte Hemd ausgezogen und steht nun 
Konkurs genen? туг A Wenn der Steeg noch einen Sinn hat, 


€ 
AGH dann soll und muß er sich jetzt beweisen. Sowohl die 
Gemeinschaft der Länder als auch der Bund, der nach 
dem Grundgesetz für gleiche Lebensverhältnisse in 
allen Teilen seines Reiches zu sorgen hat, sollten sich 
endlich aufraffen, den Föderalismus am Beispiel Nieder- 
sachsen nicht zu Tode zu reiten. Kurzfristig heißt das: 


Die Nachricht war so schwerwiegend, daß sie Minister- 
präsident Alfred Kubel selbst, assistiert von Finanz- 
minister Prof, Heinke und Kultusminister Prof. von 
Oertzen, den wartenden Journalisten aus der Kabinetts- 
sitzung heraus überbrachte: Schluß mit dem weiteren neue Finanzverteilung, nämlich nach Bedarf. Langfristig 
Hochschulausbau in Niedersachsen; keine neuen Uni- heißt das: Länderreform. nsk | 
versitäten in Oldenburg und Osnabrück; keine zweite | 
Ausbaustufe für die alten Universitäten in Göttingen, 

Braunschweig und Hannover; keine weiteren Personal- 

stellen und Ausgaben im gesamten Hochschulbereich, | 
außer den bereits eingegangenen rechtlichen Verpflich- | 
tungen. Hochschulbaustopp auf der ganzen Linie, bis man | 
Mitte kommenden Jahres vielleicht übersehen kann, ob | 
es im übernächsten Jahr finanziell besser aussieht. So 

hat also die katastrophale Finanzmisere des Landes 

nach der Bezirksreform auch diesen wichtigen Programm- 

punkt der SPD-Landesregierung zunichte gemacht, Es 

ist dem Ministerpräsidenten Alfred Kubel gewiß nicht 

leichtgefallen, dieses vor der Öffentlichkeit einzugeste- 

hen. Man sah es ihm ап, Aber Kubel wußte auch um 

die Verantwortung, die er als Chef der Landesregierung 

übernommen hatte. Und er erklärte noch einmal: „Dieser 

Staat wird, solange wir regieren, nicht Konkurs gehen, 

Konkurs ist etwas Unehrenhaftes. Wir werden deshalb 

keine Verpflichtungen eingehen, die wir nicht finanzie- 

ren können. Deshalb stellen wir zurück.“ 


KS 
ug 


Aufgehängt 


murde am Mittwoch das 
Reiterstandbild des Kö- 
nigs Ernst August von 
Hannover, das seit dem 
21. September 1861 vor 
dem Hauptbahnhof der 
Landeshauptstadt ge- 
standen hat und nun für 
etwa fünf Jahre dem 
U-Bahn-Bau meichen 
muß. Ein Autokran 
hievte die 7,5 Tonnen 
schwere Statue auf einen 
Tieflader, der Roß und 
Reiter im Schrittempo 
zur Leinebastion neben 
dem Landtagsgehbäude 
beförderte. Dort löste 
der Zug, der von einer 
britischen Militärkapelle 


begleitet wurde, bei den 


Abgeordneten solches 
Interesse aus, daß die 
Plenarsitzung gestört 


wurde. 
d 


Aufn.: Hauschild 


Stolzenau Neueintragung 
HRB 47 — 10. Dezember 1971. — ae ES SX 
rma Reisedianst „Komfort“ Gesellschaft mit bes nkter Haf- 
Sele in Münchehagen. Gegenstand des Unternehmens: Durch- 
führung von Gesellschaftsreisen im In- und Ausland insbeson- 
dere mit Omnibussen, Beteiligung an derartigen Unternehmen 
sowie deren Erwerb und Verwaltung. Stammkapital: 20000,- DM. 
Geschäftsführer: Omnibusunternehmer Ernst Busche in Münche- 
hagen. Rechtsverhältnisse: Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung. Der Gesellschaftsverträg ist am 7. Dezember 1971 abge- 
schlossen. Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so wird ie 
Gesellschaft durch zwei Geschäftsführer gemeinschaftlich oder 
durch einen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem Proku- 
risten vertreten. Unabhängig davon ist dem Omnibusunterneh- 
mer Ernst Busche unter Befreiung von den Beschränkungen des 
§ 181 BGB Einzelvertretungsbefugnis erteilt. Als nicht einge- 
tragen wird bekanntgegeben: Bekanntmachungen der Gosellschaft 
erfolgen allein im Bundesanzeiger; Geschäftslokal: Münchehagen, 


Sackstrabe 267, A 6.7. 2 7 Amtsgericht Stolzenau 
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21. September 1861 vor 
; dem Hauptbahnhof der 
Landeshauptstadt ge- 
standen hat und nun für 
etwa fünf Jahre dem 
U-Bahn-Bau weichen 
muß. Ein Autokran 
hievte die 7,5 Tonnen 
schwere Statue auf einen 
Tieflader, der Roß und 
Reiter im Schrittempo 
zur Leinebastion neben 
dem Landtagsgebäude 
beförderte. Dort löste 
der Zug, der von einer 
britischen Militärkapelle 
begleitet wurde, bei den 
Abgeordneten solches 
Interesse aus, daß die 
Plenarsitzung gestört 
wurde. 
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Neun Kinder der SE e duis їл Rehburg haben im Erdgeschoß des neuen 
Rathauses dank der Einsicht der Gemeinde Aufnahme gefunden. Der Raum ist hell und 
freundlich. StadtdirektorLüer steuerte einen Schrank und einen ausgedienten Schreibtisch 
für die Lehrerin bei. Aufn.: Leonhardt 


Ein Schulneubau ist zur Zeit nicht möglich 
Der Notstand kann als Überbrückung nur auf unkonventionelle Weise gelindert werden 


untergebracht. Das Lehrerkollegium sieht den 
Bau eines neuen Gebäudes als unbedingt not- 
wendig an. Die lernbehinderten Kinder kommen 
aus den Gemeinden Münchehagen, Bad Reh- 


Rehburg/Loccum. Wie schon häufig in den 
letzten Jahren ist der bedrohliche Raummangel 
an den Schulen in Rehburg und Loccum, be- 
sonders aber in Rehburg, wieder einmal das 


Daß eine derartige Zerrissenheit eines Schul- 
körpers kein Dauerzustand bleiben kann, dar- 
über sind sich wohl alle Beteiligten klar, „Wir 
brauchen dringend ein neues Haus, um die 


Tagesgespräch in diesen Orten, Besonders be- 
troffen ist dabei die sogenannte „Mittelpunkt- 
Sonderschule“, die, rein. äußerlich gesehen, 
außer diesem etwas hochtrabend klingenden 


Namen kaum etwas Repräsentatives aufzu- 
weisen hat, 


Als am 13, September 1968 mit drei Klassen- 
räumen und 72 Kindern begonnen wurde, war 
man allgemein froh, daB erst einmal ein An- 
ang gemacht war, als Regierungspräsident de 
Terra am 3. Juni 1970 anläßlich einer Informa- 
tionsreise auch die Sonderschule in. Rehburg 
besuchte, war die Schülerzahl schon damals 
bedeutend angestiegen, und es lag auf der 
Hand, daß „die räumliche Unterbringung nicht 
befriedigend gelöst war“, In der Verlaut arung 
der Pressestelle des Regierungspräsidenten 
hieß es damals: „Die 1968 eingerichtete Sonder- 
schule für Lernbehinderte in Stadt Rehburg hat 
157 Schüler und fünf Lehrkräfte. Sie ist be- 
d HAN in vier Räumen der Volksschule 
und in drei Zimmern des (alten) Rathauses 


D ee 


burg, Winzlar, Hahnenberg, Leese, Stolzenau 
und Loccum*. 


„Heute werden 185 Kinder in 12 Klassen 
unterrichtet, die sich auf drei Häuser verteilen: 
Sechs Klassen in fünf Klassenräumen der 
Volksschule, was dadurch möglich ist, daß in- 
folge geringer Stundenzahl die Kinder von 
zwei Klassen nacheinander in einem Klassen- 
raum unterrichtet werden. Fünf Klassen sind 
in entsprechend von der Gemeinde für diesen 
Zweck umgerüsteten Räumen im ersten Stock- 
werk des „Ratskeller“ untergebracht, wo früher 
die Gemeindeverwaltung residierte, Den besten 
Platz haben neun Kinder, die seit 1. Novem- 
ber mit ihrer Lehrerin in einem großen, hellen 
und freundlichen Raum im Erdgeschoß des 
neuen Rathauses Aufnahme gefunden haben. 
Insgesamt hat die Gemeinde diese Provisorien 
mit 60000 Mark vorfinanziert, Stadtdirektor 
Lüer hofft, daß der Landkreis mit einem Zu- 
schuß beispringen wird. 


behinderten Kinder besser fördern zu können“ 
sagte Rektorin Lorisch in einem Gespräch mit 
der „Harke“, Aber auch die Rektorin weiß — 
ebenso wie der zuständige Schulrat =, daß eg 
sicher noch drei bis vier Jahre dauern wird, 
in denen man sich mit den Notbehelfen und 
den damit zwangsläufig verbundenen Unzu- 
länglichkeiten abfinden muß, 


Vielleicht sehen die Eltern, die sich jetzt 
über den Elternrat wegen der Toilettenfrage 
im „Ratskoller“ an das Staatliche Gesundheits- 
amt in Nienburg wandten, die Schwierigkeiten 
nicht immer so, wie sie sind. Mit einer Schlie- 
d) der betreffenden Schulräume wire ihnen 
wohl kaum, keinesfalls jedoch den Kindern 
gedient, da sich gegenwärtig keinerlei andere 
Möglichkeiten der Unterbringung anbieten. Nun 
ist man dabei, wenigstens u. Auflage des 
Gesundheitsamtes erst einmal gerecht zu wer- 
den. Heute ist Schulrat Marggraf zu einer 
Besprechung in Rehburg, HB 


— 
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DIE HARKE — МЕМ! 


für Beibehaltung der Samtgemeinde 


Kindergarten-Neubau, Hallenbad und Altenwohnungen vordringlich 


Rehburg. In einer sachlichen Debatte er- 
örterte das weihnachtlich gestimmte Stadtpar- 
lament in seiner Sitzung zum Jahresausklang 
den Diskussionsvorschlag des niedersächsischen 
Innenministers für die Gemeindereform im 
Kreis Nienburg. Die Aussprache darüber er- 
gab, daß die ministerielle Entwurfsvorlage für 
den Zuordnungsbereich der Gemeinden um den 
Rehburger Berg im allgemeinen auch den Vor- 
stellungen der Samtgemeinde Rehburg ent- 
gegenkommt. In seiner Stellungnahme sprach 
sich das Stadtparlament einstimmig für die 
Beibehaltung der Samtgemeinde auch als 
Rechtsform des künftigen Gemeindezusammen- 
schlusses aus. 

Da sich der notwendigen Erweiterung des 
jetzigen DRK-Kindergartens verschiedene 
Schwierigkeiten entgegenstellen, ließ sich der 
Rat von Architekt Spindler (Nienburg) den 
Plan eines Neubaues erläutern, der im Reh- 
burger Schulzentrum auf städtischem Gelände 
entstehen könnte, Die Planung zielt darauf ab, 
in diesem Neubau bis zu 120 Kinder betreuen 
zu können. Darum müssen hierbei insgesamt 
sechs Gruppenräume mit allen erforderlichen 
Funktionsräumen berücksichtigt werden. 

Zu den Gesamtbaukosten von 920000 Mark 
kann die Stadt Rehburg vom Landkreis 20 
Prozent als Zuschuß und weitere 20 Prozent 
als zinsgünstiges Kreisdarlehen erwarten. Unter 
dieser Voraussetzung stimmte der Rat dem 
vorgelegten Planungsentwurf zu, so daß als 
nächste Instanz das Kindergarten-Kuratorium 
darüber entscheiden kann. Danach will man 


sich mit einem Orientierungsantrag ап den 
Landkreis wenden, und wenn dann die Finan- 
zierung gesichert ist, kann der Bauantrag ge- 
stellt werden. 

In der Diskussion war sich der Rat darüber 
im klaren, daß die Finanzkraft der Stadt über- 
fordert wäre, wollte man zu gleicher Zeit auch 
an die Verwirklichung der Hallenbadpläne und 
an den Bau von Altenwohnungen gehen, Was 
nach einer Mitteilung aus dem Kreishaus an 
Landesmitteln zur Finanzierung des Hallen- 
bades zu erwarten ist, kann mit gutem Grund 
als „Vorwarnung“ gewertet werden. Danach 
werden im nächsten Jahr die für Sportstätten 
verfügbaren Gelder „in keinem Verhältnis zum 
tatsächlichen Bedarf“ stehen. Möglicherweise 
sei deshalb mit Kürzungen oder gar mit einem 
völligen Ausfall zu rechnen. 

Rehburgs Stadtväter werden daher nach einer 
Prioritätenliste verfahren und die Kunst des 
Möglichen praktizieren müssen. Das bedeutet 
zumindest erst mal für die geplanten Alten- 
wohnungen: Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 
Nach einem dem Rat vorliegenden Angebot der 
Nordwestdeutschen Siedlungsgesellschaft um- 
faßt der Kostenvoranschlag für 30 Altenwohnun- 
gen ein Bauvolumen von 1,6 Millionen Mark, 

Bei der Finanzierung ergäbe sich jedoch ein 
echter Fehlbetrag von jährlich 32800 DM, den 
die Stadt praktisch für fünf bis sechs Jahre 
übernehmen müßte. Das kann der Rat beim 
besten Willen schwerlich akzeptieren, um nicht 
zuletzt den alten Mitbürgern spätere Mieter- 
höhungen zu ersparen. hak 


Millionenschuld lastet auf Gemeinden 


Ohne Darlehnsaufnahme wären viele kommunale Aufgaben unlösbar 


Von dem Geld, das sich die Gemeinden 
im Kreis Nienburg seit der Währungsreform 
von 1948 zusammengeborgt haben, waren am 
1, Januar 1971 noch 50,723 Millionen Mark 
zu bezahlen, wie das Landesverwaltungsamt 
in einer Sonderveröffentlichung über die staat- 
lichen und kommunalen Schulden ausgerechnet 
hat. Wie und wo aber haben die Kommunen 
diese respektable Darlehnssumme investiert? 

Da sind zunächst einmal die Schulen, von 
denen einige nach der erst später erfolgten 
Konzentration des ländlichen Schulwesens auf 
Mittelpunktschulen heute schon gar nicht mehr 
existieren. Für die Bau- und Unterhaltungs- 
kosten, die den Gemeinden als „Schulträgern“ 
aufgebürdet sind — sofern diese Aufgabe nicht 
bereits auf die Samtgemeinden übergegangen 
ist —, muß noch ein Darlehnsbetrag von ins- 
gesamt 14,261 Mill. DM zurückgezahlt werden. 

Ein weiteres Kapitel, das ebenfalls mit roter 
Tinte geschrieben wird, sind die Gemeinde- 


straßen. Darin haben die Gemeinden im Kreis 
Nienburg seit der Währungsreform 3,685 Mil- 
lionen Mark buchstäblich „vergraben“. 

Während Schulen und Straßen den nieder- 
sächsischen Gemeinden in ihrer Gesamtheit 
Schulden von mehr als zwei Milliarden Mark 
aufladen, mußten sie allein für die Entwäs- 
serung 1,3 Milliarden Mark borgen. Davon 
wanderten bei den Gemeinden unseres Kreises 
10,948 Millionen Mark „in die Kanalisation“. 
Weitere 7,444 Mill. DM Schulden mußten für 
die Versorgung der Bevölkerung mit Strom, 
Wasser und Gas gemacht werden. . 

Dagegen wurden im. Wohnungsbau lediglich 
116000 Mark als Darlehen weitergegeben, 
1,173 Mill. Mark dienten dem übrigen Woh- 
nungsbau und der Errichtung von" Wohnsied- 
lungen, ‘und 3,523 Millionen Mark wurden 


schließlich noch für Wohngrundstücke des all- 


ee Grundvermögens unserer Gemein- 
en aufgenommen. ` hpd/hak 
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Bezirksstelle Verden Verden, d. 20.Dez. 1971 
Verwaltungsstelle der Arztekammer Windmühlenstrasse 15 
Niedersachsen Tel. 04231/5008 


Kassenärztliche Vereinigung Niedersachsen 
Bezirksstelle Verden 2 3 0 2 3 4 


Жы nl [pela e. Meike b 


Betr.: Sicherstellung der ärztlichen Versorgung der Bevölkerung 
bei Epidemien u.ä. 


Sehr verehrte Frau Kollegin ! 
Sehr geehrter Herr Kollege ! 


In Ergänzung des Punktes 7 unseres Rundschreibens Nr. 8 vom 
17.12.1971 gebe ich Ihnen nachstehend den Inhalt eines Schnell- 
briefes des Niedersächsischen Sozialministers bekannt: 


"Betr.: Influenza-Überwachung 
Bez. : Runderlass vom 28.9.1971 - Az. w.o. - (n.v.) 


In Hannover und Umgebung sind innerhalb der letzten vier Wochen 
Influenza-Erkrankungen festgestellt worden. Dem Staatl.Medizi- 
naluntersuchungsamt Hannover gelang in drei Fällen der Nachweis 
von Virus A 2-Hongkong. Darüber hinaus wurden sechs signifikante 
Titeranstiege festgestellt. 


Je zwei Schulklassen im Landkreis Burgdorf und in der Stadt 
Hannover mussten wegen eines Ausbruches influenzaähnlicher Er- 
krankungen geschlossen werden. Bei Bundeswehreinheiten in Munster- 
Lager und Goslar kam es ebenfalls zu Ausbrüchen von respiratori- 
schen Erkrankungen. Von einer ärztlichen Praxis in Großgoltern, 
Tandkreis Hannover, wurden bei etwa loo Patienten Infekte der 
oberen Luftwege beobachtet. 


Im Hinblick auf die epidemiologische Lage bitte Lob, die Gosund- 
heitsämter anzuweisen, die Meldungen nach dem Bezugserlass dem 
Staatl.Medizinaluntersuchungsamt Hannover, Virologische Abteilung, 
nunmehr wöchentlich, beginnend am 20.12.1971, zu erstatten. Bei 
Gruppenerkrankungen bitte ich, nach Möglichkeit zu veranlassen, 

a. 38 von 3-5 Patienten in der ersten undi ritten Erkrankungs- 
woche je eine Blutprobe bis 10 com) dem Staatl.Medizinalunter- 
suchungsamt Hannover zugeleitet wird." 


Mit kollegialen Grüssen 


Der Vorsitzende 
gez. Dr. Kossow. 
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Der Niedersächsische Sozialminister 


Hannover, im Oktober/November 1972 


Schluckimpfung gegen übertragbare Kinderlähmung 


Sehr geehrte Eltern! 


Bis vor wenigen Jahren gehörte die Kinderlähmung "oder Poliomyelitis zu den folgenschwersten Infek- 
tionskrankheiten des Kindes-, aber auch des Erwachsenenalters. Die gefürchtete Seuche forderte viele 
Todesopfer und ließ im Bundesgebiet etwa 30 000 Körperbehinderte zurück, die jetzt auf Rollstühle oder 
Krücken angewiesen sind. 


Kinderlähmung ist eine ansteckende Erkrankung, 
schiedenen Typen vorkommt. Wir be 


Mangelnde Impfbeteiligung begünstigt jedoch das Entstehen gefährlicher Impflücken, die es der Kinder- 
lähmung ermöglichen, sich wieder bei uns auszubreiten. 


Ich rufe daher in diesem Jahr wiederum besonders nachdrücklich zur Teilnahme an der Schluckimpfung 
gegen Kinderlähmung auf. 5 


Meine Hauptsorge gilt den Kleinkindern, die über keinen oder keinen ausreichenden Impfschutz ver- 
fügen. Die Kinder im 4. Volksschuljahr bedürfen einer einmaligen Auffrischimpfung. 


Bitte, nutzen Sie die Gelegenheit und lassen Sie Ihre Kinder, soweit sie 
1. in der Zeit vom 1.7.1971 bis 30. 6. 1972 geboren sind, 
2. die Volksschule im 4. Schuljahr besuchen, 


3. in der Zeit vom 1.7.1970 bis 30. 6.1971 geboren sind und bereits bei der letzten Schluckimpfaktion 
1971/72 zwei Schluckimpfungen erhalten haben, 


an dieser Schluckimpfung teilnehmen. 


Die Schluckimpfung schützt gegen alle drei Erregertypen der übertragbaren Kinderlähmung. Die noch 
nicht geimpften Kleinkinder erhalten zwei Einzellmpfungen im Abstand von sechs bis acht Wochen. 
Den Kindern im 4. Volksschuljahr, die schon an einer Schluckimpfung teilgenommen haben, und den 
unter Nr. 3 genannten Kindern wird der Schluckimpfstoff einmal verabreicht. 


Die Impfungen finden statt In: 
Impflokal: 


Uhr bis 
zweite Impfung der unter Nr. 1 genannten Kinder am 
їп der Zeit von Uhr bis 
die Wiederholungsimpfungen der unter Nr. 2/3 genannten Kinder am 
In der Zeit von Uhr bis 
Zum Impftermin bitte ich mitzubringen: 


a) den ausgefüllten und unterschriebenen Vordruck »Antrag für Teilnahme an der Schluckimpfung gegen 
Kinderlähmung«, der diesem Schreiben beigefügt ist, 


b) das Impfbuch, 


c) möglichst einen Teelöffel, 
Hochachtungsvoll 


Mil E 


Niedersächsischer Sozialminister 


5 
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Volkswandern 
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Jeder kann mitmachen- 
Jeder, der eine fur jeden 
leicht erreichbare 
Mindestleistung schafft, 


erhalt eine wertvolle 
Medaille. 
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Stadttheater Guxhaven auf di werkschaft drän gt 
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in München zerschlagen 


Zwei Tonnen in zehn Monaten 
aus der Türkei importiert 


18 үе — treten von 
"ihren Ämtern zurück 


lni. Hannover, 13. Oktober 


` Fünf Personenwagen gingen nachts in Flammen auf 


Unglaublich dreiste Brandstiftungsserie hielt Nienburgs Polizei und Feuerwehr in Atem 
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Bonn steckt 10 den roten 


Barzel nimmt die Zügel in die Hand 
Applaus für den Genossen Brandt 


o Hene O E 
Als vierter Deutscher wurde Bundeskanzler Willy Brandt mit dem 
Friedens-Nobelpreis ausgezeichnet. P 
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Statt Karten 


Mann, mein guter Vater 
der, Schwager und Onkel 


l ames eingesetzt, die fur gründliche Abhilfe sorgen sollte. 
Das Ergebnis der Bemühungen liegt nach Angaben des 
Ministeriums jetzt vor: Unter 16 angebotenen Modellen 
wählte die „Haarnetzreformkommission“ das geeignete 
aus. Im Gegensatz zum alten Exemplar, das — so das 
Ministerium — für „die Soldatenköpfe nicht so geeignet 
war“, erfüllt das neue Modell alle militärischen Forde- 
rungen. Die Kommission stellte fest, daß das Netz 
elastisch sei, fest sitze, keine Druckstellen verursache 
| und immun sei gegen elektrostatische Aufladung. Bei 
der Truppe soll über diese Wahl Erleichterung herrschen. 
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Mitten aus: einem schaffensfreudigen Leben 
und ‚Schwiegervater, 


Emst Stöxen 
Viehkaufmann 


völlig unerwartet im 62. Lebensjahre von uns 


In stiller Trauer: 


Minna Stöxen, geb. Wiebking 

und Sohn Ernst 

Hermann Emme als Schwiegersohn 
und Großkinder 


Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 23. November, um 
13.30 Uhr in der Friedhofskapelle statt. 
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Nach dem gleichnamigen 
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„Stimmt das, Helmut | 
in der Bundeswehr soll die. Rauschgiftwelle 
immer mehr um sich greifen?“ 


Bundeswehr-, Problem“ gelöst 


Ein bedeutsames Problem der Inneren Führung der 
Bundeswehr scheint jetzt einer endgültigen und befrie- 
digenden Lösung entgegenzugehen. 

Weil sich immer wieder Soldaten über den schlechten 
Sitz ihrer Haarnetze beklagten, hat das Verteidigungs- 
ministerium eine Kommission unter Leitung des Heeres- 
amtes eingesetzt, die für gründliche Abhilfe sorgen sollte. 
Das Ergebnis der Bemühungen liegt nach Angaben des 
Ministeriums jetzt vor: Unter 16 angebotenen Modellen 
wählte die „Haarnetzreformkommission“ das geeignete 
aus. Im Gegensatz zum alten Exemplar, das — so das 
Ministerium — für „die Soldatenköpfe nicht so geeignet 
war“, erfüllt das neue Modell alle militärischen Forde- 
rungen. Die Kommission stellte fest, daß das Netz 
elastisch sei, fest sitze, keine Druckstellen verursache 
und immun sei gegen elektrostatische Aufladung. Bei 
der Truppe soll über diese Wahl Erleichterung herrschen, 
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SCHAUBURG | 


Fr, - Mo., 20.15 Uhr | 


Oliver Heed Candice Bergen Gene Hackman | 


Der Film, der die realisti- 
sche Linie des amerikani- 
schen Western hart und 
kompromiBlos fortsetzt! 
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Nach dem gleichnamigen 
Report in 


| FILMECK 20.00 


Sonnabend, 15.45, 20.00, 22.15 
© Sonntag, 14.30, 16.45, 20.00 


6500 Mark Beute bei bewaffnetem Raubüberfall 


Zwei junge Manner von Loccum vermutlich ins Ruhrgebiet geflüchtet 


Jugendliche Täter 
zunehmend gewalttätig 


Von unserem Korrespondenten 

Hamburg (Ft). Auf die erschreckende Zu- 
nahme der Kinder- und a m nee (oe TE 
tät in der Bundesrepublik als einem bisher noch 
immer nicht mit der notwendigen Klarheit 
öffentlich dargestellten Problem hat dieser Tage 
die Leiterin der Weiblichen Kriminalpolizei in 
Hamburg, Kriminalrätin Rosemarie Fromhold, 
aufmerksam gemacht. Nach Darstellung der Be- 
amtin, die unmittelbar zuvor von dem ersten zu 
dieser Problematik veranstalteten’ Seminar in 
Hiltrup (Westfalen) zurückgekehrt war, hat die 
Kriminalität bei Kindern und Jugendlichen im 
Bundesgebiet seit 1954 um rund 150 Prozent zu- 
enommen und lag damit relativ erheblich über 
aes Zuwachsrate bei erwachsenen Tatern. 


Nach den Beobachtungen der zuständigen Poli- 
zeibehörden im Bundesgebiet hat bei den Tätern 
im Kindes- und Jugendlichenalter in jüngster 
Zeit zudem auffallend der Hang zur Gewaltan- 
wendung zugenommen, der auch bei ausgespro- 
chenen Eigentumsdelikten zu verzeichnen sei. 
Diese Entwicklung weist nach den Worten deı 
Hamburger Kriminalrätin auf „eine bedenkliche 
Verhärtung des Gemütes“ hin. Frau Fromhold 
stellte fest, daß diese Entwicklung bei Kindern 
und Jugendlichen nicht an bestimmte soziale 
Schichten gebunden sel. 

Am Beispiel Hamburg als der größten Stadt 
des Bundesgebietes wies Frau Fromhold darauf 
hin, daß der Anteil der Minderjährigen-Krimina- 
lität derzeit rund 30 Prozent der Gesamtkrimina- 
lität ausmache und daß davon wiederum sieben 
Prozent als reine Kinderkriminalität anzuspre- 
chen seien. Nach den langjährigen Beobachtun- 
gen der Polizei treten rund 80 Prozent der 
jugendlichen Täter im späteren Leben zwar nicht 
mehr in Erscheinung, zugleich aber sei mit eben- 
falls 80 Prozent auch der Anteil der Gewohn- 
heitsverbrecher alarmierend hoch, die bereits in 
ihrer Jugend mit dem Gesetz in Konflikt geraten 
seien. 

Als einen deck aus dieser Situation be- 
zeichnete die Beamtin den persönellen Ausbau 
der Referate für Kinder- und weibliche Jugend- 
kriminalität, für die beispielsweise in Hamburg 
bei insgesamt 1100 Krbninalbesthten nur 41 
Sachbearbeiter verfügbar seien. Die Beamtin 
warnte jedoch davor, auf die extreme Zunahme 
von Delikten durch Kinder und Jugendliche mit 
der Forderung nach härteren Strafen zu reagie- 
ren, Der Schwerpunkt der Arbeit müsse vielmehr 
auf einem verständnisvollen Eingehen auf die 
persönlichen Probleme des einzelnen sowie all- 
gemein auf zusätzliche Abwehrmaßnahmen ge- 
gen beginnende Verwahrlosung liegen. 


Brotteppich blockierte Schultür 
` Eigener Bericht — 
Bremen (ВЕК). Rund 600 Schüler und 30 
Lehrer konnten am Dienstag dieser Woche in 
Bremen ihre Schule an der Regensburger Straße 
nicht betreten. Vor dem Haupteingang lagen 
etwa 1000 Brotscheiben, die so eng a en 
ausgelegt waren, daß sie eine Art Teppich 
ten. Niemand wagte zunächst, den SA ich 
zu überschreiten. Schließlich erschien der Haus- 
meister und legte eine Gasse durch die Brot- 
scheiben frei. Als die Schüler schließlich. in 
ihren Klassenräumen waren, fanden sie dort aus- 
gale te Bänder, auf denen das Wort „Hunger“ 


Der Urheber dieser Aktion war ein Lehrer, Im 
h Gemeinschaftskunde wollte er über die 
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Schon einige Zeit vor dem Uberfall war der 
graue Opel mehreren Zeugen aufgefallen. Die 
Männer hatten das Fahrzeug am nahegelegenen 
Windmühlenweg geparkt. Dort war beobachtet 
worden, daß das vordere Kennzeichen völlig 
fehlte, während das hintere verbogen war. 
Minuten später fuhren die Gangster direkt vor 
das Bankgebäude, sprangen aus dem Wagen 
und eilten auf den Eingang zu, Im Kassenraum 
brachten sie das mitgeführte Gewehr mit auf- 
montiertem Zielfernrohr in Anschlag und 
herrschten die Angestellten an: „Alles hin- 
legen!“ Daraufhin mußte der Kassierer wieder 
aufstehen und das greifbare Geld einem der 
Burschen überreichen. 

> Genau in dem Augenblick als der Fahrer 

des Autos die Balik schon verlassen hatte, 
. wollte die Angestellte einer Baufirma die Bank 
betreten. Der zweite Mann stieß ihr den Lauf 
des Gewehres in die Hüfte und schob sie 
davon. Dann flüchteten die Männer. 4 

Etwa zehn Minuten nach dem Uberfall hatte 
die Polizei schon eine Großfahndung einge- 
leitet, die sich bis in den nordrheinwestfä- 
lischen Raum erstreckte. Ein ebenfalls ange- 
forderter Polizeihubschrauber aus Langenhagen 
mußte wegen schlechter Sicht die Suche nach 
kurzer Zeit einstellen. Schon etwa zwei Stun- 
den später konnte die Polizei einen ersten 


Erfolg verbuchen, Der Fluchtwagen der Täter 
wurde in Lahde in Westfalen gefunden. N 


Wie wir am Abend erfuhren, sind die Män- 
ner dort in einen dunkelroten Ford 12 M mit 
dem Kennzeichen DU-AT 461 umgestiegen. Zeu- 
gen hatten beobachtet, daß dieser Wagen schon 
gegen Mittag dort abgestellt worden war. Die- 


ses Auto hat zwei schwarze Streifen an den 
3 E 8 буй e 
п „von denen eine abgebrochen ы 
tlie d — die Flucht in 
Richtung Ruhrgebiet fort. 
Die Manner werden wie folgt beschrieben: 
1. Etwa 1,77 Meter groß und 19 bis 22 Jahre 
alt. Er hat mittelblondes, nackenlanges Haar 
und trägt einen schütteren Bart auf der 
Oberlippe. Bekleidet war er mit einer 
schwarzen, längeren Knautschlederjacke, die 
auffällig breite Revers hat. 
) Ebenfalls etwa 1,77 Meter groß. Dieser Mann 
ist vermutlich genauso alt und tryg eine 
ähnliche Montur. Außerdem eventuell eine 
blaue Pudelmütze oder eine Art Südwester. 
Hinweise auf die Täter nimmt jede Polizei- 
dienststelle entgegen. db 


